
1915 Ur. 355

alleſcheS ZeikungLandeszeitung für die Provinz Sachſen
für Anhalt und Thüringen Jahrgang 208

BVeznuospreis für Halle und Vororte 3 Mk. urch die Poſt bezogen 3,25 Mk. für das Vierteljahr,

monatlich 1.09 M. Die Halleſche Heitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. GratisBeilagen:
Halleſcher Conrier ſt gl. Feuilletonbeil.), JIl. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit Erſte Ausgabe
teilungen Jlluftr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und de
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktione len Teil
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) nd ei allen

bekannten Annoncenexpeoitionen

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter: i. V.: Dr. Mätzolck, Halle (Saale)

Swiſchen Weichſel und Bug
Nachdem die ruſſiſche Offenſive vollſtändig ge

ſcheitert iſt, warfen die Ruſſen Kräfte auf die Südſeite des
Zentralraumes zwiſchen Weichſel und Bug. Hier ſchreitet jedoch
unſere Offenſive vorwärts infolge der Behauptung der Stel
lungen an der galiziſchen Bugfront, wodurch die rechte Flanke
der Armee Mackenſen mit erhöhter Sicherheit gogen
die Eiſenbahn Cholm-Lublin vorarbeiten kann. Der
Feind iſt aus vielen ſeiner Stellungen geworfen und die Ver
bündeten nähern ſich von Süden und von Südoſten der Stadt
Cholm. Gegen die Oſtfront Warſchaus droht die Einſchließung.
Die Operationen ſind auf das Ganze der Feſtungsdreieckgruppe
gerichtet. An der Weſt und Südweſtfront ſchließt ſich der Zer
nierungsring nach Erſtürmung mehrerer Vorfeldſtellungen.

Der Haager „Nieuws Courant“ meldet, es werde ſich
bald erweiſen, ob der aus Petersburg angekündigte ruſſiſche
Rückzug wirklich ſtrategiſcher Natur ſei. Die Ankündigung
„Die Duma kommt am Sonntag zuſammen; die Regierung
wird das Land vom militöriſchen Zuſtand in Kenntnis
ſetzen“, ſpreche Bände,

Der Kampf um die Weichſelübergänge
Ein Sondertelegramm der „Nowoje Wremja“ meldet, daß

ein äußerſt heftiger Kampf um die Weichſel
übergänge nordweſtlich von Jwangorod ent-
brannt ſei. Die deutſchen Truppen richteten in der Nacht vom
27. zum 28. Juli ein vernichtendes Feuer aus über hundert Ge
ſchützen auf die ruſſiſchen Stellungen bei Nanjuseiew, das ruſſi
ſcherſeits gleichfalls ſehr heftig erwidert wurde. Nach langer
Artillerievorbereitung gingen die Deutſchen z um
St u rm über und zwangen die numeriſch unterlegenen Ruſſen,
die in der Eile aufgeworfenen Erdverſchanzungen zu räumen.
Später ſetzte das deutſche Artilleriefeuer von neuem ein, ſo daß
der ruſſiſche Befehlshaber um unnütze Verluſte ſeiner Truppen
zu vermeiden, Nanjusciew freiwillig räumte und ſich auf das
rechte Ufer der Weichſel zurückzog. Ein von den Deutſchen im
großen Stile unternommener Uebergangsverſuch ſoll abgewieſen
worden ſein, doch wird in einer ſpäteren Depeſche zugegeben, daß
es ſchwächeren deutſchen Truppenteilen gelungen ſei, an mehreren
Punkten, die der Mündung der Radomka gegenüberlagen, feſten
Fuß zu faſſen.

Der militäriſche Mitarbeiter des Blattes bezieht ſich in
ſeinem Artikel zur Lage auf dieſe Kämpfe um die Weichſelüber
gänge und iſt der Anſicht, daß binnen kurzem ein Angriff auch
gegen die Nordforts von Jwangorod zu erwarten ſteht.

„Ein Meiſterſtück der Kriegsſtrategie“
Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ nennt den

deutſchen Feldzugsplangegen Rußland ein
hervorragendes Meiſterſtück der Kriegs
ſtrategie. Der Einſchließungsplan ſei nach dem Muſter
der Einſchließung der Ruſſen durch die Japaner bei Mukden
gemacht worden. Wenn die nördlich des Njemen in der
Richtung der Entſcheidung ſich nähernde Armee nicht kräftig
und ſchnell abgewehrt wird, wird ſie nach Wilna zu mar-
ſchieren trachten und ſich dort quer vor den Rück
zugsweg der Ruſſen ſtellen. Das ſei das gefähr-
lichſte Manöver, das ſeit Beginn des Krieges gegen Ruß-
land unternommen wurde.

Die Petersburger Korreſpondenten der Londoner
Blätter beſtätigen, daß Rußland am Vorabend der
Entſcheidung ſtehe, wenn dieſe nicht ſchon ge
fallen ſei. Alle ſtimmen in der Annahme überein, daß
Warſchau unmittelbar vor dem Falle ſtehe
Der Petersburger Korreſpondent der „Morning Poſt“ weiſt
darauf hin, daß Rußlands Beſchluß, die Weichſel
linie zu räumen, um zu verhindern, daß die Deutſchen
die ruſſiſche Front durchbrechen, die Billigung der Ver
bündeten fand, da letztere Möglichkeit alle anderen Er
wägungen in den Hintergrund rücke,

732006 Mann franzöſiſche Geſamtverluſte
an Toten

Die Lyoner „La Depeche“ wurde verboten, weil fie den Brief
eines höheren Beamten des Roten Kreuzes ver-
öffentlicht hatte, der die Geſamtverluſte des franzöſiſchen
Heeres an Toten bis Mai mit 732000 Mann an-
gegeben hatte.

Deutſche „Tauben“Flüge
Wie die „Temps“ aus Calais meldet, hat in der Nacht zum

Donnerstag ein deutſches Flugzeng Calais über-
flogen und mehrere Bomben abgeworfen, die nur
Sachſchaden angerichtet haben. Ein anderes deutſches Flugzeug
warf ergebnislos Bomben über dem Bezirk Gravelines ab.

Eine Taube überflog Gérardmer in großer Höhe und
warf vier Bomben ab, wodurch ein Mädchen und zwei weitere
Perſonen ſchwer verletzt wurden.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 31. Juli.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Nordweſtlich von Lom za und an der Bahn nördlich
von Goworowo (öſtlich von Rozan) geht unſer Angriff
vorwärts. Geſtern wurden 1890 Ruſſen gefangen genommen,
drei Maſchinengewehre erbeutet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die auf das rechte Weichſelufer übergegangenen

Truppen des Generaloberſten v. Wo yrſch dringen unter
hartnäckigen Kämpfen nach Oſten vor; alle Gegenangriffe
eiligſt herangeführter ruſſiſcher Verſtärkungen ſcheiterten
völlig. Die Zahl der Gefangenen iſt auf ſieben Offiziere
(darunter einen Regimentskommandeur) und 1600 Mann
geſtiegen.

Den in der Verfolgung begriffenen verbündeten
Armeen des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen ſcheint
der Gegner in der ungefähren Linie Novo-Alexandrig
an den Weichſelhöhen nördlich Lublin (das geſtern nach
mittag beſetzt wurde) dicht ſüdlich Cholm erneuten
Widerſtand leiſten zu wollen. Der Feind wird überall an-
gegriffen.

Während der Kämpfe der dentſchen Truppen bei
Biskupice-Piaski am 30. Juli ſind 4930 Mann Ge-
fangene gemacht und fünf Geſchütze, acht Maſchinengewehre
erbeuntet worden.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Geſtern früh ſtürmten wir die bei unſeren Angriffen

auf Hooge (öſtlich von Ypern) am 3. Juni noch in eng-
liſcher Hand gebliebenen Häuſer am Weſtrande des Ortes
ſowie einen Stützpunkt ſüdlich der Straße nach Ypern. Nach-
mittags und nachts wurden Gegenangriffe des Feindes
zurückgeſchlagen.« Wir eroberten vier Maſchinengewehre,
fünf Minenwerfer und nahmen einige Engländer gefangen.
Die in den Gräben des Feindes gefundene Zahl Toter be-
weiſt ſeine großen blutigen Verluſte.

Die Franzoſen griffen bei Souche z abermals erfolg-
los mit Handgranaten an.

Die erbitterten Kämpfe um die Linie Lingekop fo
Barrenkopf in den Vogeſen ſind zu einem Stillſtand
gekommen. Die Franzoſen halten einen Teil unſerer Stel-

lung am Lingekopf noch beſetzt. Schratzmännle und Barren-
ſind nach vorübergehendem Verluſt wieder in unſerer

and.
Als Vergeltung für die mehrfachen Bombenabwürfe

der Franzoſen auf Chauny, Tergnier und andere Orte
hinter unſerer Aisne-Front wurde der Bahnhof Compiègne
beſchoſſen. Auf Angriffe franzöſiſcher Flugzeuggeſchwader,
die geſtern auf Pfalzburg, Zabern, nördlich Hagenau und
auf Freiburg Bomben abwarfen, antworteten am Nachmittag
unſere Geſchwader mit Bombenabwürfen auf Flughafen und
Fabriken von Lunséville, die Bahnhofsaulagen von St. Dié
und den Flughafen bei Nancy. Der durch die feindlichen
Flieger angerichtete Schaden iſt unweſentlich. Ein fran
zöſiſches Flugzeug wurde bei Freiburg durch unſere Abwehr
geſchütze heruntergeſchoſſen.

(W. T. Oberſte Heeresleitung.
Engliſche Schützengrabenlinie von den Deutſchen

durchbrochen

war T. B. London, 31. Juli. General French
meldet:

Freitag früh beſchoß der Feind die engliſchen Schützen
gräben nördlich und ſüdlich von Hooge und griff dann mit
Feuerwerfern an, die er hauptſächlich gegen die von uns in
jüngſter Zeit eroberten Schützengräben richtete. Auf dieſe
Weiſe gelang es dem Feinde, die erſte Linie unſerer Schützen
gräben in einer Breite von 500 Yards zu durchbrechen.
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„Vor wichtigen Entſcheidungen“

„Popolo d'Jtalia“ berichtet aus Rom, in unterrichteten Krei-
ſen des Vierverbandes habe man die Auffaſſung, daß man vor
wichtigen politiſchen Entſcheidungen ſtehe, die
es den Balkanſtaaten unmöglich machen ſollen, noch weiter
ihre zögernde Haltung einzunehmen.

Der Pariſer „Temps“ erfährt aus Athen, daß Nach
richten aus rumäniſcher Quelle zufolge die
kürzlich von Bulgarien alles Kriegsmaterial,
das dieſes im Balkankrieg erobert hatte, zurück
gekauft hgt.

Türkei

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 5
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Dtto CThiele, Halle (Saale,

Ein Jahr Weltkrieg
Zur Wiederkehr des I. Auguſt

Der Weltgeſchichte gewaltigſtes Jahr hat ſich voll
endet des deutſchen Volkes erhabenſtes Jahr. Wohl
lodern die Flammen des größten aller Kriege im Oſt und
Weſt und Süd noch hoch empor und kein Ende des Brandes
iſt abzuſehen. Aber wir können an dieſem 1. Auguſt, der
nun mit ehernen Lettern in die Tafeln der Menſchheits-
geſchichte gegraben iſt, nicht vorübergehen, ohne unſere
Blicke rückwärts ſchweifen zu laſſen über das abgelaufene
Kriegsjahr, ohne einen ernſten Gedenktag zu begehen. Un-
ermeßliches haben wir geſehen, erlebt,, und wenn vor mehr

als hundert Jahren Goethe am Tage von Valmy jenes
prophetiſche Wort ausſprach: „Von heute an beginnt eine
neue Periode der Weltgeſchichte und ihr könnt ſagen, daß
ihr dabei geweſen ſeid“ um wieviel ſchickſalsſchwerer,
erſchütternder, erhabener wiegt von nun an der
1. Auguſt 1914!

Einen Gedenktag wollen wir begehen, ſtill und
ernſt. Und zuerſt unſere Herzen dahin wenden, wo
Millionen gerade im abgelaufenen Jahre Zuflucht und Er
quickung geſucht und gefunden, dahin, von wo dem deutſchen

Volke Hilfe kam, als ringsumher die Feinde nacheinander
im übermächtigen Bunde ſich erhoben: Gott ſei zuerſt
die Ehre, auch an dieſem Tage! Großes, Ueber-
gewaltiges durften wir erleben, und wenn wir zurück-
ſchauen auf den Weg Deutſchlands in dieſem Jahre, ſo
möchte unſere Seele überquellen vor Dankesgefühl. Wie
zerſtoben doch die ſchweren Sorgen, von denen mancher
Vaterlandsfreund früher gequält worden war, als der
Kriegsausbruch dem deutſchen Volke wahrhaft ein Tag der
Wiedergeburt wurde, als wie Schlacke alles Undeutſche
von ihm abfiel und das wahre deutſche Weſen wieder
leuchtete in Treue, Opfermut, Stetigkeit, ſittlicher Kraft,
freudiger Hingebung! Die ſchwere Probe ſeines Seins und
Könnens, die ſchwerſte Feuerprobe in ſeiner zweitauſend-
jährigen Geſchichte, hat das deutſche Volk ſo ruhmreich be
ſtanden, wie kaum jemand es vordem erhoffen konnte. Was
es militäriſch geleiſtet hat in dieſem Kriegsjahre, wie es
wirtſchaftlich ſeine Ueberlegenheit in dem ſchweren Kampfe
gegen eine Uebermacht von Feinden bewies, das wird im
einzelnen an anderer Stelle rückblickend geſchildert. Aber
glänzend das wiſſen wir jetzt hat Deutſchland die
Kriegsprobe beſtanden und willig die ſchweren Opfer ge
bracht, die von ihm gefordert wurden. Gerade heute ge
denken wir vor allem auch mit Wehmut und Stolz
unſerer teuren Toten, die ihr Blut für Kaiſer
und Reich, für Deutſchlands größere und ſchönere Zukunft
dahingaben. Sie ſtarben, damit wir leben, und die Schollen
des Bodens, auf dem Deutſchlands Zukunft ſich aufbauen
wird, ſind mit vielem koſtbaren Herzblut unſerer Beſten ge
düngt. Niemals wollen wir das vergeſſen! Den Hinter-
bliebenen unſerer Helden, den Verwaiſten mit
allen Kräften beizuſtehen, das ſei eine der wichtigſten Auf
gaben nächſter deutſcher Friedenszukunft! Und unſerer
Kriegsbeſchädigten wollen wir nicht minder ein-
gedenk bleiben, mit deren Wunden und Verſtümmelungen
auch jene gewaltigen Siege bezahlt wurden, über die
Deutſchland ſo oft jubeln durfte in dieſem Kriegsjahr.

Wie ein Gedenktag, ſo ſei dieſer 1. Auguſt auch ein
deutſcher Dankestag. Unſerem Kaiſer danken wir, der
dem deutſchen Volke Jahrzehnte lang ein wahrhafter
Friedensfürſt geweſen und der nun, da ihm die Feinde
das Schwert in die Hand zwangen, uns auch im Kriege ein
echter Führer wurde zum Kampf und zum Sieg. Unſeren
unvergleichlichen, todesmutigen Heeren und unſerer
Flotte danken wir, und denen, die ſie führen.
Was ſie geleiſtet, in dieſem ſchwerſten aller Kämpfe gegen
die Uebermacht der Feinde, das zählt zu den größten
Waffentaten nicht nur der deutſchen, ſondern der Kriegs
geſchichte alley Völker und Zeiten. Wir wiſſen es jetzt
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Nach der Erzwingung des Weichſelübergangs



ſchon, obgleich erſt nach dem Kriege die ganze Größe dieſer

Leiſtungen der Welt bekanntgegeben werden kann. Wir,
die wir zurückgeblieben ſind in der ſicher umſchirmten
Heimat, haben gerade am 1. Auguſt Gelegenheit, einen
verſchwindenden Bruchteil unſerer Dankesſchuld gegen
unſere Helden abzutragen, indem wir den ſchönen Gedanken
des deutſchen Opfertages nach unſeren Kräften
durchführen helfen,

Und noch in anderer Beziehung können wir dies: indem

wir den heutigen Tag zu einem Tag neuer Feſti-
gung, neuen Entſchluſſes werden laſſen, durch
zuhalten und jedes Opfer willig zubringen,
das dazu dienen kann, aus dem Kampfe den Säeg und aus
diefem den ſiegreichen Frieden zu machen. Wohl hat das
abgelaufene Jahr uns glänzende Siege allerwärts geſchenkk,
und gerade jetzt, da es ſich rundet, ſcheint im Oſten die
letzte, die glückliche Endentſcheidung nicht mehr weit. Aber
es mag noch lange währen, und noch viel Blut und große
andere Opfer koſten, ehe wir die Geſamtheit unſerer Feinde
zu Boden gerungen und ihnen den Frieden auferlegt
haben, der der gebrachten ſchweren Opfer wert iſt und der
Deutſchlands Zukunft wirkſam zu ſichern vermag. Darum
muß, um dieſes notwendige Ziel zu erreichen, das ganze
deutſche Volk am heutigen Kriegsjahrestage ſich aufs neue
zuſammenfinden in dem einen Willen, zu dem einen
Entſchluß: durch zuhalten um jeden Preis und
wie bisher vorwärtszugehen

mit Gott für Kaiſer und Reich!

Deutſchland und Amerika
Wie die „Neue Zürcher Zeitung“ aus dem Haag er

fährt, ſind Diplomaten aller Kreiſe nach wie vor jetzt davon
überzeugt, daß es zue keinem diplomatiſchen
Bruche zwiſchen Deutſchland und Amerika,
und noch weniger zu einem Kriege kommen wird.

Nach einem Radiogramm der „Frkf. Ztg.“ aus New
York, berufen die Deutſchen ein großes
Friedenskonzil auf Anfang September in Chicoago
ein, das als die größte Kundgebung ſeit Gene-
rationen erſcheint.

Jm ruſſiſchen Generalſtab
Ueber eine recht eigentümliche Maßregel

bei der Paßkontrolle an der ruſſiſchfinni-
ſchen Grenze in Belooſtrow berichtet ein ſoeben aus
Petersburg zurückgekehrter, durchaus glaubwürdiger
Reiſender. Die Gendarmen fragen nach den kürzlich aus
Deutſchland heimgeſandten Ruſſen und laſſen ſich von
ihnen das Verſprechen, ſich vom finnländiſchen Bahnhof in
Petersburg direkt zum Generalſtab zu begeben, ſchriftlich
ausſtellen. Wer ſich das zu tun weigert, wird von einem
Gendarmen zum Generalſtab befördert. Dort nun ſtellt
ein Generalſtabsoberſt in deutſcher Sprache ein Verhör an,
und zwar läßt er ſich eingehend über die Verhältniſſe in
Deutſchland unterrichten. Verbürgte Fragen, die bei dieſer
Belege eſtellt werden, ſind:Verhältnis ſteht die h invent ar zu dem, was die Zeitungen ſchreiben

„Gibt es noch Brot in Deutſchland?“
z es wahr, daß in Berlin noch Theater geſpielt

z grm en Berliner Reſtaurant noch Fleiſch

erh a enEin wenig ſcheint alſo in Rußland die Erkenntnis zu
dämmern, daß es nützlich ſei, über ein Land, das man im
Auguſt vergangenen Jahres mit der großen Dampfwalze
ruſſiſcher Heeresherrlichkeit niederzuſtampfen drohte, und
das ſich noch etwas unzugänglich für ruſſiſche Eroberungs-
gelüſte erwies, einige Nachforſchüngen anzuſtellen. Um ſo
ſpäter ſcheint dieſe Erbenntnis zu kommen, da ſich doch jetzt
ein breiter Gürtel nicht mehr ruſſiſchen Rußlands zwiſchen
dies ferner rückende Deutſchland und den Sitz des ruſſiſchen
Generalſtabes legt. Lieſt man aber die Fragen, die der
Herr im ruſſiſchen Generalſtab zu ſtellen pflegt, ſo ſtaunt
man nicht nur über das ungewöhnliche Maß an Unkenntnis
der Wirklichkeitsverhältniſſe, man möchte darüber hinaus
annehmen, die Eingebung zu ſolcher Frageſtellung müſſe
direkt aus Joffreſchen Berichten und „Matin“- Meldungen
gefloſſen ſein. „Gibt es noch Brot in Deutſchland?“ Das
iſt, als wollten wir fragen: Gibt es noch Gendarmen in
Rußland? Aber es gibt noch Gendarmen in Rußland, und
ſie halten an der ruſſiſch-finniſchen Grenze Wacht und be
fördern die Aufklärung über Deutſchland auf nächſtem
Wege in den ruſſiſchen Generalſtab. Es iſt, als hörte man
beig ſolcher Mitteilung das harte und dröhnende Arbeiten der
ruſſiſchen Staatsmaſchine, man glaubt die widerſprechenden
Antworten der geängſtigten und mißtrauiſchen Ausge-
fragten zu vernehmen, man ſieht den Generalſtabs-
gewaltigen in dramatiſcher Poſe vor ſich. Man fragt nicht,
man weiß, daß in Petersburg noch immer Theater geſpielt
wird zum mindeſten von dem ruſſiſchen Generalſtahb.

wird

Wachſende Beſorgnis in Frankreich
Jn einem Artikel über die Stimmung in Frankreich

erklärt die „Bataille Syndicaliſte“, daß alle diejenigen, die
ſich nicht an Worten berauſchen und vor der Wirklichkeit
nicht die Augen ſchließen, ſich eines Gefühles der
Unruhe und der Angſt nicht erwehren können.
Die Schuld treffe die Miniſter, welche in ihren Reden zwar
einen muſterhaften Patriotismus zur Schau tragen, aber in
ihren Taten völlig verſagen. Drei Punkte kommen be
ſonders in Betracht: die Mängel der Volks-

ernährung, der Munitionsverſorgung unddes Sanitätsweſens. Für jedes Gebiet habe man
einen neuen Unterſtaatsſekretär ernannt, aber dieſe wieder
demſelben Miniſter unterſtellt, der die Schuld an dem bis-

hrigen Verſagen trage. Daher werde alles ſo bleiben wie
bither,

Das erſte Jahr des Wallkrieges,

ſeitigen Kolonien ungerechnet gegenüberſtehen, iſt be
endet. Welches ſind die Ergebniſſe?

Jm Weſten befinden ſich Belgien und ein überaus
wertvolles franzöſiſches Grenzgebiet, nach Flächenraum und
Bevölkerungszahl reichlich den zehnten Teil Fronfreichs
bildend, feſt in deutſchen Händen Seit mehr als zehn
Monaten bemühen ſich Frankreich und England, unter Ein
ſetzung ihrer geſamten, mit anerkennenswerter Tapferkeit
kämpfenden Heeresmacht und zahlreicher Hilfsvölker der
verſchiedenſten Raſſen und Farben, ſowie unter ungewöhn-
lich ſchweren Verluſten vergeblich, die ſtark befeſtigten
Linien zu durchbrechen, durch deren Verteidigung wir jenen
Beſitz und die Grenzen des eigenen Landes mit minder
zahlreichen Kräften und geringeren Opfern ſichern.

Jm Oſten iſt die ruſſiſche Macht ſchwer erſchüttert.
Weſtpolen bis zur Weichſel, Nordpolen bis zur Narew--
Bobr-Njemenlinie und der größte Teil von Kurland be
finden ſich in der Gewalt der verbündeten beiden Zentral-
mächte, Galizien und die Bukowina, in deren Gebiet die
Ruſſen im Anfang des Krieges tief eingedrungen waren,
ſind, mit Ausnahme eines Teiles von Oſtgalizien, wieder
befreit. Die Trümmer der in zahlreichen Schlachten ge-
ſchlagenen, ſtark verminderten, beſonders durch den Verluſt
eines großen Teiles ihrer Artillerie geſchwächten und inner-
lich zerrütteten ruſſiſchen Heeresmacht ſind in den Raum
zurückgedrängt, der im Norden vom Narew, im Weſten
von der Weichſel, im Süden von Galizien begrenzt wird.
Jhre Widerſtandsfähigkeit iſt gleichwohl noch nicht völlig
gebrochen, ſie haben bis in die letzten Tage Beweiſe der
bekannten ruſſiſchen Zähigkeit gegeben. Aber ſchon rücken
in dem angegebenen Raume ſtarke deutſche Streitkräfte
unter Hindenburgs Oberbefehl vom Norden her ſüdwärts,
die Armeen Mackenſens nebſt einer anderen, öſterreichiſch-
ungariſchen Streitmacht von Galizien her nordwärts in
breiten Fronten vor, während im Weſten die ſeit langem
auf dem linken Weichſelufer befindlichen Armeen der Ver

bündeten den Uebergang ſoeben erzwungen haben. Die
Lage iſt geſpannt, für die Ruſſen zwar noch nicht ver
zweifelt, aber doch kritiſch. Uns berechtigt ſie zu großen
Hofnungen für eine nahe Zukunft. Aber wir wollen die
Fahnen nicht aushängen, bevor die ſichere Nachricht vom
vollen, endgültigen Erfolge eingegangen iſt, zumal Ver-
zögerungen durch Zwiſchenfälle immerhin im Bereich der

Möglichkeit liegen.

in dem Deutſchland,
OeſterreichUngarn und die Türkei in treuer Bundes-

genoſſenſchaft acht Staaten mit zweiundeinhalbmal ſo zahl
reicher Bevölkerung, als ſie ſelbſt beſitzen die der beider-

Ergebniſſe des erſten Weltkriegsfahres
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Hoffnungslos erſcheint dagegen nach wie vor die Lage,
in der ſich das noch immer ſchwer begreifliche Dardanellen-
unternehmen unſerer Feinde befindet. Den Verſuch, die

Durchfahrt durch die Därdanellen mit der Flotte zu
t haben ſie nach den bitteren Erfahrungen des
18. März nicht erneuert. Alle Verſuche der auf der Halb-
inſel Gallipoli gelandeten Truppen, Boden zu gewinnen,
ſind an der Tapferkeit der Türken unter ſchweren Verluſten
geſcheitert und haben auch fernerhin keine Ausſicht auf
Erfolg. Die Lage jener, auf engſten Raum am Meeres-
geſtade beſchränkten Truppen wird immer ſchwieriger, zu
mal ſeit der Schiffsverkehr mit ihnen durch Unterſeeboote
gefährdet iſt.

Jtalien hat ſeinen großen Dichter d Annunzio
zum oberſten Kriegsberichterſtatter erwählt. Das iſt be
zeichnend. Daß es in den zwei Monaten ſeit ſeinem Ein
tritt in den Krieg für die gemeinſame Sache viel geleiſtet
hätte, werden ſeine Bundesgenoſſen nicht anerkennen. Wir
auch nicht. Noch haben die Jtaliener von dem begehrten
Gebiete der benachbarten, bisher befreundeten Macht, ob
gleich doch das Wetter nicht immer ſchlecht geweſen iſt,
kaum einen Zoll breit in die Hand bekommen. Jetzt end
lich haben ſie ſich zu entſchloſſenem Handeln aufgerafft.
Seit zehn Tagen tobt an der Jſonzofront eine heiße
Schlacht, in der die italieniſche Armee anerkennenswerte
Tapferkeit an den Tag zu legen ſcheint. Gleichwohl ſind
nach den vorliegenden Nachrichten ihre Anarien von vor
übergehenden Einzelerfolgen abgeſehen, an dem helden
mütigen Widerſtande unſerer kriegserfahreneren Bundes
genoſſen bisher geſcheitert. Dazu, daß die zurzeit noch
fortdauernde Schlacht zu einem anderen Ergebnis führen
ſollte, iſt geringe Ausſicht. Was aber hat wohl Italien zu
erwarten, wenn, wie wahrſcheinlich, die Entſcheidung in
Rußland ſo ausfällt, daß OeſterreichUngarn den größeren
Teil ſeiner Truppen von dort zurückziehen e Hilfe
von den Bundesgenoſſen gewiß nicht, eher die gerechte
Strafe des Himmels.

Serbien, das den äußeren Anlaß zu dem Weltbrande gegeben hat, ſcheint in den en Kämpfen dererſten r en e Dmn r Söpft zu haben.
Nachdem ief in das eingedrungen geweſenen

Streitkräfte über diee chen Grenzezurückgezogen worden ſind, herrſcht dort e e und
gereizte Stimmung gegen die Erwerbung von öſterreichiſchen jeten erſtrebt, die e

ſelbſt beſitzen möchte. Vielleicht gönntallen dreien i D. e fanhhr
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Ausländiſche
zum Kriegsjahrestag

Die Türkei am Schluſſe des Kriegsjahres
Jn einer Rückſchau auf das abgelaufene Kriegsjahr

ſagt das Konſtantinopeler Blatt „Tanin“:
Das vergoſſene Blut wurde nicht umſonſt ge

opfert. Es bereitet eine ſo glückliche Zukunft für
die Nation welche für das Recht und die edle Sache der

heit kämpft, vor, daß ſie uns veranlaßt, morgen mit noch

er er e re e Wr rſi er Zukunft enben m des Jahr gebrecht hat. Fest

Ein däniſcher Kriegsrückblick
Die Hopenhagener Zeitung „Politiken“ ſchließt einen

Nüchblick über das erſte Jahr des Weltkrieges mit folgen

Anſcheinend iſt der Friede jetzt, wo der Weltkrieg im Be

e zweiteen
der

größe
iſt der

ſteht, in das noch ſehr weiternt. Man kann nur daß das Bewußtſein, daß
ieg die Se Zukunft Europas zerſtört, bei den Regierungen

e
und utage tritt, als es ärtig den Anſcheinhat. Wenn die furchtbaren ruinierenden noch lange an

wird Europa die führende Rolle in der Welt verlieren
und die Weltentwickkung wird die beſte Heimſtätte jenſeits des
Attantiſchen Ozeans

Engliſche Stunden der Einkehr
Der Londoner Daily DTelegraph“ ſchrieb in einer ſehr

c Betra vor wenigen Tagen:ichen
Am 4. Auguſt wird der Jahrestag der Kriegserklärung (Eng

lands an chland) feierlich begangen werden. Wenn in
üheren Zeiten t zur Feier glänzenderErde ſtattfand, ſo kann man heute auf der britiſchen Seite von

ſolch England hatte gehofft, daßder der Kriegserklärung ein er-freulicheres Bild bieten würde. Ein kbeinmütiger Pa
triot iſt aber, wer die Dinge nicht ſehen will, wie ſie ſind, und ſich
ni ü läßt. Je länger der Krieg dauert, deſto mehr müſſen
wir erkennen, wie die Deutſchen zu dem Glauben kamen, daß
Großbritannien eine Nation im Niedergang ſei
und aus dem Kriege nicht mehr als Großmacht hervorgehen
würde. Zwar überſehen die Deutſchen hochwichtige Faktoren;
aber niemand darf behaupten, daß ſie ganz Un
recht hatten.

Die meiſten Briten waren ſich der vorhandenen Schwächen
bewußt, aber ſie glaubten, daß der geſunde Sinn der Nation dar
über forthelfen würde, ohne zu ahnen, welchem furchtbaren Druck
ſie ausgeſetzt ſein würden. Der ſoeben beendete, höchſt gefährliche
Streik in SüdWales, der wie andere induſtrielle Zwiſtigkeiten
die Einigkeit der Nation bedrohte, war zum großen Teil ein Erb
ſtück aus den Tagen vor dem Kriege. Urſachen haben eben unver
meidliche Folgen

Eine rumäniſche Stimme über die günſtige Bilanz
für die Zentralmächte

Der rumäniſche „Univerſul“ ſchreibt: Die größte Ueber
raſchung, die uns der Krieg brochte, liegt bei den Zentral
mächten und Rußland. Als es bei Beginn des Krieges in
folge der Eduardiſchen Einkreiſungspolitik Kriegs-
erklärungen regnete, ſagte ſich ſelbſt der eingefleiſchteſte
Anhänger der Zentralmächte, daß dieſe verloren ſeien. Die
größten Erwartungen knüpften ſich in dieſer Beziehung an
die Millionenheere Rußlands. Jndes ſind in dem Kriege
alle Berechnungen über den Haufen geworfen worden.
Wir ſehen, daß die Deutſchen trotz des Kampfes auf beiden
Fronten in Feindesland eingedrungen ſind und bedeutende
Siege davongetragen haben und daß die Oeſterreicher und
Ungarn, deren Kraft gewachſen iſt, in Verbrüderung mit
den heute die Ruſſen auf ihrer Flucht in das
Feindesland verfolgen. Die Bilanz ſchließt mit einem be
deutenden Gewinn für die Zentralmächte und einem großen
Fehlbetrag für den Vierverband.

Munition, Munition!
Ein Aufruf an die Weſtmächte

Der Spezialberichterſtatter des Pariſer „Journal“ im
rufftſchen Hauptquartier, Ludovic Naudeau, ſchreibt in der
Nummer vom 26. Juli:

O Albion, deſſen Jnſelm eine eingige große Werkſtätte ſind,
o Großbritannien daß Du ſo lange auf Deinen Kohlen
Betten und Deinen geſchlafen haſt, o Frankreich,
Du erfindungsreiches Land, geſchickt im Jmproviſieren und in

en kaum reden.

der Neuſchöpfung denkt ein bißchen an Rußland,
das ſeine Kinder zu Hunderttauſenden opfert, um trotz des

fortzuſetzentlickli Munitions ls den Ke Ihr u deren die ge vie
Habe ich Euch das nicht hier an derſelben Stelle ſchon vor

einigen Monaten geſagt, Jhr Weſtmächte, deren Schornſteine

wie die Vulkane Man hat geſagt, Rußlanddein Jnduſtrieſtagat z das Land des r derrege Menſchen, das Land der Bauern. Alſo bedient

Euch ſeiner, Jhr, die Jhr die Werkſtätten, die Maſchinen, die
Metalle, die chemiſchen Produkte habt. O Großbritannien, das
Du für die Verteidi Deiner Induſtrie r was haſt
Du denn während ſechs naten mit Deinen Fabriken gemacht
Wie haſt Du nicht r können, daß Du gleich an die ruſſi
ſchen Brüder denken mußteſt?

Gs iſt noch nicht zu ſpät, aber es iſt keine Minute
zu verlieren. Munition! Munition! Munition
Verzweifelt genug klingt der Notſchrei! Aber ob Frank

reich und England helfen können?

Des Papſtes FHriedensaufruf
Die „Frkf. Ztg.“ bringt nach dem „Oſſervatore Ro

mano“ Wortlaut des päpſtlichen Auf
rufes an die kriegfüh n Völker und ihre Führer, in
der er ſie beſchwört, dem ge ein Ende zu machen. Es
heißt darin:

„Als wir, obwohl unverdienterweiſe, auf den apoſtoliſchen
Stuhl berufen wurden, als Nachfolger des Papſtes Pius X.,

en heiliges und wohltätiges Leben abgekürzt wurde durch den
rz, den der in Europa ſoeben ausgebrochene brudermör

deriſche Kampf verurſacht hatte, erlitten auch wir, als wir
e de Tr Blick auf Se v nen, Schmerz eines rs, der ſein s verheert un
verödet ſieht.

n unſerer Seele, die an der quälenden Furcht zahlreichergan en Anteil nahm und die die gebieteriſchen Aufgaben

kennt, die uns durch die in dieſen ſo traurigen Tagen uns
anvertraute Miſſion des Friedens und die Liebe auferlegt ſind,
faßten wir alsbald den feſten Entſchluß, unſere ganze Macht der
Verſöhnung der kriegführenden Völker zu weihen. Wir gaben
ſogar das feierliche Verſprechen dem göttlichen Erlöſer, der um
den Preis ſeines Blutes alle Menſchen zu Brüdern machen
wollte. Worte des Friedens und der Liebe waren die erſten,
die wir als oberſter Seelenhirt an die Nationen und an ihre
Oberhäupter richteten. Allein unſer herzlicher und dringender
Rat eines Vaters und Freundes wurde nicht gehört.

Heute aber an dieſem traurigen Jahrestage des Ausbruchs
dieſes furchtbaren Konflikts entringt ſich unſerem Herzen noch
glühender der Wunſch, daß der Krieg bald zu Ende ſein möge.
Wir erheben unſere Stimme noch lauter, um den väterlichen
Ruf nach Frieden hören zu laſſen. Möge dieſer Ruf den furcht
baren Lärm der Waffen überkönen, die kriegführenden Völkern
und ihre Oberhäupter erreichen und beide milderen und freund
lichen Abſichten zugänglich machen. Jm Namen des heiligen
Gottes, im Namen unſeres Vaters und Herrn im Himmel,
im Namen des geſegneten Blutes Jeſu, des Preiſes der Er
löſung der Menſchheit beſchwören wir die kriegsführenden Völ
ker bei der göttlichen Vorſehung, dem entſetzlichen Blutbad, das
ſeit einem Jahre Europa entehrt, von nun an ein Ende zu
machen.

Geſegnet ſei, wer zuerſt den Oelzweig erhebt und dem
Feinde die Hand und vernünftige Friedensbedingungen bietet!Das Gleichgewicht der Welt, der Fortſchritt, die Sicherheit die

Ruhe der Völker, ſie ruhen weit mehr noch auf dem gegen
ſeitigen Wohlwollen und auf der Achtung vor den Rechten
und der Würde des anderen als auf der Zahl der Waffen und
auf den furchtbaren Feſtungsgürteln. Es iſt ein Schrei nach
Frieden, der ſich unſerer Seele in dieſen traurigen Tagen ent
ringt, und wir laden die Friedensfreunde der Welt ein, uns die
Hand zu reichen, um das Ende des Krieges zu beſchleunigen,
der i einem Jahr Europa in ein weites Schlachtfeld ver
wandelt.

n der Zuverſicht, daß die Friedensſtimmen die Welt bald
mit ihren ſo erſehnenswerten Früchten erfreuen werden, geben
wir unſeren apoſtoliſchen Segen allen denen, welche die myſtiſche
Herde bilden, die uns anvertraut und auch denen, die der rö
miſchen Kirche noch nicht angehören. Wir bitten den Herrn,
ſie mit uns durch die Bande einer vollkkommenen Nächſtenliebe
zu vereinigen.

Gegeben in Rom im Vatikan, den 28. Juli 1918.
Benedikt V. Papſt.

Nan wird die edlen Beweggründe und die hochherzige
Gefinnung dieſes päpſtlichen Friedensaufrufes gewiß ge
bührlich würdigen. Es wäre aber u. E. verfehlt, ihm eine
irgendwie größere praktiſche Bedeutung beizumeſſen.
Gerade in den letzten Wochen haben verſchiedene Kund
gebungen unſerer Gegner gezeigt, daß dort von einer für
die väpſtlichen Hoffnungen und Wünſche geneigten
Stimmung nicht die Rede iſt.

Jtalieniſche Blätterfſtimmungen
Rom, 31. Juli. Die Morgenbläkter be

ſchäftigen ſich mit dem Aufruf des Papſtes an die krieg-
führenden Völker und Staatsoberhäupter. „Meſſaggero“
ſchreibt: Der effektive Grundirrtum des päpſtlichen Briefes
ſtecke in der Adreſſierung. Der Brief hätte nur an die
Oeſterreicher und Deutſchen gerichtet werden müſſen, weil

nur auf ſie die Schuld
wie der Papſt ſagt, Europa befinde, z lle. Der
katholiſche „Corriere d'Jtalia“ ſchreibt: Während ein Jahr
der ſchauerlichen Tragödie ſich rundet, während es ſcheint,
daß der Haß immer größere Flammen ſchlägt, ertönt nur
eine Stimme, lauter als aller Waffenlärm, um noch
Frieden zu rufen. Möge der Wunſch des Papſtes in Er
füllung gehen, der alle, die den Triumph der Gerechtigkeit
unter den chriſtlichen Kulturvölkern erſehnen, gleich nahe
liegen muß. Der römiſche Korreſpondent der Turiner
„Stampa“ ſchreibt zu dem Aufruf des Papſtes: Die allge
mein gehaltenen Ausdrücke des Friedensaufrufes zeigen,
wie man ſelbſt in vatikaniſchen Kreiſen dieſer väterlichen
Geſte des Papſtes nur eine rein ideelle Be
deutung beimißt.

Zur Kritik von Cadornas Berichten
Zu dem amtlichen Kriegsbericht des italieniſchen

Generalſtabes vom 27, Juli wird aus dem k. k. Kriegspreſſe-
quartier gemeldet:

berau es mit dem militäriſchen Spazierr. die erſten Kriegswochen

Unſere
ung hat das Sprichwort erfunden, daß Stillſtand

Rückſchritt ſei, das machen ſich die Jtaliener zunutze und argll

angeſichts des Gegners ſtehen
bleiben dürfen, einen ungeahnten Fortſchritt,
und ſo erklärt ſich aus dem Zuſammenhalt beider Tatſachen, daß
Cadornas Berichte mit dem Bruſtton der Ueberzeugung von
ſtetigen Fortſchritten zu erzählen wiſſen. Nun mag die Bericht
erſtattung bei der gläubigen Geduld des günſtige Nachrichten
mit Begierde und Freude aufnehmenden Publikums mit „ſtetigen
Fortſchritten“ eine, zwei und ſelbſt mehrere Wochen ihr Aus-
langen finden, endlich kommt aber doch der Augenblick heran,
wo die Heimat und die neugierigen Verbündeten irgendein greif
bares Reſultat ſehen wollen. Selbſt die Schnecke, ſo langſam ſie
ſich bewegt, kommt aber wegen der Stetigkeit ihrer Fortebewung
im Laufe der Zeit ganz beträchtlich weiter. Cadorna, der zwei
Monate hindurch die Nennung von Ortsnamen ſorgſam ver-
mieden hat, um das Geheimnis des Tembpos dieſes „ſtetigen Fort
ſchrittes“ zu verhüllen, fühlte ſich am 25. Juli, alſo bei Beginn
des dritten Kriegsmonats, endlich doch gedrängt, der allgemeinen
Spannung Rechnung zu tragen. Was ſeine Landsleute wünſch
ten, die Ueberwindung der Jſonzofront, konnte er allerdings nicht
berichten, nicht einmal die Einnahme von Görz.

Dafür tiſchte er andere Trümpfe ſeiner ſiegreichen Waffen
auf: Die r Boſco del Capuccio, einiger Ver-
ſchanzungen vor San Martinal del Carzo und Monte dei Sibuſi.
„Beſſer eine Flieg auf dem Kraut, als gar kein Fleiſch“, meinte
einmal ein Gaſt von vorbildlicher Genügſamkeit. Was die
Jtaliener als n bezeichnen, iſt vermutlich ein
bisher in keiner Karke benanntes Gehölz am Abhange von San-
Martine del Caſo, wo auch jene „einigen Verſchanzungen“ liegen.
Es iſt alſo den Jtalienern gelungen, ſich auf dem Abhang vor
der Stellung der öſterreichiſch- ungariſchen Truppen auf dem
Plateau von Doberdo und Monte San Michile feſtzuſetzen, was
bisher niemand bezweifelt hat. Der einzig wirkliche Erfolg aber,
die Groberung von nte dei Sibuſi, überlebte die Verlaut-
barung Cadornas nicht, inſofern als die Italiener beim Abſchluſſe
der zweiten Görzer Schlacht aus dieſen Stellungen wieder hinaus-
r wurden. Man ſieht alſo, daß die Fortſchritte der Jta
iener nicht einmal „ſtetig“ ſind, wenn man ſchon ihr Nicht
weiterkommen an der wohlmeinend als „Fort-
r auffaſſen will. ie wir Cadorna kennen gelernt haben,

er ſich indeſſen auch über dieſe ſchwere, bliuttriefende Nieder
lage zu tröſten wiſſen. Ein Phraſenſchwall wird auf das italieu uttin r ſeee vollbringen,was ein tagelanger i unſeren Truppen nicht zu
erzielen vermocht hat: Es wird dieſe Seelen erſchüttern und mit
hellen r den Ruhm der italieniſchen Armee in
die Welt hinauspoſaunen. Haben doch die Jtaliener in ihrer
ganzen Kriegsgeſchichte kein ähnliches Beiſpiel opfermutiger
Angriffsfreude und Ausdauer in tagelangem, wütendem Ringenauf Das Geſchick will es eben, daß fie, trotz erdrücken

der Ueberzahl ſich, anſtatt mit Eroberung der 5 chiſch
ungariſchen Stellungen am Jſonzo, mit „ſtetigen“ Fortſchritten
zufrieden geben müſſen, zur Erleichterung Cadornas, der bei
einem wirklichen Siege verlegen ſein würde, wie er ſeine bis
herigen Berichte überbieten könnte.
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Geschäftshaus J. LEWVIN Halle an der Saale,
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Sonnabend Abſchieds-Ehrenabend
für die Tymian Mitglieder.

vo Extra reichbaltiger Spielplan.
Sonntag, den 1. Auguſt, erstes Gastspfel der

Berliner Operettengesellschaft (Ourt OlIfers)

Fräulein Kadett,
Poſſe in 3 Bildern von Jul. Winkelmann u. Will Steinberg.

Muſik von Paul Linele.
Der Komponiſt perſönlich am Dirigentenpult.

Kadett Kurt v. Stockhaufen Marg. KLühnert
Nuſſelich Gustav Bertramvom Leipziger Operettentheater als Gaſt.

Anfang 8.10 Uhr. Gewöhnl. Preiſe. Tageskaſſe un unterbrochen.

e. e

ZToo.
Sonntag den I. August, nachmittag 3 Vhr
Konzert vom Görlach-Orchester.

Abends 7 Uhr
Konzert v. Stadttheater-Orchester

Leitung: Kapellmeister Fritz Volkmann
Eintrüttspreise: Erwachsene 30 Pfg., Kinder 20 Pfg.Militär vorm. 10 Pfg., nachm. 20 Pfg.

Montag den 2. August, abends s Uhr
Wohltätigkeits Konzert

zum BResten der Kriegsbeschädigten-Fürsorge
als

nS Göodenkfeior
der einmütigen Erhebung des deutschen
Volkes vor Sahresfrist, veranstaltet von den

Gesangvereinen
Volksliocertafel, Bäckerinnungs Gesangverein und
Tannhäuser (Leitung: Musikdirekt. I. Bever) und der
Görlach'schen Kapelle (Leitung: Musikdir. H. Görlach.

Eintritt spreis 35 Pfg. pro Person, für Abonnentendes Z00 20 Pfg. pro Person (11975

I aufmännfse her Verein (E. V.)
Montag, den 2. August, abends Si, Uhr, im

Garten des Neunmarkt-Schüzenhauses

vom Stadttheater-Orchester
unter Mitwirkung des Opernsängers

Herrn Carl Kruthoffer. (11 993
Ausweiskarten sind vorzuzeigen. Der VorstandAngenehmer Gutenberg

zur Fruchtweinschenke. W Ergebenst W. Trevstein.

Christliches Hospiz.O stseehad Misdr 0 Dünensehloss.
Für Genesende und Erholungsbedürftige sehr zu empfehlen.
Als vorzüglicher Aufenthalt für Familien weithin bekannt,
Kräftige und gute, aber einfache Verpflegung zu niedrigen
Preisen Aufnahme jedergzeit. Eva Quistorp, Hausmutter.

Schwefelbad Teunſſedt i i. Thür.
e durch ſeine hervorragend ſtarken Quellen die glän ur.

Erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Skrophuloſis, chroniſche Hnochen-
leiden, Nierenleiden, Hautkrankheiten, Frauenleiden uſw.Angenehmer billiger Aufenthalt. Sohnigen im Kurhaus und im

Ort. Großer, ſchöner Park. Bahnverbindung nach allen Richtungen.
Proſpekte gratis. (5527

Kopf und NRervenſchmerzen.
Meine Schmerzen waren wie weggeblaſen.

Herr Martin Schmidt, Schutzmann, Hannover, ſchreibt:
„Seit Ende 1913 litt ich an furchtbaren Kopfſchmerzen
(rechtsſeitige Kopfneuralgie). Alle nervenärztlichen Be
handlungen halfen nichts, oder nur vorübergehend.

Schließlich wanderten die Schmerznu
durch den ganzen Körper, ſodaß
ich faſt am Leben verzweifelte.
Schon nach dem Einnehmen von
3 Tabletten war meine Schmer-
zen wie w ger laſen. Ich habe
den Gebrauch etwa 8 Tage durch
gehalten und bin jetzt von Prirerh
Leiden befreit. ch habe Togal
bereits zahlreichen Bekannten

S empfohlen und überall höre ich
S nur Lob und Dank dafür. JchS werde nicht verfehlen, es weiter

e zu empfehlen. Togal iſt unde bleibt ein adtkanmktterg Aehnlichberichten viele Hunderte, welche Togal nicht nur bei
allen Arten von Rerven- und Kopf merzen, ſondern
auch bei Rheumatismus, Gicht, Jschias, Herenſchuß,Schmerzen in den Gelenken und Gliedern gebrauchten.
Trrztlip Llatzdend begutachtet. Alle Apotheken fu r

Togal-Tabletten. 11950

Saalschloss- Brauerei.

Sonntag, den 1. Auguſt Zentevon nachm. 3, bis abends 11 Ubr 1980 P

zwei grosse Konzerte
S der Kapelle Görlach.

Eintritt 35 Pfg. Karten gültig. Militär frei. F. Winkler.
Schwank in 4 Akten von Rudolf Kneisel.

ſapoſſe- Theater
erre „Dresdner Residenz-Ensembles“, Dir, Rich. eSonnabend u. morgen Sonntag, abend .20: x

8 tſpiel in 3 nd von Ernst v. Wolzogen.a nachm. 4 Uhr, bei kleinen Preiſen:

„DAS EHEIMNIS DER FRAUPN“
(11 970

Ernte-Ceschenhe
passend

Kleiclerstoffe, Blaudrucks, Leinen-
und Baumwollwaren,

Fertige Wäsche, Tücher, Schürzen u. clergl.

zu bekannt sehr billigen Preisen. ta20s

Brummer Benjamin
Halle a. S. Grosse Ulrichstrasse 22/23. Halle a. S.

7

Kchänke zum „bichtenhainer Arug
Geiststrasse 47.

Morgen, Sonntag, den 1. August werde ich die Schankwirtschaft, nachdem sämtliche
Raume einer vollständigen Neuherrichtung unterzogen worden sind, wieder eröffnen.

Vorzügliche Küche bei Kleinen Preisen.
Ausschank: Rauchfuss Goldhell, Sankt Rufus und bichtenhainer.

Hochachtungsvoll Paul Oelbaum.

IlWOdDDDDDdZdvDDDrzDdddDe

Einem geehrten Publikum von Halle und Umgebung gestatten wir
uns die Mitteilung zu machen, daß wir am heutigen Tage

Haus „Stadt perin
Herrn Hermann Naumann übergeben haben.

Für das uns bisher entgegengebrachte Wohlwollen sagen wir unseren
verbindlichsten Dank und bitten, dasselbe auf Herrn Naumann über-
tragen zu wollen. Hochachtungsvoll C. Nesse's Erben.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIII
Höflichst Bezug nehmend auf obige Mittellung wird es mein Bestreben

sein, den guten alten Ruf

„Stadt Berlin's“
in jeder Welse zu erhalten und bitte die geehrten Herrschaften um gütige
Unterstützung.

tlochachtungsvoll H. Naumann.

S

5558)
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Thalia- Theater.
Sonntag, den r Auguſt,

abends 8 hrAbſchlet arten des
Herrn Otto Ticdemann
bei volkstümlichen len

vor Mk. 0.55 bis 1.55.

Jugencdl.
Ein Liebesdrama in 3 Akten

von Max Halbe (5557
Gastspiel des Herrn

Eugen Herbert aus Berlin.Eintrittskarten in den bekannten
Zigarrengeſchäften u. abends an
der Kaſſe des Thaliatheaters.

Bad Wittekind.
Sonntag, 1. Auguſt,
früh 6 S Ubr,

Früh-Konzert
Nachm. 3 Uhr

S Konzert
vom (11974Stadttheater- Orcheſter

LeitungKapellmeiſter kuit Volkmann

Eintrittspreis:
Zum Früh Konzert 25 Pfg.zum Nachm. Konzert 35 v
einſchließlich Billett-Steuer. 4

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Operetten Theater: Sonntag:
Extrablätter. Montag: Der
Feldprediger.

Schauſpielhaus: Sonntag: Ein
koſtbares Leben, Generalprobe
eines Luſtſpiels. Montag: Ein
koſtbares Leben, Generalprobe
eines Luſtſpiels.

Nach Unrast sei dir

Ruh und Frieden
11953)Möllers ßosengarten

gern beschieden.

3 D.
Freitag. 6. 8. 15., 7 Uhrges. Beisammens., Essen 8 übr.

keldpost-hartons

zu 5, 7, 8,. 10, 12 Pfg.
Nen! Für 6 Vier 15 Pfg.

Aug. Weddy,
Leipzigerstrasse 22.

Stimmen
von Klavieren und „Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt

Braubausſtraße 22 II.

BRBachersWo ar Seife
verhindert das Einlaufen u.
Verfilzden sämtlicher Woll-

sachen. Allein zu haben
in Sporthaus

Julius Bacher,
QMalle, Leipzigerstr. 102. D.

ürxfl. Konservatorium in Sondershausen.

Dirigenten-, Gesang-, Klavier Kompos.-,
Orchesterhochschule, Orgel, Harfe. Alle Fächer
der Musik, Freistellen für Bläser und Bassisten: Eintritt
Ostern, Oktober und jederzeit. Gegründet 1883.
Prospekte gratis.

Hofkapell meister Prof. Corbach.

Fratere u. Steiger,
Juwelen Gold Silber.

Hoflieferanten,
Poststr. 9/10.

[5537

reizend gelegener, mo-mit Hayn, derner Luftkurort im
9 Lauſitzer n 575 mmü. O. Großartige Felſen- und Wa bäebirgeGerüh hmte Burgruine. S Waldtheater.

Gutgeleitete Hotels u. Penſio Villen undLandhäuſer. Proſpekte durch den Verke rs Ausſchuß

Waldsanatorium Oyhi Bebandl. m rnene „Kreus- Fronntg“-Große Erfolge bei Nieren, Verdaunngs-, Atmungs-, Herz u. Z MarKenStoffwechſe krankheiten. Proſp. frei. Kriegsteilnehmer Ermäßig.

e e n eThermometer
ſowie für techniſche Zwecke empfiehlt in größter Auswahl

Otto Unbekannt
Gr. Ulrichstrasse Ia.

auf Briefen, Karten usw.

h
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Sonntag I. Beilage zu Nr. 355 der Halleſchen Feitung 1. Auguſt 1915
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Requiem
Zum 1. Auguſt.

Wie ſind die Helden gefallen,
Kämpfend fürs Vaterland
Klagende Glocken hallen,
Weh hält die Herzen gebannt.
Laſſet ſie ruh'n, die Toten,
Die mit dem Siegeskramz
Stehen als heilige Boten
Jn der Glorie Glanz!
Kommt auch mit ſchweren Schritten
Zu euch der Gram über Nacht,
Denen, die für uns geſtritten,
Leuchtet die himmliſche Pracht.

Laſſet ſie ruh'n, die Toten,
Haltet dem Leide ſtand!
Hat ſie der Herr doch entboten
Fürs heilige, heilige Vaterlamd!

Kurt v. Rohrſcheidt.

Um die Juli-Auguſt- Wende 1914
in Halle

Mit ungeheurer Spannung verfolgte Ende Juli 1914ſebſtee ſich auch unſere Halleſche Einwohnerſchaft die

Entwicklung des völkergeſchichtlichen Dramas im Oſten,
deſfen gewaltige Auswirkung man ja damals nicht voraus
ſehen konnte, von der aber immerhin ein Ahnen durch die
Seelen zog. Und Sonntag, den 26. Juli, wußte man be-
reits, daß zwiſchen OeſterreichUngarn und Serbien der
Krieg ausgebrochen war. Fieberhafte Erwartung, auf-
gepeitſcht von der Empörung über die Ermordung des öſter
reichiſchen Thronfolgers bis zur Kriegsſtimmung, be-
herrſchte jedermann. Schon an dieſem Sonntag herrſchte
auf den Straßen ein Menſchengedränge, wie es ſeit langem
nicht zu beobachten geweſen war. Die Schaufenſter der
„Halleſchen Zeitung wo die Sonderousgaben über die
Geſamtlage zu leſen waren, wurden geradezu belagert.
Ununterbrochen fluteten die Menſchenſtröme die Straßen
der Stadt auf und ab und ab und auf. Der Fernſprecher
im der Schriftleitung war faſt unausgeſetzt in Tätigkeit
von überallher wollten unſere Leſer wiſſen, ob es Krieg
gäbe. Die Winkelzüge, die Rußland in der ſerbiſchen Frage
fortwährend unternahm, deuteten ja klar erkennbar für
jeden darauf hin, daß von dieſer Seite ſicher eine Ein
miſchung kommen werde und daß dann auch Deutſchland
das Schwert werde ziehen müſſen. Wie anderwärts, ſohatten auch in Halle die Leiter der hieſigen Sogialdemo
kratie die Sachlage dadurch zu verwirren geſucht, daß ſie
Verſammlungen gegen die Teilnahme Deutſchlands am
Kriege abhalten ließen. Die Entwicklung der Dinge ſchritt
über dieſe Quertreibereien hinweg. Rußland mobiliſierte
zunächſt gegen OeſterreichUngarn das heißt, es hatte
ſchon ſeine Heere in Bereitſchaft, wider alle Erwartungen

und begann alsbald die Feindſeligkeiten über die
galiziſche Grenze nicht lange darnach ja auch gegen
Deutſchland in Oſtpreußen. Da ward es auch unſeren
Sozialdemokraten klar, daß hier mit Friedensſchalmeien
nichts auszurichten wäre, hier mußte man ſich für oder
gegen das Vaterland bekennen. Die von außerordentlicher
Kriegsbegeiſterung getragene Volksſtimmung machte den
ſozialdemokratiſchen Führern die Wahl der Richtung, nach
der hin ſie ihr Verhalten lenken ſollten, nicht ſchwer: ſie
erklärten ſich unter den obwaltenden Verhältniſſen auch für
den Krieg und wollten alles bewilligen, was zu ſeiner
Führung nötig ſein würde.
Wir wollen hier nicht näher die Geſchehniſſe auf dem

großen Welttheater beſprechen, das geſchieht an anderer
Stelle, ſondern nur noch rückſchauend berichten, welche Ein
wirkungen dieſe Geſchehniſſe auf unſere Stadt Halle hatten.
Am 390. Juli ging bereits das Gerücht durch die Stadt

die Zeit der ungeheuerlichſten, ſeltſamſten, merkwürdig-
ſten Gerüchte, die nachmals ſo üppig blühte und noch blüht,
begann damit daß mehrere deutſche Armeekorps,
darunter das 3. und 4., mobiliſiert worden ſeien. Dieſe
Meldung war verfrüht. Nachdem der deutſche Botſchafter
in Petersburg die allgemeine ruſſiſche Mobiliſierung ge
meldet hatte, erklärte der deutſche Kaiſer den Zuſtand der
drohenden Kriegsgefahr. Uns Hallenſern kam dieſe Kunde
nicht mehr überraſchend. Allenthalben im öffentlichen Leben
machte ſich die Wirkung jener kriegeriſ Maßnahmen be
merkbar. Eine große Anzahl einſchneidender behördlicher
Bekanntmachungen drückte dem Geſchäftsleben wie dem ge-
ſelligen Leben den Stempel des Ausnahmezuſtandes auf.
Die Gaſtwirtſchaften mußten um 10 Uhr nachts ſchließen.
Später wurde in Halle die Polizeiſtunde auf 11 Uhr und
ſchließlich auf 12 Uhr verlängert. Natürlich übten dieſe Be-
ſchränkungen auf den Gaſtwirtſchafts- und Schankbetrieb
einen den Gaſtwirten ſehr nachteiligen Einfluß aus. Das
übrige Geſchäftsleben ſelbſt litt nicht weniger, einmal durch
die Unſicherheit der Lage, dann zum anderen ebenfalls durch
die verſchiedenſten Verkehrsbeſchränkungen, die im Brief-,
Telegramm und Güterverkehr ganz beſonders ſchwer
empfunden wurden, nachdem die allgemeine Mobil-
machung des deutſchen Heeres befohlen worden war.
Das Kgl. Garniſonkommando machte am 1. Auguſt
bekannt:

„Mobilmachung befohlen. Erſter Mobilmachungstag
iſt der 2. Auguſt“.

Und nun zeigte ſich etwas Wunderbares. Etwas, was
auch der größte Lichtſeher nicht geglaubt haben würde.
Der deutſche Volkscharakter ſtreifte alle von einer krank-
haften Kultur angenommenen Ni iten ab und offenbarte ſich als der Felſen, an dem aller Haß, alle Ver

e unſerer Gegner zerſchellen müſſen. Aurh
in unſerem lieben Halle zeigten wir uns der großen Zert
würdig. Hier herrſchte eine flammende Kriegsbe-
geiſterung, Vaterlandslieder ſingend, durchzogen mit
Fahnen Tauſende und Tauſende durch dis Straßen.

zur Verteidigung des Vaterlandes eingezogenen Krieger
von Halle waren es zunächſt 12 000 waren von unend

licher Kampfluſt beſeelt. Hunderte von Militär-
z ü gen berührten auf dem Wege nach dem Weſten unſerHalle; h Motorbatkerien, die nachher vor Lüt-
tich, Antwerpen, Namur, Maubeuge uſw. ein gewichtiges
Wort mitſprachen, kamen hier durch. Und das unſeren
Feinden ſo furchtbare deutſche Organiſationstalent zeigte
ſich auch in Halle der Lage gewachſen. Der Mobil-
machungsausſchuß vom Roten Kreuz entfaltete
alsbald eine außerordentliche, Tätigkeit zunächſt durch Einrichtung von Erfriſchungsſtellen auf dem Bahnhofe für das
durchfahrende Militär, für die Liebsgaben in verſchwende
riſcher Fülle zufloſſen. Seine weitere Tätigkeit richtete er
auf die Einrichtung von Feldlazaratten in öffentlichen
Anſtalten und Sälen. Denn es war vorauszuſehen, daß
Halle, im Herzen Deutſchlands, mit ſeinen hervorragenden
kliniſchen Einrichtungen wieder wie 1870/71 ſtark mit
Verwundeten belegt werden würde. Wir wiſſen ja auch,
wir haben es dann erfahren, wie berechtigt dieſe Voraus
ſicht war. Die Bevölkerung zeigte ſich von großartiger
Opferfreudigkeit und Hingabe. Felddienſtunfähige Männer
in großer Zahl, dann Frauen und Mädchen, ſtellten ihre
Dienſte für die Verwundetenpflege, für die Herſtellung
von Bekleidamgsgegenſtänden uſw. zur Verfügung.

Je weiter die Ereigniſſe vorwärts ſchritten, um ſo
vielgeſtaltiger, tiefereinſchneidend geſtalteten ſich auch die
Maßnahmen, die uns kriegstüchtig erhalten und vor den
Wirkungen des engliſchen Aushungerungsplanes bewahren
ſollten. Dieſe Maßnahmen erforderten von der Bevölke-
rung ein beſonderes Maß von Selbſtbe ſcheidung
und Entſagungsfähigkeit. Auch wir Hallenſer
haben uns damit abgefunden. Vielleicht manchmal etwas
widerwillig, aber doch ohne Widerſtreben. Es erübrigt ſich,
hier alle die in Frage kommenden geſetzlichen und behörd-
lichen Maßnahmen aufzuzählen; ihrer iſt Legion und ſie
vermehren ſich noch immer faſt täglich.

Der großen Zeit würdig erwies ſich unſere Stadt
verwaltung. Jhr erwuchſen aus dieſer eiſernen Zeit
Rieſenaufgaben, die ſie mit großem Geſchick und unter er
heblichen Opferm gelöſt hat und noch löſt. Die Stadt ſtellte
den Militärbehörden in Schulen und anderen Gebäuden
Räume für Heereszwecke zur Verfügung. Jm Alters und
Pflegeheim wie in der Huttenſchule wurden gegen 800 neue
Betten aufgeſtellt zur Aufnahme von Kranken, die etwa
Opfer von Krankheiten als Folge des Krieges werden
würden. Jn beſonders großzügiger Weiſe wurde die
Kriegsfürſorge ausgeübt. Zunächſt bewilligten die
Stadtverordneten dem Magiſtrat für Maßnahmen infolge
des Kriegszuſtandes eine Million als Grundſtock aus be
vreiten Mitteln der Stadthauptkaſſe. Dieſer Grundſtock u
vor einigen Monaten, da er ziemlich erſchöpft war,weitere 3 Millionen verſtärkt worden, die einer künftigen

Anleihe entnommen werden ſollen. Daraus unterſtützt
werden die bedürftigen Familien der Kriegsteilnehmer,
ſo daß niemand Not leiden muß. Später wurde für Oſt-
preußen eine Kriegsnotſpene von 50 000 Mk. bewilligt und
für die Halleſche Kriegskreditbank, die auch alsbald ins
Leben gerufen wurde, eine Ausfallbürgſchaft in Höhe von
250 000 Mark übernommen. Daneben wurde auch eine
Arbeitsloſenfürſorge geſchaffen, die gleichfalls ſegensreich
gewirkt hat. Die Entwicklung der Verhältniſſe hat es mit
ſich gebracht, daß nicht mehr Arbeitsloſen, ſondern Arbeiter-
not herrſcht; wer heute arbeiten will und kann, findet aus
reichende Beſchäftigung.

Neben der ſtädtiſchen ging die Privatwohlfahrtspflege
einher. Wie ſchon bemerkt, iſt hier in Halle die Gebe-
freudigkeit groß geweſen. Ganz abgeſehen von den unge
heuren Mengen an Liebesgaben, die unmittelbar an die
Heeresangehörigen geſandt wurden, gingen Geld und Gut
auch in großer Zahl bei den Sammelſtellen des Roten
Kreuzes wie bei Einzelnen, die ſich dieſer Aufgabe unter
zogen, ein und fanden angemeſſene Verwendung. Beim
Mobilmachungsausſchuß für das Rote Kreuz allein ſind weit
über 300 000 Mk. eingegangen. Wenn man alles zuſam
menrechnen könnte, was die private Kriegsfürſorge in
Halle geſpendet hat, dann kämen ſicher Millionenziffern
heran. Die Autobeſitzer, ſoweit ihre Fahrzeuge nicht
für den Heeresdienſt gebraucht wurden, ſtellten ſie zur
Beförderung der Verwundeten vom Bahnhofe nach den La
zaretten zur Verfügung, was übrigens auch die beiden
Elektriſchen tun. Auf Anregung und Betreiben des Pro
feſſors Dr. Abderhalden hin ward aus Mitteln Halleſcher
Bürger der Lazarettzug O 1 beſchafft und ebenſo iſt Halle
die Wiege ſozuſagen des Lazarettzuges Sachſen-Anhalt,
obgleich hierfür die Mittel von der Provinz Sachſen und
von Anhalt aufgebracht wurden. Ebenfalls von Prof. Dr.
Abderhalden ging die Errichtung eines Bundes zur Er
haltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft aus, der
eine rührige Tätigkeit entfaltete.

Unſer geſamtes Kunſt- und Geſellſchaftsleben hat ſich
ebenfalls auf den Krieg eingeſtellt, auch in der Form, daß
es für eine gewiſſe Entſpanung der Kriegslaſten wirkſam
ward. Auf alles, was in dieſer Hinſicht geſchehen iſt, be
ſonders hinzuweiſen, würde den Raum ungebührlich be
anſpruchen. Jedenfalls muß mit großer Freude hervor
gehoben werden, daß alle Aeußerungen des inneren Lebens,
wie ſich durch den ſtarken Beſuch der Gottesdienſte erweiſt,
wie des äußeren Daſeins auch in Halle getragen werden
von einem Ernſt der ſittlichen Auffaſſung und der Er
kenntnis aller Notwendigkeiten, daß einzelne Ausnahme
fälle in dieſem erfreulichen Zuſtande nicht die Hoffnung
auf eine innere Wiedergeburt unſeres mit Gottes Hilfe
ſtegreich aus dem großen Weltkriege hervorgehenden Volkes

ertöten können auch in Halle! hm.

Aus Halle und Umgebung
Halle den 31. Juli

Die erſte Spielzeit des Stadttheaters
unter der Leitung Leopold Sachſe beginnt am
1. September 1915. Bei der Ausgabe von St am m-
karten (Abonnements) werden den Beſuchern gegenüber

Die früheren Jahren weſentliche Verbeſſerungen geboten.

Während bisher die Stammkarte ein Anrecht auf den
vierten Teil aller Vorſtellungen gab, ohne Rückſicht auf den
Wochentag, der naturgemäß ſtändig wechſeln mußte, ſollen
nunmehr Stammkarten für einen beſtimmten
Wochentag ausgeſtellt werden, derart, daß z. B. ein Beſucher das Anrecht auf alle Montags Vorſtellungen der
Spielzeit erhält. Es werden Karten für die Tage Mon-
tag, Dienstag, Mittwoch. Donnerstag, und Freitag verab-
folgt. Dieſe neue Einteilung bringt den Stamm Beſuchern(Abonnenten) des Theaters eine ganze Reihe von Vorteilen,

Die Stammbeſucher ſind in der Lage, einen Tag auszu-
wählen, an dem ſie weder durch r Verpflich
tungen, noch durch Vereinsabende und dergleichen ver-
hindert ſind. Außerdem ſteht ihnen noch das Recht zu, in
Eingelfällen nach rechtzeitiger Anmeldung eine andere
Aufführung, als in der Stammkarte vorgeſehen, zu wählen.

Die Geſamtkoſten einer Stammkarte ſind weſentlich ge
ringer als bisher, da nur 35 Vorſtellungen gegenüber
56 Vorſtellungen nach früherer Art in Frage kommen.
Z. B. beträgt der Preis einer Stammkarte für Sperrſitz
(1. Parkett) in der nächſten Spielzeit 77 Mark (einſchließlich
Kartenſteuer und Kleiderablage). Dadurch iſt die früher
üblich geweſene Teilung von Stammkarten überflüſſig ge
worden. Der Stammbeſucher braucht nicht mr zu be
fürchten, daß die ihm zuſtehende Vorſtellung als Schüler-
vöorſtellung oder Volksvorſtellung zu kleinen Preiſen ge-
geben wird, da für derartige Veranſtaltungen der Sonn
abend vorbehalten bleibt. Auch eine Umlegung der Vor
ſtellungen für Stammbeſucher, die früher oft ärgerlich
empfunden wurde, wird jetzt nur in fltenen Ausnahme-
fällen vorkommen. Mit Beſtimmtheit können dem Stamm-
beſucher für ſeine 35 Theaterabende 35 verſchiedene
Werke zugeſichert werden.

Für die künſtleriſche Vorbereitung jeder Aufführung
wird Zeit gewonnen, da der Stammbeſucher nicht wie bis-
her an jedem fünften Tage, ſondern vielmehr erſt an jedem
achten Tage ein anderes Werk erwartet.

Eine Anzahl namhafter Künſtler und Künſtlerinnen
von erſten Bühnen Deutſchlands iſt an das Stadttheater
verpflichtet worden, der Arbeitsplan ſieht auf dem Gebiet
der Oper wie dem des Schauſpiels eine Reihe von Ur
aufführungen vor. Die Kriegsgehälter aller Ange
ſtellten ſind dem Vorjahre gegenüber aufgebeſſert worden.
So erhöht ſich z. B. das Jahreseinkommen jedes Chormit-
gliedes um wenigſtens 400 Mark. Auf dieſe Weiſe ſind
die Betriebskoſten des Theaters ganz erheblich geſtiegen.

Bei dem bewährten Kunſtſinn der Bürgerſchaft der
Stadt Halle iſt eine Förderung der ſtädtiſchen Bühne durch
regen Beſuch zu erwarten. Durch zahlreiche Beſtellungen
von Stammkarten würde der neuen Leitung die Sicherheit
geboten werden, ihre künſtleriſchen Pläne voll und ganz zur
Ausführung bringen zu können.

Die Bezugsbedingungen kommen in den nächſten Tagen
zur Veröffentlichung. Die fremdſprachigen Platz-
bezeichnungen werden durch deutſche erſetzt.

Erhebung über den Kartoffelverbrauch
Der hieſige Magiſtrat gibt nochmals folgendes bekannt:
Jm Jntereſſe einer zweckmäßigen Durchführung der zur

Sicherung der Volksernährung nötigen Maßnahmen erſcheint die
Vornahme beſtimmter Beſtands- und Verbrauchsaufnahmen von
Zeit zu Zeit geboten. Es ſoll daher in der Woche vom
2. bis 8. Auguſt 1915 eine allgemeine Erhebung
über den Kartoffelverbrauch der Halliſchen
Bevölkerung ſtattfinden. Den Haus haltungsvorſtänden
gehen am 30. und 31. Juli 1915 Zählblätter zu,
auf denen die Angaben nach dem Vordruck genau einzuträgen
ſind. Die gen üher den wirklichen Kar-
toffelverbrauch ſind in dem angegebenen, Zeitraum ſorg-
fältig zu machen und auf den Zählblättern täglich
zu vermerken.

Die Abholung der Zählblätter erfolgt vom 9. Auguſt 1915
an. Die Haushaltungsvorſtände werden gebeten, die ausge
füllten Zählblätter zu dieſem Zwecke bereitzulegen. Es wird er
wartet, daß alle Kreiſe der Bevölkerung bei der VeranſtaltungEntgegenkommen zeigen und bereitwillig Auskunft geben werden.

Gegen den Lebensmittelwucher
Um den Maßnahmen der Reichsleitung zur Ver

hinderung einer übermäßigen Verteue-
rung der Lebensmittel einen vollſtändigen Erfolg
zu ſichern, erſcheint die Forderung unerläßlich, daß die Ge
fahren der Vor verſorgung vermieden werden,
wie ſie ſoeben durch gewiſſe Vorgänge auf dem Zucker
markte heraufbeſchworen worden waren. Bis zum März
hatten Nachfrage und Verbrauch den gewohnten Verlauf
genommen. Jm April ſetzte aber eine weſentliche Zu-

wahme der Verſteuerungen ein. Jn den Monaten April
bis Juni ſind rund 1,8 Millionen Zentner mehr verſteuert
worden als in derſelben Zeit des Vorjahres. Wenn auch
in dieſer Jahreszeit infolge der Verwendung des Zuckers
bei der Herſtellung von Marmelade uſw. eine größere
Menge Zucker benötigt wird, ſo kann dadurch allein dieaußerordentlich hohe Verſteuerunge 8ziffer nicht gerechtfertigt

erſcheinen. Es iſt vielmehr anzunehmen, daß Vor-
verſorgungen in großem Umfange erfolgt ſein
müſſen. Wen hier die Schuld trifft, ob das Publikum oder
den Händler, kann dahingeſtellt bleiben, jedenfalls iſt ein
derartiges unvernünfkiges und ſchädliches Verfahren nur zu
ſehr geeignet, die Preiſe in die Höhe zu treiben und die
Vorſtellung einer Zuckerknappheit zu erwecken, die in Wirk-lichkeit gar nicht beſteht. Tritt dazu noch einte gewiſſenloſe
Spekulation, ſo iſt das Unheil fertig!

Es kann gar nicht anders ſein! Wenm die Hausfrauen in
den Kaufläden alle Vorräte an ſich vraffen, als ob ſie ſich auf
Jahre hinaus verſorgen müßten, ſo treiben ſie damit ſelbſt plötz-
lich die Kleinhandelspreiſe in ungemeſſene Höhen und erſchweren
die Verſorgung der Geſamtheit auf äußerſte. Auch die über-
mäßige Vorverſorgung mit Fleiſchdauerware, bei der die Er
haltung eine richtige, nicht jeder Hausfrau geläufige Hand
habung erfordert, hat preisſteigernd gewirkt. Eine gefüllte Vor
rats kammer mag der Stolz der Hausfrau ſein, aber zu reich-
liche Vorräte vorführen zur Verſchwendung,und davor ſollen Wir uns in ernſten Kriegszeiten beſonders
hüten. Es ſei daher die dkingende Mahnung an das Publikum
gerichtet, in dieſen Dingen Maß zu halten und nirht durch eine
unvernünftige Vorverſorgung die ſchwierige Aufgabe der Volks
ernährung noch ſchwieriger zu machen. Eine wirkliche Not an
Lebensmitteln und anderen notwendigen Bedarfsgegenſtänden
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mindeſten nicht in dem Maße, daß irgend einh auftretendes Gerücht Anlaß zu einem allge
Schrecken gehen dürfte. So iſt z. B. ebenſo wie Zucker

e in reichlichen Mengen vorhandenund für d mit Petroleum iſt durch Feſtſetzung der
getragen. Diejenigen, die mit 60 his

80 Pf. das Liter eingedeckt haben, brauchen jetzt für den
Spott n zu ſorgen. Ebenſo iſt die Angſt vor einere Kohlennot d a Wennim viewie z grig icht nicht ebenſo fördern

S gefährdet
wenn

3 en einſehen J
orgung ſich a a vorhandenenſtände bemächtigte. Die Bevölkerung ſoll ihre Beſtellungen in

gewohnter Weiſe machen und die Lieferungen über längere Zeit
räume en. Aarfs ſchärfſte wäre es zu verurteilen, wenn

Darum Ruhe und Beſonnenheit auch hier! Jeder helfe
dazu, daß wir im neuen Kriegsjahre noch beſſer durch
halten, als es zum Aerger unſerer Feinde im erſten Kriegs
jahre gelungen iſt.

„Wilde Wohltätigkeit“
Jn einem Berliner Blatte war eine Ueberwachung

der Wohltätigkeitsveranſtaltungen in vielen
Fällen für notwendig erachtet
ſchon in dieſer Hinſicht Dinge vorgekommen ſind, die be
denklich erſcheinen. ſo geben wir einer Zuſchrift Raum, die
von zuſtändiger Seite der „T. R.“ zugegangen iſt und in
der darauf hingewieſen wird, daß eine ſolche Ueberwachung
auf einem beſtimmten Gebiete bereits beſteht.

De n e e e Tage rn Künſtleru an zur Au gemacht, eine Aufſicht über ie Kriegswohltätigkeits- Konzerte auszuüben. Es hatteſich rn hevausgeſtellt, daß die Veranſtaltung von ſo
genannten tigbeita Kongerten häufig wur die Aus-
en Künſtler und eine Täuſchung des

W ihm r e iWohl Verfügung er als Aushänge r
ſeiner vein geſ Un rung mißbrauchte. Die mit
Dich in den D h en See und das Publikum kargte
ni nrit dem weil es glaubte, das von ihm be

n unverkürzt dem würde, der

als
wenn möglich. auf Grundr etwaiger Verſtöße die Gewerbeordnung die Ver

e e Konzertunter-verſtändlich ein S vAufklärung des Publiehrten en en e rwandfreien, a allgemein anerkannten Stelle veranſtaltet werden,
et r ehe ehe Sendung dere

inſtler Deutſchands ſtattfinden dann
Zur Abwehr kommender Wohnurgenve

Vorſtand und Hauptausſchuß desfür Wohnungsreform haben ſich kürzlich r n
Frage der Geſtaltung der Wohnungsverhältniſſe noch Be
endigung des Krieges beſchäftigt. Sie ſind dabei zu T
ganzen Reihe von Anregungen und Beſchlüſſen
denen zurzeit insbeſondere divorgehen ift e folgende Entſ eng her

Miet ſteigerungen undn p e u nBerhe ſie Zuſadde dieſem en Sebieke wie ist
wäre aber vollkommen nern Es ſind deshalb bereits jetzt

Maßregeln zu fen, um dieſen Gefahren vor

Lazarette erbitten
ere Verwundeten Büber hrert r cher über Kunſt, Refſe-
u en, t ine et Vig v14, und die Hauſe lleſche tube, Karl w

Spenden er a War

Kriegshilfe des Deutſchen Kartells

Wir werden gebeten W v daß die
ars d Gee See äe hält. hlle für Kri

Rechtsaus

Ein ehrendes Gedenken. den „Kirchlichen Nachrichtender Domgemeinde widmete das e De v
einen ehrenden Nachruf.ſeit 1896 Aelteſter unſerer Gemeinde, ſeit 3 Patronats

vangeliſchSoziale Preßverband, Kronpringen

des Deutſchen Kartells vom 1. bis 15

z der u

und Domkirche dem am 1. Julire heißt darin 898 Vertreter,

älteſter und ſtellv. licher der des Presbhterie ſte Vorſi hteriumshat er in dieſen langen S mit der ihm eigenenfreudigen a warm W durch Rat und Tat das
Wohl unſerer Somgemeinde fördert. Wir werdendas Andenken des verehrten und ere ten Mannes in hohen

Ehren halten.“
Jubiläum. Am 1. Auguſt d. Js. wird Herr

Joh. e in Halle, Schi ße30jähri tigkeit in der Maſchinenfabrik von
Dehne hier zurüa Am 2. r feiert die 3

worden. Da auch in Halle

damit muß dann ſelbſt

igarren
40jähriges Beſtehen.

Neumannfabrik G. Neumann TDer alleinige Jnhaber, n, hat es ver

ſtanden, durch Fleiß und Tüchtigkeit das Unternehmen aus ganz
beſcheidenen Anfängen zur heutigen Bedeutung zu bringen.

Goldene Hochzeit. Des Schuhmachermeiſter Karl Reinel-
ſche Ghepaar, ehe r er goldene Hochzeit
im engen Familien erfolgte ider Wohnung des Jubelpaares dar derr egrns D. Vahldie
von St. Gorgen. Vom Femeindetrgeſte erhielt das Paar die

goldene Jubiläumsbibel, auch wurde das igli
geſchenk übergeben Meiſter Reinel iſt Feldzugsdeilnehmer von
1870/771; er ſteht im Alter von 76 Jahren. Vor 14 Tagender Klavierfabrikant Robert
gärten 31, mit ſeiner Gattin die goldene t. Am
verſtarb, wenn auch nach
der Ghemann; er
Ehepaar im S der
Henriettenſtraße 35, am Freitag. Der e befindet ſich im
75. Lebensjahre, während ſeinezit Die kirchliche Einſegnu e

Herrn Konſiſtorialrat Serhſon unter
e ligung der Verwandten, von Hoſpitaliten und naheſtehenden

Auf eine anerkennenswerte vaterländiſche Leiſtung kann
kommenden Mon

von 79

Muſtkkapezwar e Sanins Feld zogen, hat er mit Mu
Libre ſehr

und erer wird auch fernerhinin derſelben Weiſe t r. r
hören, bei Waſſerfahrten unſern verwundeten und kranken
Kriegern die Muſik koſtenlos zu ſtellen. Das Publikum undnicht zum mindeſten unſere tapferen Soldaten, haben r
loſe, opferbereite Geſinnu längſt anerkannt mögenauch unſere Vereine nach S des Krieges ſt ſich all r
erinnern.

Das Platzkonzert am Halleſchen Schützengraben an der
e Nur ſag findet mongen Gointag in der Zeit von 1100

Das alte und das neue Kleid.“ Ueber dieſen Gegenſtand
hält Herr Dr. Arnold am Sonntag abend 8 Uhr in den Gemein
ſchaftsſälen, Alte Promenade 8, einen öffentlichen Vortrag.Aenderung des Schnellzugverkehrs zwiſchen Lille und
Berlin. Vom 1. Auguſt d. Js. ab fallen die Schnellzüge D 25/26
zwiſchen Herbesthal und Köln (Herbesthal ab 2,49, Köln Hbf. an
4,19 nachm. und Köln Hbf. ab 4,47, Herbesthal an 6,07 nachm.
ſowie die Schnellzüge Vorzug D 8 Berlin Köln und Schnellzug
D 129 Köln Berlin (Berkin ab 8,50 vorm., Köln Hbf. am 65,44
nachm. und Köln Hbf. ab 12,00 nachts, Berlin Fr. an 8,52 vorm.
aus. An Stelle dieſer ausfallenden Züge wird ein neues
SchnellzugpaarD 11/12 mit 1. bis 8. Wagenklaſſe n
(Lille--)Herbesthal und Berlin Fr. über Köln im nachſtehenden
F befördert: D 11 Herbesthal--Berlin: Lille ab 6,40,Brüſſel an 9,18, thal an 1,00, ab 1,42, Aachen Hbf. an 201,
Köln Hbf. 312 Id 4,13, Hagen 4,45, Hamm 65,38, Biele
feld 6,88 8,08 nachm., Berlin Fr. 1156 nachm.nachm., Hannover

D 12 Berlin Herbesthal: Berlin Fr. ab 8 „00, Hannover an 11,42,

Bielefeld 1,26, Hamm 2,25, Dortmund 2552, Bochum 8,17, Eſſen
3,82, Düſſeldorf 4,16, Köln 4,66, Aachen Hbf. 6,283 nachm., Herbes
thal an 6,47 nachm., ab 7,85 nachm., Brüſſel an 10 nachm.,
Lille 1,88 nachts. Von Halle aus könnte der nach Kille
gehende DeZug mit Vorteil benutzt werden, indem rer früh 6,37
mit dem über Braunſchweig nden DeZug nach Hannovere Zug nicht günFür D- esſi vn Warten i Pameover ieics er

S gonkurs Die Sedergroßhand lung Siegfried Neu
feld in Halle a. d. S. erklärte Konkurs. Unter den Vermögens-

Geſtern nachmittag wurde die
Leiche des in der Nacht zum 27. Juli von der Würfelwieſe aus

in die Saale gegangenen Dienſtmädchens am Gimritzer
Die Tote wurde nach dem Gertraudtenfriedhofe

Vereins-Anzeiger
B Mo MonBegräbtrisBerein. e re eng im

Ein Jahr Kolonialkrieg
Abgeſchrritten von der Heimat, die ihnen keine Hilfe

brengen konnte, ganz auf die eignen, einer Ueberzahl von
Feinden ausgeſetzten ſchwachen Kräfte und Mittel geſtellt,
verlorene Poſten in einem Weltbrande: ſo ſahen ſich unſere
Kolonien und Schutzgebiete beim Ausbruch des gro
Krieges. Und heute, da ein Jahr des Krieges ſich vo
ſind wohl n die Südſeeinſeln, m Deutſch
Südweſt erdrückenden Uebermacht Feinde nach

e r aber noch immer behaupten ſich Kamerun und DeutſchOſtafrika Treffend
ſchreibt Dr. Karſtedt, ſelbſt ein alter „Afrikaner“, in der
Deutſchen Kolonialzeitung“:
Abs Japaner und Franzoſen vor terüber unſeren überſeerſchen Beſitz herfielen, da hatLaſn in kolonialen Kreiſen wohl niemand daran geglaubt,

daß ſeine paar Verteidiger imſtande ſein würden, ſich mit
ſolchem wie ſie es getan haben.
Stnd vom den drei Milli Quadratkilometern auch15 Mmonen in die Hände des Gegners geſellen daran

nicht zu denken, daß Kiautſchau,
die Südſeeinſeln und Togo ſich auf die Dauer hal
ten konnten. Es iſt genug, daß dieſe Kolonien ſich über

Daß es aber gerade
die großen T waren, Kamerun undOſtafrika, P fich dem Anſturm des Gegners gegen

r e Tee Tun ſondern ihm überSchläge verſetzen konnten, die ihn an einer ſehrha Stelle trafen, das wird geeignet ſein, manche
alten Anſchauungen über den Haufen zu werfen.

Einen beſonderen Raum, ſo heißt es weiter, wird in
der dereinſtigen Geſchichte des Kolonialkriegs die Stellung
der Vereinigten Staaten von Amerika einnehmen. Sie,
deren Noten, wenn ſie gegen Deutſchland gerichtet ſind, den
Begriff „Humanität“ h hundertfach variieren, haben keinen
Finger gerührt, als England und Frankreich die humanen

41 der Kongo Akte zerriſſen und damit ſinn
und zwecklos unſägliches Elend über Hunderttauſende
brachten, ſie, die gerade die Väter des Neutraliſations
gedankens in der KongoAkte waren, fie, die Mord und
Brand ſchreien, wen ein Amerikaner leichtſinnig genug ſich
auf eine Pulvermine ſetzt und dabei zu Schaden kommt,

en git derhrantiss ar

9

zugeſchen, s koh Kongo

und Frankreich W de Miſſionare
verjagten.

inre hen es neen, der dem jungen Kolo ſeine
Zeit verſchaffte, haben ſkrupellos geholfen, der füd-

afrikaniſchen Union die Kriegsmittel zu gewähren, um
Südweſt zur Strecke zu bringen. Das Land der unbe

tene unſeren Landslaten in Huneun uns Ofbirira

J ö

Zum e möchten W das eine wiederholen

und aufs neue betonen: wen ich auch Kamerun, magDeutſchOſtafrika fallen und gegneriſchen Maſfenaufgebot

der Abſchließung von allen Hilfsquellelln erliegen das
Schickſal der Kolonien wird in Europa entſchieden. Aus
den Niederlagn unſerer Feinde an der Oſt-, an der Weſt
ſront, aus unſerem ſſen endlichen Siege wird auch
unſeren Kolonien eine neue, deutſche ſoGott will, größere und ſchönere Zukunft e ra
blähen!

Halleſches Theater und L
Freilichttheater an der Saale. W nteilnahme finden die Uufſeherneen von „Prezioſa“ mit der Muſik von

Karl Maria von Weber in der Saalſch Der Reiz deren Aufführu ebei der g gü Umgebung in
magiſcher Beleuchtung liche Wirkungen

Thalia Theater. Wir verweiſen auf die Auf
fü bon Max Halbes „Jugend“ für morgen rnabends 820 hre Es i

mitwirkt. ebereits mit großem im Fre
Eine weitere einer gu rung re Grete Bäck, Albert edrich, Willy Panta und

nger.
Walhalletheater. Es wird uns geſchrieben? n

u ſich die beliebten Winter-Tymians mit einem Chren
glieder. S ſt äu irrev Berſcnnne ne den gen i Lincke

i m Walvatrathegter. iſt die h
e eſe Fräulein Kadett“.Hallenſer haben mor den Tonr perſönlich am Dirigenteru t zu ehen. Die Curt r

liner chaft iſt um v rer der Damen
un r 8,10mit Erwartung rDie Preiſe ſind m e be ne n en 75 ihre

74. SonntagNachmittag 3254 Uhr veranſtaltet unſere Ar Sg

Abteilung) Nr. 75 unter Lei des Königl.Karl ein großes Wahnktigteuotongert Um guten

der Eintri t niedrig iſt.in Begleitung ener haben Eintritt. Aufi ſage er Tr n ſcre r Heute Sommhend bringt
das „Dresdener Reſidenz-Enſembbe“, Leitung Dir.
Rich. abends 8,20, zum 3. Male das beſte undz e W Maus“ zur AufL v. i vS e re S h von echtemHumor erfüllten e

So nachmittags 4Kneiſel „Das i Fe
und

Der Eintrittspreis beträgt 35 Proi des e zahlen für das en
Worten und d Handelsteil

Kriegswirtſchaft und Virtſchaſtskrieg 1914/15

Wie der gegenwärtige Krieg in vi Weiſe und
in größtem Maßſtab neue Verhältniſſe geſchaffen hat, ſo
hat er auch die wirtſchaftlichen Kräfte der beteiligten
Länber in einer Weiſe, die in allen Kriegszeiten der Ver
gangenheit ohne Beiſpiel iſt, in den Dienſt der Krieg-
führung geſtellt. Dank den herrlichen Waffentaten unſerer
Wehrmacht, die, von den Grenzgebieten Oſtpreußens und des
Reichslandes abgeſehen, den Feind der heimatlichen Erde
ferngehalten hat, leben die Daheimgebliebenen wie im
Frieden, können ſie wie im Frieden ihrer wirtſchaftlichen
n r Aber das iſt doch nur ſcheinbar.In Wirtichteit hat eine d großer Teile
unſerer Wirtſchaft ſtattgefunden, die in keiner Weiſe vor
bereitet war, die wohl auch nur S für möglich gehalten haben Daß ſie aber auf der e und unter
erfolgreichſter Mitwirkung einer von unſeren führenden
Wirtſchaftsverbänden alsbald nach Kriegsausbruch ge



Weck's Konservegläser und Steriſislerapparate
ind glänzend bewährt, Gummiringe ausreiehender Vorratl

Verkaufsstello Louls Bökoer,
Halle a. S., Leipaigeratraeoo 7

Organiſafion termaßen mit r t rtreten und eine Arbeitstätigkeit entfalten konnte, die
d Anforderungen unſerer Heeresleitung

Augenblicke voll gewachſen war, das iſt einKuhmesgengnts z erer ehe
Tüchtigkeit, auf das ohne jede Ueberhebung
ſtol z ſein

Ohne alle hat dieſe vaſch und volk kommen
nationalen Wirt

ſchaft 477 weſentlich zu dem günſtigen Ver
lauf de beigetragen. Wohl hattendie feindlichen Länder, insbeſondere Rußland und
England, ohne jede Rückſicht auf die

ihre für den Krieg offen: Enga e eng ähigkeit ſeine
e ſeiner überſeeiſchen BeſitzungenAber alle dieſe Staaten haben ſich ſehr baldFern müſſen, daß die Ueberlegenheit in der

Kriegswirtſchaft unbedingt auf deutſcher
Seite war und ſie W W ſchließlich dazu verſtehen
müſſen nach und nach und mit entſprechend geringeren
oder langſameren Erfolgen, die Wege zu beſchreiten, die
in Deutſchland im weſentlichen ſchon im Auguſt
vorigen Jahres beſchritten waren. Das ge
ſchieht bei unſeren Gegnern durchaus auf Koſten der

Nicht entfernt aus eigener Kraft können
ankreich, Rußland und England für die

Deckung ihrer Kriegsbedürfniſſe ſorgen, ſie müſſen dazu in
immer größerem Maße die Hilfe der Vereinigten
Staaten in Anſpruch nehmen, mit dem Erfolge, daßdieſes Land in dem Maße reicher und wirtſchaftlich ma

tiger wird, wie ihm Frankreich, Rußland und England
tribute und zinspflichtig werden. Schon vor
mehreren Wochen hat ein Mitglied des engliſchen Ober-
hauſes auf die gewaltig anſchwellenden Kriegskoſten hinge-
wieſen, denen ſelbſt das reiche England auf die Dauer

ſchwer gewachſen ſein würde, und er hat dabei
ng Ausdruck daß, wie auch dere ausgehen möge, unter allen Umſtänden beim

de rn England ärmer daſtehenwürde
Jn r h ſieht man mit ganz anderen

der Zukunft entgegen. Gewiß werden auch
wir, wenn das Ende des Krieges kommt, eine ungeheure
Schuldenlaſt aufgehäuft haben, gewiß haben auch wir,
namentlich infolge der nahezu völligen Unterbindung
unſeres überſeeiſchen Ein v Ausfuhrhandels,
wirtſchaftliche Einbußen zu beklagen. Aber während bei
unſeren Gegnern Kapitalabflüſſe an der Tages
ordnung ſind, haben bei uns fortgeſetzt Kapital-
anſammlungen ſtattgefunden, die Kaufkraft
unſeres inneren Marktes iſt im weſent
lichen erhalten geblieben, dier hat mit ſichtbar guten Er-folgen nach erhöhter Unabhängigkeit vom
Auslande geſtrebt, die deutſche Jnduſtrie hat
die denkbar ſchwerſte Probe auf ihre Tüchtgkeit und
Leiſtungsfähigkeit in der glänzendſten Weiſe beſtanden,
die deutſchen Eiſenbahnen haben durch ihre ge
waltigen Leiſtungen auch dem feindlichen Auslande unge
teille Bewunderung abgenötigt, die Bevölkerung
unſeres Landes, die angeblich infolge der ſtändig
wachſenden Rüſtungslaſten vor dem Kriege dem Zu-
ſammenbrechen nahe geweſen ſein ſollte, hat mit ſpielender
Leichtigkeit 1354 Milliarden der Reichsleitung für die
Kriegführung zur Verfügung geſtellt und wird demnächſt
mit einer neuen, gewaltigen finangziellen Kraftleiſtung aufwarten. So ſpricht alles dafür, daß mit derſelben Sicher
heit, man möchte ſagen Selbſtverſtändlichkeit, mit der
unſere Streitkräfte zu Waſſer und zu Lande die ihnen durch
den Neid und die Habgier unſerer Gegner aufgezwungene
Kriegsarbeit ſeit Jahresfriſt leiſten, von dem deutſchen
Dre ſpäter auch die Friedensarbeit geleiſtet werden
wird Erfahrungen des Krieges haben uns un ere

Ueber legenheit innewerden laſſen, ſie haben uns
aber auch, weit mehr als je zuvor, die Schwächen
unſerer jetzigen Feinde und ſpäteren wirtſchaftlichen
Nebenbuhler enthüllt. Der Handels- und Wirt-
ſchaftskrieg, den unſere Gegner unter Führung Eng-
lands gegen uns entfeſſelt haben, iſt ſicherlich nicht ſpurlos
an uns vorübergegangen; man braucht dafür nur die außer
ordentlich geſtiegenen Preiſe der Nahrungsmittel und die
gleichfalls beträchtlichen Lohnſteigerungen anzuführen. Aber
der Plan, das deutſche Volk phyſiſch auszuhungern, und
wirtſchaftlich zu vernichten, iſt zuſchan den geworden. Es
gibt bei uns keinen Mangel an Vorräten, weder für den
militäriſchen nach den bürgerlichen Bedarf, es gibt bei uns
keine eigentliche ſoziale oder finanzielle Not. Alles das aber
ſollte über uns hereinbrechen; wir ſollten in unſerer Ent
wickelung um Jahrzehnte zurückgeworfen und für immer
in ſolchem Maße niedergehalten werden, daß wir die be-
r und einträgliche Vormachtſtellung Englands auf
dem Weltmarkte nicht gefährden könnten. Daß an eine
ſolche Wirkung des gegen uns entfeſſelten Wirtſchaftskrieges
nicht mehr zu denken iſt, beginnt man nunmehr auch
in England einzuſehen. So dürfen wir einen vollen
Erfolg auch im Wirtſchaftskriege verzeichnen,
einen Erfolg, der berechtigt zu

glücklichen Hoffnungen für die Zukunft!

Deutſchlands finanzielle Rüſtung ungeſchwächt
Staatsſekretär Dr. Helfferich erklärte einem Be

eichterſtatter des „Peſter Lloyd“: Unſere finanzielle Rüſtung
iſt nach Ablauf des erſten Kriegsjahres ungeſchwächt. Die

dritte Kriegsanleihe im September wird wieder
ein Erfolg werden,

Schlechtes Geſchäft in engliſcher Kriegsanleihe
London, 831. Juli. Die „Times“ ſagt in ihrem Börſenbericht:

d e in Miogeavtatle begann mit 99 der Schlußpreis
Se

dermaßen:
gierung überhaupt den in mancher Beziehung haltloſen Verhält-

Die Generalverſammlung der A. Riebeckſchen

Montanwerke, A.G.

georgane
teilung eines vom 2. Auguſt d. J. ab zahlbaren Gewinn
anteils von 10 Prozent auf das Aktienkapital don
2835 Millionen Mark en. Dem Vorſtande und dem
Aufſichtsrat wurde Entlaſtung erteilt, die Zahl der Auf
ſichtsratsmitglieder auf 18 feſtgeſtellt; die ausſcheidenden Auf
ſichtovats mitglieder warrden wie rge wart

Dividendenausſichten

F. Thoerls Vereinigte Harburger Oelfabriken Akt.Geſ. in
Harburg. Der Aufſichtsrat ſchlägt für 1914/15 eine Dividende
von 16 (i. Vorj. 12) Progent vor.

Gevelsberger Herd- und Ofenfabrik W. Krefft Akt.Geſ. in
Gevelsberg. Die Aktionäre darfen für 1914/16 auf eine weſent
lich erhöhte Dividende (i. 10 Prozent) rechnen.Die Gewerkſchaft Guſtav der Große verteilt ſür das

zweite uartal d. J. wieder 500 M. Ausbeute je Kux.

Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu trennen am: 31. Juli: Giſenund Bronzewerke 69, Hedwigshütte Anthrac Kohlen
und Kokswerke 46, Dingler ſche Maſchinenfabrik 49, Mo
torenfabrik Oberurſel 125, Stuttgarter Bäckermühle
10 Prozent.

Eine Gerſteverwertungsſtelle m. b. H. iſt am Freitag von
dem Brauerbund und den übrigen Gerſte ver arbeitenden
Jnduſtrien gegründet worden.

Gewerkſchaft Graf Bismarck erzielte für das zweite
Quartal d. J. einen Ueberſchuß von 1 208 447 M. An Ausbeute

Nach Ab-
werden 500 000 M. verteilt.

Aktien Zuckerfabrik Neuwerk bei Hannover.
ſchreibungen in Höhe von 100 512 (i. Vorj. 73 705) Mk., ergibt ſich
für 1014/15 ein Ueberſchuß von 178 515 (i. V. 104 595) Mk.
woraus, wie ſchon gemeldet 9 (i. Vorj. 635) Prozent Dividende
ausgeſchüttet werden ſollen. Fin Geſchäftsbericht erwähnt die
Verwaltung u. a., daß zeitweilis erhebliche Mengen Zucker für
F utterzwecke günſtiger als zu den von der Regierung für
n 3 Zucker feſtgeſetzten Höchſtpreiſen verkauft werden konnten. Die von der e beim Kauf von Zucker überhaupt

ſchwere erzielten Durchſchnittspreiſe betrugen für den Doppelzentner Erſt
erzeugnis 20,96 (18,84) Mk. und für den Doppelzentner e
Erzeugnis 17,97 (14,64) Mk. Ueber die behördliche RegelunZuckerinduſtrie äußert ſich der Vorſtand zuſammenfaſſend Nu

„Zu verkennen iſt nicht, daß das Eingreifen der Re

niſſen des Marktes einen ſtarken Rückhalt gab und ſpekulative
deutſche Ausſchreitungen nach oben und unten im Keime erſtickte.“ Ueber

die Zukunft heißt es, daß der Preis für Rohzucker in der neuen
Betriebszeit vorausſichtlich ungefähr 12,650 Mk. pro Zentner für
Neuwerk betragen werde.

Die Auflöſung der Deutſchen Bromkonvention mit ſo
forti Wirkung iſt vom A ericht in Bernburg
n Liquidator der Geſellſchaft, welche urſprü
31. r d. Js. wiſſen war, iſt der Kaufmann
Marwitz in Leopoldshall.

öproz. griechiſche Nationalanleihe von 1907. Die am 15.
d. Mts. fällig geweſenen Kopons werden, mit 2,50 Fr. für
das Stück, ſowie die ausgeloſten Obligationen zum Kurſe von
81 Mk. umgerechnet, bei der Berliner Zahlſtelle eingelöſt.

Markktberichte
Berliner Frühmarkt vom 30. Juli. Die nichtamt lich

ermittelten Preiſe waren: Mais loko runder guter 616-625
nicht in wang freier 540--605 guter Fipgpantine- Mais 620 bis630 Wagen. Ge r i o austit ab Baknund fre Jan re gut ei e n Jarg-guſſee ſo

ee mſterdam, Javaloko 50. Santos- Kaffee per September 421 per Dezember e
März 41S Ris de Janeiro, 28. Juli. Zufuhren in Rio 9000 Sack,
in Santos 66000 Sack.

Oele. A mſterdam, 29. Juli. Rüböl loko 73, Leinöl
loko 362 Auguſt 36 Septbr. 361 Zu Bedingungen des niederländiſchen Ueberſeetruſts.

Tages-Marktberichte

W. T. B. New-York, 27. Juli. Weizen Aug. Septbr.115, Dezbr. Roter Winterweizen Aug. Sept. 119
Spring-Wheat clears 6.15. Getreidefracht nach i r
Kaffee Rio Septbr. 6.60Nr. 7 loko 7 Juli 6.70, GBaumwolle loko middlin 935 Juli Septbr. 9.16New-Orleans do. loko middling J Petroleum refined (in Caſes)

9.75, Standard white in NewYork 7.50, in tanks 4.00, EreditBalances at Oil-City 1.35. Schmalz r v gtern rn 8.32 Rohe
S a 8. Suger entrifugal 4.64 Zinicago, 29. Juli. Weizen: Juni 11 110/ Septbr.
105, zemb er S ais: Juli September 735 Hezemberchmalz: 755 September 8,07 Pork: Vun 13,50.

Viehmärkte
Magdeburg, T uli. (Städt. Schlacht S Ziebbettrieb 53 4 er 19 Bullen, 33 Färſen7 Kälber, S ne eh uſw., 385 Schwei n

reſſer,t Lebendgewicht. Ochſen: vollfleiſch. höchſten S tPrrieet n eiocht) vollfleiſch. von ahren nng
fleiſchige nicht ausgemäſtete u. ältere ausgemäſtete urſen
genährte junge, e enährte ältere en: voW be ew S vollfl. tngeregen. Wieſe ere Färſen u. Kühe: vausgem ar e Schlachtw. vollfl. vrghch
bot e Schlach is zu 7 Jahren ält, ausgemwenig Ft jüngere Kühe u. Färſen r m ig gen. ar
u. Färſen Gering gen. Jungvieh, Freſſer, ehe
Kälber: Sorgen er feinſter Maſt feinſte Maſttkälber
T wut mittlere Maſt- u. beſte Saugkälber geringere Ma p

a

mä

S Saugkälber 53—64, geringe Saugkälber 54—52. S eStalmaſh: Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel 69 e
ammel, geringe Maſtlämmer u. gut ſonſt irte junge S es

mäßig gen. Hammel u. Schafe exsſchaf e weineLebendgew.): Fettſchweine über 3 Ztr. r Wvon 1 120 kg 130--135, von 80 100 xr von 80-90 kg 120 von 90-100 kg i mer
e und zwar von 65—80 kg 105--120, von 50-65 kg 95

r e ereiſe für wi werden n oVerlauf u. Tendenz mittel. 4 Rinder, 15 Schafe.

Kirchliche Nachrichten.
Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8.

10 Uhr Taufe an der Ziegelwieſe. Vorm. 11 Uhr Kinderſtunde,
Abends 8 Uhr Oeffentlicher Vortrag von Herrn Dr. Arnold über „Das
alte und das neue Kleid. Donnersta

Sonntag vormittag

CLetzte Draht- und Feruſprech

Nachrichten
Lebhafte Geſchütztätigkeit auf Gallipoli.

Sondon, 31, Juli. Reuter meldet aus Mythilene: Die
Türken haben große Munitionsvorräte für ihre
Geſchütze bekommen, was aus dem fortwährenden Feuer, das ſie
in jüngſter Zeit auf der Halbinſel unterhalten hervor
Vor einigen Wochen mufßten ſie noch ſehr ſparſam ihren
naten umgehen.

Vom V Boot verſenkt
London, 31. Juli. Das Reuterſche Bürg meldet aus

Kap Wrath: Der Dampfer der norwegiſchen Amerika-
Linie „Drontheimfjord“, 2737 Tonnen, iſt von einem
deutſchen Unterſeeboet verſenkt worben.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris,r

der weckt Kämpfe mit
Ehadenraben und Aisne dem Quennevieresplateau h igkeit der Artillerie und Minen

werfer. Zw e d an cJm Prieſterwalde wurde ein deutſcher iffeverſuch amCroix des Carmes leicht zurückgeworfen. Ein deutſches Zug

zeug warf vier mer auf Nanch, die weder Schaden noch Un
fälle verurſachten den Vogeſen dauerte am Barren-
S We Wucher
in neuer Gegenangriff wurde unſerSperrfeuer brachte dem Feinde große Verluſte

„Das böſe Wort Niederlage“
London, 31. Juli. Die „Times“ ſchreibt: Wir möchten

fragen, weshalb die Miniſter im Parlament in einem anderen
Ton als außerhalb des Hauſes reden, während der Kanonen-
donner in den Straßen Warſchaus widerhallt und die Weſtfront
unbeweglich bleibt. Jn der Unterhausdehatte über die Wehrpflicht,
in der die Regierung der Unentſchloſſenheit angeklagt wurde, iſt
zum erſtenmal im Parlament das böſe Wort
Niederlage ausgeſprochen worden.

Verdoppelung der engliſchen Einkommenſteuer

Mancheſter, 31. Juli. Der Londoner Berichterſtatter
des „Mancheſter Guardian meldet: Das neue Budget
wird wahrſcheinlich ſehr bald noch Wiederzuſammentritt des
Parlaments eingebracht werden. Die Steuer auf das
Arbeitseinkommen wird wahrſcheinlich ver
doppelt werden.

Annahme der holländiſchen Wehrvorlagen
Haag, 31. Juli. Die Erſte Kammer hat das Geſetz

über die Ausdehnung der Land r v flicht, den
e r r außerordentlichenKredit von 90 Millionen Gulden ohne Abſtimmung ange
nommen.

Dumatagung unter Bajonetten
Bukareſt, 30. Juli. Der Bukareſter „Univerſul“ meldet

aus Petersburg:
Am Borabenb ber Dumg werden ſämtliche Staats

gebäube in Petersburg von doppelter Polizeikette
beſetzt und der Eingang in die amtlichen Bureaus durch eine
ſcharfe Kontrolle erſchwert. Die Arbe iterviertel ſind
militäriſch überwacht, um jede Straßenkundgebung
zu verhindern. Jm Umkreis des Dumagebäudes ſind die
Straßen für den allgemeinen Verkehr geſperrt. Jm Duma-
gebäude ſelbſt iſt mit Genehmigung des Präſidenetn eine Mili-
tärwache untergebracht. Ein all gemeines Verſamm-
lungsverbot iſt für Petersburg ergangen. Die Poſt in
Petersburg befördert ab Montag nur noch unverſchloſſene
Briefe, der honverkehr iſt nur denjenigen Abonnenten
geſtattet, die eine militäriſche Erlaubnis durch den Militär
kommandanten beibringen.

Das „Dagblad“ in Stockholm meldet aus Petersburg:
Die Arbeiter der Petersburger Verkehrs
anſtalten beſchloſſen einen zwölfſtündigen Aus-
ſt an d am Eröffnungstag der Duma. Der Ausſtand in
dem Petersburger Arſenal, den ſtaatlichen Patronenfabriken
und in den Putilowſchen Werken dauert fort.

Der britiſche Botſchafter in Madrid verunglückt
Madrid, 31. Juli. (Reuter.) Der britiſche Bot-

ſchafter ſtürzte in einen 12 Fuß tiefen Aufzugsſchacht.
Der Arzt hofft auf baldige Wiederherſtellung.

uſt:weiſe leichte terten

ma m m

An Ve Herren cutyrtzcter

Sor Beſtellung von Saatgut-
Proſpekten und anderen Druckſachen
für die kommende Herbſt Zeit
bitte ich bei mir Preisofferte einzuholen.
Ich liefere Ein und Mehrfarbendrucke
in beſter Ausführung in jeder Auflagen-
höhe zu mäßigen Preiſen. Gleichzeitig
überuehme ich auch die Anfertigung von
Kliſchees jeder Art ſowie den Verſand an
die einzelnen Zeitungen u. Zeitſchriften.

Otto Thiele u Halle (S.)
Halleſche Zeitung)

Fernſprecher 8108 8109, 8110. Leipziger Straße 61

g abend 8 Uhr: Bibeiſtunde. l
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Mitteldeutsehe Pr ivat-Bank, Fiſals haile a. Tel. 1882, 1383, 1692.A.-6 Poatsatrasse 1I2. Ausführung sämtlieher hankgeschäftienen kransaktionen.

Kriegsbeſchädigte.
Wir können eine große Anzahl Kriegsbeſchädigter aller Berufszweige in unſerem

Werke für leichte und bevorzugte Arbeit in dauernden und- gut bezahlten Stellungen
beſchäftigen. Wir ſuchen beſonders frühere Metallhandwerker als Reviſoren und
einige ältere ſchreibgewandte Unteroffiziere in Vertrauensſtellungen. Jn der im Bau
begriffenen Wohnhauskolonie würden Eigenheime mit Garten unter ſehr günſtigen
Bedingungen erworben werden können.

Anmeldungen ſind zu richten an die
5515

Rheiniſche Petalwuren und Muſchinenfuhril,

Abteilung Sömmerda.

Neue Jeden Poſten [5538Zusehneile- kurze Reh, Rotu. échwarzwid

n e a Feſan, Kebhihnerschneiden una An 10 M.. Haſen, Kaninchen
prob. ar für kauft ſtets zu m Tagespreiſen

Kurse nach Wahl, auch denke 9 per Kaſſe
E. Forsterstr. 58, I. auch ſämtliches lebendes Geflügel

E. Riemer jr.,
Wild und Geflügelhandlung.

Halle a. S., Wörmlitzerſtraße 101,
Telephon 3484.

Dauerhaftezeisehoffer

Perl- Kaffee
hochf im 5 P

u 45 Pfg.F. ehe
Kolonialwaren,

Bechershof 8, dicht am Markt.Fernruf 1040. [5559

Ausstattungen
nachärztlicher Vorschrit

in jeder J eehtenPreislage.
lulze Cranelss

ezialgeschäft für
Arstlings- Wäsche

Kleinschmieden 6.

Verreist
his 9. August

Sanitätsrat Dr. Herzfeld.

Von der Reise
zurück

Zahn- Arzt Däppe.
Ganze Namen od. Vornamen

ſah zum n ſee von Wäſche
w. weg en (rote S aufelhrkri Band) U. Schnee

Nachfig.. Gr. Steinſtraße 84.
aus Vulkan Fiber
sehr billig.

C. F. Ritter.
Leipzigerstrasse 90.

Mitsl. des Rab.Spar-Ver.

69000068060000680068000
Sehr gut erhaltene

Mahagoni -Höhel
Büfett, Bücherſchrank, Steg und
Kuliſſentiſche, Rollbüro, Schreib-
ſekretär, Leder- und Rohrſtühle,
Kleiderſchränke, Vertiko, antikes
Sofa, Trumeaus, Spiegel rauft

wer bvilli 5ALAMANDER2Du Sireiſtſtr. 25

BRIEFMARKEN
61 verschiedene, seltene, garan-tiert echte, KatalogWert Mark 26
für Mark4. Prachtaus wahlen von
Briefmarken auf Verlangen be-
reitwilligst. 56seitige Briefmarken-
sammler- Zeitung sende jedem auf
Wunsch gratis. Béla Szekula,Luzern (Schweiz). (11954
Metallhetten
Helzrahmenmaträtzen, Kinderbetten es
Risenmöbeifabrik, Suhli. Thür
Für Kriegsgefangene!

Unſer Auslandsmehl iſt nahrhaft
und wohlſchmeckend. Ztr. 42, Mk.

Rttgt. Obermoys.5564) L Görlitz 913.

Feden Krieger im Felde
ſchützt gegen Ungeziefer

Apotbeker Altmanns

„Ohnelaus“.,
vielbewährte Unge exer-

Schutzmittel iſt für jeden 27 daten
unentbehrl. Anwendnug bequem.
Sofortiger Erfolg. Preis billig.

Alleinige Fabrikanten:
Th. Vranz C Co., Halle a. S
Abt.: Chem. pharm. Präparate.

Feldpoſtfertig verpackt,
Flaſche 60 und 100 Pfg. in

den meiſten
Halleſchen Drogerien u. diverſen
Geſchäften, ſonſt wo, Plakate.

Tägliche Anerkennungen:
Deutſche Südarmee, Hurrah!W Kompagnie iſt wieder lauſe

frei, dank Jhrer Mittel. Nun
wieder friſch auf 2 größeren
Gegner. Vielen DLeutnant der Rbſerve P.

STIEFEL

sind beliebt

5ALAMANDERN

S5ALAMANDER

Die deufsche
Welt orhke

S5ALAMANDER
STIEFEL

SALAM-ANDERB,
5chuhdoes, m. b.

Halle a. S.,
Leipzigerstr. 100.

SALAMANDER

5ALAMANDER,

5TIEFEL

STIEFEL

„Ohnelaus“ hat gut gewirkt,
alles wieder rein, iſt ſehr
empfehlenswert.

5560] Gefreiter K.
Rußb.fett,

reich geſchnitzt, zu älteren Möbeln
R paſſend, Vertiko, Kleiderſchränke

Trumeaus, Spiegel m. Schränkchen
Garnituren, PlüſchSofa, Schreib
tiſche mit und ohne Schränkchen,
eleg. ſchwarz. Pianino, vorzüglich
I Ton, Steg-, Auszieh u. Kuliſſen
tiſche, Rohrſtühle, Küchenſchränke

verkauft billig

Friedrich Peileke,
Geiſtſtr. 25 (5561

Buſfernähier
aus porösem Ton,hält-die Putter frisch und

schmackbaft ohne Ris,
1,25 MK.

Für denmine Stiefel
Kebwanm: Wunnni- Kohle

„Manderlugt“
Paar 275 und 4. Mark,
die Moosſohle 75 Pfg.,
das Zdeal aller Ein-

legeſohlen.

C. Klappenbach,
Gr. 40/41.Verzand nach überall

C. V. Riätter,
Leipzigerstrasse 90.

Mütgl. des Rab.-Spar-Ver.

S Tarnkapp- I ampo
mit Scheinworfer und Ab-
blendung. Beste elektr.
Taschenlampe für unsere

rieger.

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Mitgl. des Rab.-Spar-Ver.

Ritter
Halleia:s.

Bawaährte Weltmarke
un übertroffen preiswürdig

87 Jahre bestehend,
Beil Barzahlung angemessener

Kriegs- Rabatt.

Ktrauss ehe Ariwatsehule
Unterricht im Stpnejd ern und

Erstlings-

J

C. W. Trothe,Posfstrasse 10 Optisches Spezial n

Telephon 2916. Gegr. 1816.
DEISS

Punktuell abbſdence Brillenoläser,
S Altes bikonwexes Neues Punktalgias E
S von CARL ZEI naS
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Edelformer
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Gesundheits Zentrale
Fernsprecher 3718 Halle Neumarktstr. 3--4.
r Fachmännische Damenbedienung. er

Separates Anprobierzimmer. Thalysia-Jahrböücher gratis.

[5543Thalysia

Im Wäsche Anusstattungs- Geschäft von

L. Tangermanm,Er. Steinstr. 80 I Treppe, (5530
kaufen Sie gute u. billige Wäsche. Spez.: Massanfertig.

FamilienNachrichten.

Heute morgen entschlief nach langem, schweren
Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, der

Königl. Realschuldirektor a. D
No. Dr. Richard bämmerhirt

In tiefer Trauer
Frau Alma bämmerhirt und Töchter.

Halle (Saale), den 30. Juli 1915.
Reilstrasse 50.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 4 Uhr
von der Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus statt.

Verein ehem. 36 er.
Am 29. d. Mts. ist unser verehrtes Mitglied Herr

Realschuldirektor a. D.

Professor Dr. Lämmerhirt
Hauptmann d. L. a. D.

nach langer Krankheit aus dem Leben geschieden.
In stetem Gedenken an seine uns jederzeit bewiesene

treue Kameradschaft wird der Heimgegangene in unseren

Reihen nicht vergessen werden. [5563
Halle a. S.,, den 31. Juli 19165. Der Vorstand.
Beerdigung Montag 4 Uhr nachm, von der Kapelle

des Gertraudenfriedhofes aus.
Syyritt eichnen für eig. Bedarf.

16 II.

Naenhru f.
Am 29, Juli starb nach längerem Leiden der Tischlermeister

Herr Louis Gärtner
in fast vollendetem 85. Lebensjahre

43 Jahre lang hat der Verstorbene in ratloser Tätigkeit und Treue in Diensten unserer
Firma gestanden bis ihm die Kraft erlahmte.
seine Treue über das Grab hinaus.
fortleben.

Gebr.

Wir danken diesem braven Manne für
Sein Andenken wird immer in Ehren bei uns

[12001

Bethmann, Kunstmöbelfabrik.
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2. Beilage zu Vr. 555 der Halleſchen Zeitung 1. Auguſt 1915

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Zum 1. Auguſt 1915

Krregsbetrachtun aus unſerer Heimat
provinz r ans Anhalt undüringen

Wenn die Deutſchen unter ſich zuſammen
halten dann iſt das ein Körper von ſo ſtarker
Etſen und Muskelkraft, daß er, von mehreren
Seiden angegriffen, ſich doch ſeiner Feinde
wird erwehren können. (Bismarck.)

Nun tobt der Weltkrieg, das furchtbare Ringen um
Deukſchlands und unſerer Verbündeten Recht und Freiheit,

ein volles Jahr. Am 1. Auguſt 1914, nachmittags
Uhr, befahl Kaiſer Wilhelm die Mobilmachung, und
e i n Mann ſtand das deutſche Volk hinter ſeinem

Kriegsherrn, bereit zu Kampf und Tod fürs Vater
land, beſeelt aber auch von dem einen ent ſchloſſenenBe dem Willen zum Siege Das heilige Feuer der

Begeiſterung für Deutſchlands Macht und Herrlichkeit
alle Kreiſe unſeres Volkes, nicht zuletzt auch

die Bewohner unſerer Heimatprovinz Sachſen, ſowie das
treue Volk der Anhaltiner und Thüringer. Nicht Uebermut,
micht Siegestaumel war es wie in den Reihen der uns
feindlich geſinnten Völker mit Demut und ſtillemGottvertrauen ſahen wir der Zukunft feſt ins Ange

Das zeigte ſo recht der 5. Auguſt, der all ge
meine Die Berichte alls den verſchiedenſten
Teilen der Provinz Sachſen, Anhalts und Thüringens, die
wir damals hier zur Veröffentlichung bringen konnten,
gaben für den Geiſt unſerer Landsleute, die
Sache der Zukunft des Volkes und Vaterlandes auf den
König aller Könige zu ſtellen.

Mit dieſem Geiſt im Herzen zogen denn auch die
tapferen Sachfen, Anhaltiner und Thüringer hinaus ins
Feld, hinaus aufs weite Meer, begleitet von den heißen

ihrer Volksgenoſſen für glückliche Heimkehr.
Und dann begann das Toben des Kampfes. Es galt in
erſter Linie, die heimiſche Erde frei zu machen vom

hineinzuſtürmen ins feindliche Land.
Beides gelang den todesmutigen Streitern in Weſt und
Oſt. Hervorragenden Anteil an dieſer blutigen Arbeit
nahmen de Regimenter der Provinz Sachſfen, Anhalts und
Thüringens. Manch Ruhmesblatt der Kriegsgeſchichte wird
ihre Namen ſtolz verkünden. Jeder ihrer Angehörigen
ein Held, ſtehen ſie alle, Schulter an Schulter mit denBrubern der übrigen deutſchen Gaue kämpfend, wie eine

Mauer aus Stahl, an der die Angriffe der Feinde zerWelen Freilich, ſo mancher mußte ſein Leben dahin-

geben. So mancher Sohn wurde den Eltern, ſo mancherKotte der Gattin, ſo mancher Vater den Kindern entriſſen.

Aber alle ſtarben den Heldentod.
Und wir daheim? Wir ſuchten miteinander zu

wetteifern in der Fürſorge um unſere braven Söhne. Die
Organiſationen des Roten Kreuzes und anderer
Kriegsfürſorgeſtellen in der Provinz Sachſen, Anhalt und
Thüringen l[eiſteten Gewaltiges, ebenſo wie die Vereini-
gungen zur Ausrüſtung von Lazarettzügen. Allen
freudigen Gebern und allen denen, die in unermüdlicher
Arbeit für dieſe Organiſationen und Einrichtungen ſich
opferten, ſei auch an dieſer Stelle wiederholt und herzlichſt
gedankt. Auch die Vertretungen der Kreiſe,Städte und Dörfer traten zuſammen, um über die
Fürſorge zu beraten, die denen zuteil werden mußte,
welchen durch den Krieg der Ernährer entzogen war. Jn
dieſer Arbeit haben Stadt und Land unſerer engeren
Heimat ebenſo muſterhaft wie ſegensreich ge-
wirkt und ſich den aufrichtigen Dank aller Beteiligten

Beſondere Hervorhebung verdient in dieſer Betrachtung

auch unſere Land wirtſchaft. Sind wir für die
Bismarckſche Wirtſchaftspolitik ſtets feſt und
beſtimmt eingetreten, ſo hat der Krieg hoffentlich auch alle
diejenigen von der Richtigkeit unſerer Auf-
faſſung überzeugt, die bis dahin ab weichen der Mei-
nung waren. Wäre die Verſorgung des deutſchen Volkes
mit tieriſchen und pflanzlichen Nahrungsmitteln uns nicht
möglich geweſen, ſo würde der Krieg von vornherein als
verloren gegolten haben, ſo würden Englands
Aushungerungspläne zur Wirklichkeit geworden
ſein. Dank, uneingeſchränkter Dank gebührt daher in
dieſen ſchweren Kriegszeiten unſerer Land wirtſchaft.
Mit Stolz und Vertrauen blicken wir inſonderheit auf die
Ackerbau und Viehzucht treibende Bevölkerung der Provinz
Sachſen, Anhalts und Thüringens. Jhre Vertreter ſind in
ſo vielen land wirtſchaftlichen Fragen zu Bahnbrechern
auch für das weitere Deutſchland geworden. Möchten die
Erfahrungen des Krieges auf dieſem Gebiete dazu
führen, daß in Zukunft das Wort zur vollen Wahrheit

Stadt und Land, Hand in Hand.
Jn gleicher Weiſe gebührt Dank unſerer heimiſchen

Jnduſtrie, die es verſtanden hat, ſofort nach Ausbruch
des Krieges ihre Betriebe auf die veränderte Lage zu-

i

zuſchneiden und für den nutzbar zu machen.

Jhre muſtergültige Anpaſſungsfähigkeit iſt
ein Beweis für ihre glänzende Organiſation.

Hervorzuheben ſind an dieſer Stelle auch die Einrich
tungen, die hier getroffen wurden, um eine geſunde
Regelung des Geldbedürfniſſes aller mit
telſtändiſchen K ſe herbeizuführen. Die Darlehnskaſſen e andge Jſinke e
r S r. dem Kreditbedürfnisgetragen. Auch derWpforſrendigen Beteiligung aller Bevölkerungsſchichten

Sachſens, Anhalts und Thüringens an den Kriegs
anleihen ſei gedacht Wem es nur einigermaßen mög
lich war, zollte hier ſeinen Tribut dem Vaterlande, gonz
anders als in den uns feindlichen Ländern, wo die
Kriegshetzer ihre Taſchen zuknöpften, als es golt,ihrem Lande finanziell zu helfen. Und wie bei den erſten
beiden deutſchen Kriegsanleihen, ſo werden auch in Zu
kunft die Bewohner unſerer engeren Heimat wett
eifern mit den Brüdern im übrigen Deutſchland, um
dem Vaterlande die nötigen Mittel zur glücklichen,erfolgreichen Beendigung des Krieges zuzuführen.
Daß aber dieſer gewaltige Krieg zu Deutſchlands Heil
und Ruhm auslaufen wird, dafür bürgen uns neben
unſeren heldenmütigen, kampfesfreudigen Truppen die
ausgezeichneten Führer, die in Oſt und Weſt, in Nord
Zheg und auf den weiten Meeren die Schlachten
enken

Und wie einſt die Provinz Sachſen dem deutſchen Volke
einen Otto von BismarckSchönhauſen ſchenken durfte, ſo
blickt ſie auch jetzt mit Stolz auf eine Reihe von Männern,
die unſerer Provinz angehörten und heute die deutſchen
Heere von Sieg zu Sieg führen. Feld marſchall von
Hindenburg, den ein däniſches Blatt vor kurzem erſt
das größte deutſche militäriſche Genie nannte,
war faſt ein Jahrzehnt Kommandeur des A. Armeekorps
und Mackenſen, der Sieger vom Dunajec, von Gorlice
und wie die Schlachten alle heißen, hat in der Provinz
Sachſen das Licht der Welt erblickt. Auch Falkenhayn,der Chef des großen Generalſtabes, war einige Jahre Chef

des Generalſtabes unſeres heimatlichen Armeekorps. So
ſind die Namen dieſer und noch mancher anderer Führer eng
verknüpft mit unſerer Provinz Sochſen, die ſtets ihrer
ruhmwollen, ewig denkwürdigen Taten mit beſondererDantvorkeit ſich erinnern wird

Mit inniger Dankbarkeit gedenken aber auch die
Sachſen, Anhaltiner und Thüringer aller ihrer tapferen
Söhne, die im Kampf ſtehen rn Schutze der woäug
Ehre, zum Schutze der heimiſchen Erde, zum Schutze deheimiſchen Herdes. Sie werden, in treuer Fürſorge be-
ſonders um die Kriegsbeſchädigten, all den
braven Streitern jetzt und zu jeder Zeit ihren Dankeszoll
darbringen. Und denen, die nicht heimkehren, die ihr
Herzblut hergeben mitßten für das Vaterland, ihr Ge
dächtnis wird ein unvergängliches, ihre Namen werden
heilig ſein. Jn Heldenhainen werden ihnen Eichen
gepflanzt werden, knorrige Eichen als Sinnbild der
Kraft, mit der ſie anſtürmten gegen den Feind, und
dieſe Eichen werden einen Mittelpunkt finden in dem deut
ſchen Lindenbaum, der Kaiſerlinde, der Friedens-
lin de, als Zeichen dafür, daß Deutſchlands Kaiſer ſtets
den Frieden wollte, daß er aber àuch mit ſeinen kraftvollen
Söhnen das Schwert zu führen weiß; das ſchneidige
deutſche, ſiegreiche Schwert in der Hand der unüber-
troffenen deutſchen Heldenſöhne.

Unüberwundenes Heer! mit dem Tod und
Verderben,

Jn Legionen Feinde dringt,
Um das der frohe Sieg die goldenen Flügel ſchwingt,
O Heer! bereit zum Siegen oder Sterben.,

M. E.

Provinz Sachſen und Umgebung

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Feldwebel

Bethge und Vizefeldwebel Knopf aus Burg b. Magdeburg.
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Diviſionspfarrer

H. Becker aus Halberſtadt, Bernhard Richter, Kriegsfreiwilliger, aus Halberſtadt, Kriegsgerichts-Sekretär Alite
und Lehrer Hans Kondruß aus Schkeuditz, Kriegsfreiwilliger
Gefreiter Joſef Hackethal aus Duderſtadt, Leutnant Paul
Reinhardt aus Bad Köſen, Reſerviſt Otto Seidler aus
Naumburg, Unterarzt Dr. Ludwig Katzenſtein und WilhelmWinter aus GEisleben, unteroffigier Lehrer Georg Schemel
aus Mansfeld, Offizier- Stellvertreter Lehrer Schuler aus
Altbensdorf, Unteroffizier Rot he aus Schweinitz, Trompeter-
ſergeant Oelſchläger aus Zieſar, Einj.-Kriegsfreiwilliger
Unteroffizier Nuſchenpickel aus Eulenmühle,
Sergeant Michael, Sergeant Kiſtner, Leutnant undKompagnieführer Schallehn (erhielt auch das Braunſchweigi-
ſche m w. Unteroffizier Bäſe, ſämtlich ausBurg b. Magdeburg, Stadtſchutzmann Heinzerking und
Vizefeldwebel Paul Schröder, beide aus Aſchersleben, Karl
Stephan, Unteroffizier der Reſerve, aus Halberſtadt undUnteroffizier Paul Näther aus Eilenburg.

Trompeter

Tretet den Jugendkompagnien bei

Von der w a für Jugendpflege in AnSt.-A.“ t
kenmniſſe mit, n ihnen bei e
kommen werden, wie ran ber e Fy Dege ie ſich in unſeren Jugen ompagnien
erworben, in welchen die Jungmannen für den Dienſt im Heere
vorbereitet werden. Leider iſt jedoch trotz aller wohlgemeinten
Ermahnungen eine große 255 Jugendlicher dieſen Uebungen
fern geblieben. Jn der kurzen jetzt zur Verfügung ſte
henden Ausbildungszeit müſſen de nun ſich alles das an-
eignen, was jene anderen ſchon können. Der Dienſt wird
alſo für ſie ſchwieriger und ſtrenger ſein. Außerdem
erſchweren ſie natürlich auch den Vorgefetzten die Ausbildungs-
arbeit erheblich. Solchen u Leuten iſt dringend zu raten,
ſich noch jetzt den beſtehenden Jugendkom-
pagnien u t anzuſchließen; ſie könnenalsdann die Zeit bis zu ihrer Einberufung noch zu ihrem
eigenen Vorteil ausnutzen. Die Führer und Helfer in
den Jugendkompagnien haben jetzt Kenntniſſe und Erfahrungen
geſammelt, die ſie in den Stand ſetzen, die jungen Leute gemäß den neuen miliäriſchen Vorſchriften aus-
zu bilden. Sie werden dabei jetzt bereits von einer Anzahl
älterer Jungmannen unterſtützt, die die Gefreitenprü-
fung beſtanden haben. Ganz beſonders wertvoll und dankbar
zu begrüßen iſt die Hilfe, die in den Garniſonſtädten von Offizieren und Unteroffizieren den Jugendkompagnien geleiſtet wird

Gerade jetzt in der ſchönſten Zeit des Jahres, in welcher
ganz beſonders Märſche und Geländeübungen in Feld und Wald
unternommen werden, ſollten albe jungen Leute um ſo
ſchneller und lieber die gebotene Gelegenheit ergreifen, ihre
militäriſche Vorbildung zu fördern, und El-
tern, Lehrherren und Arbeitgeber ſollten die Ju-gendlichen anhalten, in die Jugendkompagnien einzutreten
Nicht nur der eigene Nutzen und Vorteil gebietet dieſes,
ſondern auch

die Pflicht gegenüber dem Vaterlandes

Wie ſind die Wetterausſichten?
Brocken, 30. Juli. (Originalbericht, Nachdruck verboten.)

Wechſelnde Bewölkung und durchſchnittlich niedrige Temperatur
bei friſchen, weſtlichen Winden, erneute Regenfälle, ſtrichweiſe
Gewitter, kennzeichnen die letzten Tage auf dem Brocken. Am
28. d. Mts. erreichte die höchſte Temperatur nur 10 Grad Wärme
im trotzdem war ſtarke Gewitterneigung vorhanden.
Gegen 2 Uhr nachmittags erſchien in weſtlicher Richtung vom
Brocken ein Ferngewitter, das ſehr ſtarke Entladungen brachte
und öſters konnten die zahlreichen Touriſten mächtige Zickzack
blitze beobachten. Während des Gewitters gingen Regen- und
Hagelſchauer hernieder; die Hagelſtücke hatten eine Stärke von
12 Millimetern. Bis heute war der Monat Juli im Brocken-
gebiet als gewitterarm zu bezeichnen wir hatten bisher nur vier
Ferngewitter. Jm Frühjahr kommen die meiſten Gewitter
gegen 3 und 5 Uhr nachmittags zur Entwicklung, im Herbſt eine
Stunde früher; hinſichtlich der Verteilung der Zugrichtungen
der Gewitter auf dem Brocken ſind der näheren Umgebung hegen-
über bemerkenswerte Abweichungen zu verzeichnen. Hier
kommen die Gewitter vornehmlich aus dem Süden heraufge-
zogen, dem folgt als bevorzugte Zugſtraße der Weſten und
darauf mit geringeren, faſt gleichmäßigen Anteilen der Oſten,
Südoſten und Südweſtenn. Auch geſtern hatten wir wolkiges
kühles Wetter und zuweilen leichte Regenſchauer. So zeigte
das T ometer am 29. früh 7 Uhr 5 Grad; 2 Uhr nachmittags
9 Grad; 9 Uhr abends 6 Grad arme S In der letzten Nacht
ging die Temperatur bis auf 3 Grad Wärme hinab. Wir
haben trübes, wolkiges und kühles Wetter beilebhaften weſtlichen Winden, auch weitere Regenfälle
zu erwarten. Die ſogenannten Hundstage ſtehen augen
blicklich unter einem recht ungünſtigen Stern, und es läßt ſich
im Augenblick auch noch nicht ſagen, wann die veränderliche
Witterung ihr Ende erreicht. Der Luftdruck zeigt jedenfalls zur
zeit noch keine erheblich ſheigende Tendenz, und ſo lange das nicht
der Fall iſt, alſo das barometriſche Maximum im Weſten, die
ausgedehnten Tiefdruckgebiete öſtlich von Mitteleuropa bleiben,
iſt auf eine Beſſerung des Witterungscharakters nicht zu rechnen

4 Löbejün, 30. Juli. (Vaterländiſche Volks
abende.) Die vaterländiſchen Volksabende, die ſeit September
1914 hier veranſtaltet werden, ſind ſtets ſehr zahlreich beſucht
geweſen. Die Einnahmen der letzten Abende waren wieder ſo
günſtig, daß 160 Pakete an Löbejüner Krieger ins Feld geſandt
werden konnten. Am 1. Auguſt, dem Jahrestage des Kriegsausbruchs, findet der achte vaterländiſche Volksabend ſtatt.
„Lebende Bilder aus eiſernen Tagen“, ſollen uns noch einmal
ſag laſſen, was wir im Auguſt vorigen Jahres geſchaut
jaben.

Ammendorf, 30. Juli. (Uebung der Feuerwehr.)
Vorgeſtern abend gegen 349 Uhr ertönte Feuerruf durch die Stille
des Ortes. Es handelte ſich jedoch nicht um einen Brand, ſondern
nur um Alarm. Schon ſeit einigen Wochen haben ſich eine An
zahl Bürger zuſammengefunden, um die Lücken auszufüllen, die
in der Wehr durch Einberufung der Mitglieder zum Heeresdienſt
entſtanden waren. Nachdem ſchon mehrere Uebungen voran-
gegangen waren, um die Herren, die ſich für die Zeit des Krieges
der Wehr zur Verfügung geſtellt haben, mit den verſchiedenen
Geräten bekannt zu machen, erfolgte vorgeſtern plötzlich der
Alarm. Dieſem Rufe folgten Wehr und Erſatzmannſchaften;
ſchnell waren ſie faſt vollzählig zur Stelle und konnten nach dem
angenommenen Brandobjekt abrücken. Die Uebung nahm einen
ſehr guten Verlauf; auch die älteren Herren zeigten, daß ſie ſich
gern und willig in den Dienſt der Feuerwehr ſtellen. Es v
auch die im vergangenen Jahre von der Wehr angeſchaffte nerSchiebeleiter von Magirus-Ulm zum erſtenmale den Bürge rn ben

Ammendorf praktiſch vorgeführt. Sie fand allſeitigen Beifall.
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Woll- und

Waschstoffe,
Kleidorstoffs,

Die Fabrikanten haben die Preise erhöht, durch Materiahmangel und
sonstige Beschränkungen ist mit Warenknappheit zu rechnen, so daß wir

jetzt zum Einkauf raten. I. Huth Co.
im August Sonntags geschlossen.

vmere Vorräte tummen zum gröhten ſelg cus früheren Ahschlüssen, daher n e

Preise sehr Vorteilhaft,
Leibwäsche, Bott-, Tisch- und Wirtschaftswäsohe, Hemdentuche,

Halle a. d. S.,
Gr. Steinstr.,

Markt.



g. Döllnitz (Saalkreis), 30. Juni. Erweiterung der
Kohlenfelder.) Der Tagebau von „Hermine Henriette 8“
in k, hat beveits eine bedeutende Erweiterung
nach Oſten hin den Abraumbagger iſt ſchon ein
beträchtliches vom fre worden und
auch zum Teil Die Ausdehnung wird ſich weiterhinnach erſtrecken, weshalb auch bereits erneuter Ankauf von
Kohlenfeldern n hat und Unterhandlungen mit
an Beſitzern dem Abſchluß nahe ſind.

nm Brankenken Guſtav Stimming
vollendeten 84 Lebensjahre

4 Jahren anläßlich feines 80. Geburtstages der
Mittelpunkt mannigfacher Ehrungen und Auszeichnungen, Schon
früh iſt dem Landwirtsſohn die Liebe zur Heimat aufgegangen,
und aus ſeinem naturvertrauten Leben iſt ihm zunächſt das
liebevolle Intereſſe an der heimiſchen r erwachſ

St. war vor

tlandes geſchaffen, Skelekt ſammlung
der Säugetiere und Vögel Europas iſt ſehr veichhaltig. Am
meiſten aber iſt ſeine unermüdliche Arbeitskraft der heimiſchen
Vorgeſchichte zugute gekommen. Er ſondierte mit Stecher und
Spaten die ganze Umgebung, über 100 Gräberfelder hat er aus
gebeutet und einige Tauſend Aſchenkrüge dem Erdboden abge
rungen. Als erſtes Werk gab St. 1887 mit dem Berliner
Muſeumsdirektor Albert zuſammen die muſterhaft illu-
ſtrierten vorgeſchichtlichen Alterkümer der Mark Brandenburg
hevaus. Seine ſpäteren Funde hat er auf 200 neuen Tafeln
zuſammengeſtellt, die anſchaulich ausgehührt ſind.

Von der Wethau, 30. Juli. (Der Saatenſtand)
wird für unſere Gegend wie folgt angegeben: Winterweizen
mittel bis gut, Som merwei zen mittel, desgleichen Winter-
roggen, Gerſte put bis mittel, Hafer mittel bis gering,
Kartoffeln mittel, Zuckerrüben gut, Futterrüben
gut bis mittel, Klee mittel bis gering, Luzerne mittel,
Wieſen mittel bis W Als vorausſichtliche HKörner-
erträge werden pro Hektar in Doppelzentnern angegeben bei
Winterweizen 24, Sommerweizen 14, Winter-
roggen 18, Sommerroggen 12, Gerſte 22, Hafer 18.
S land wirtſchaftlichen Kreiſen wird hier viel über Feld-
die bſtähle geklagt. Das Aehrenleſen geſchieht vielfach auf
Feldern, auf denen noch nicht geſchleppt iſt und die Mandeln
noch ſtehen, ja ganze rben werden bei Seite geſchafft, von
denen dann die Aehren abgeſchnitten werden. Die Polizei geht
gegen ſolches Unweſen ſcharf vor.

Naumburg, 30. Juli. (Selbſtmord.) Geſtern er
ſich hier der etwa 16jährige, aus Skößen ſtam
Schneiderlehrking Fritz Schüler aus unbekannter

Urſache. Jm Zuſammenhang mit vorſtehender Meldung unſe
res Stößener ers ſteht jedenfalls die folgende Nach
richt, die wir im „Naumb. Tgbl.“ beſen: Dieſe Nacht gegen
141 Uhr fanden Patrouillen der Hennenbrücken n
am erſten Vorpoſtenſignal unterhalb des Felſenkellers die
fürchterlich zerſtückelte Leiche eines ca. 16-
jährigen jungen Mannes. Anſcheinend in ſelbſtmörderiſcher Abſicht hat er den Tod auf den Schienen geſucht.
Die Füße waren glatt vom Hörper abgetrenntund auch der Kopf lag nicht mehr bei der Leiche,
ſondern war den Abhang der Böſchung herabgefallen. Die
Bahnverwaltung ließ die Leiche bergen, es konnte jedoch bis jetzt
noch nichts näheres über die Perſönlichkeit und den Grund zur
Tat ermittelt werden.

Erfurt, 30. Juli. (Der Feldwebel als fleißiger
Goldſammler.) Ein Feldwebel vom Rekruten-Depot 2,
ErſatzBatl. Jnf.-Regts. Nr. 32 hat bis jetzt 30 000 Mark
Gold geſammelt, das der Reichsbank zugeführt wurde. Dieſer
Bekrag wurde lediglich von eingezogenen Mannſchaften aufge
bracht, ein Beweis, dafür, daß immer noch viel Goldgeld im
Volke ſteckt und feſtgehalten wird.

M. Erfurt, 30. Juli. (In die Mähmaſchine geriet)
die acht Jahre alte Enkelin des Landwirts Theodor Weiß
bach in Mönchenholzhauſen bei Erfurt. Dem Kinde wurde das
linke Bein faſt ganz durchſchnitten. Die kleine Ver-
unglückte wurde in das hieſige Krankenhaus eingeliefert.

Dedberſtedt, 30. Juli. (Zum Tode des Ritter-
gutsbeſitzers Karl Herbſt.) Am Sonntag früh ſtarb
hier nach kurzem Krankenlager im noch nicht vollendeten
58. Lebensjahre Herr Amtsvorſteher und Rittergutsbeſitzer
Karl Herbvbſt. Mit ihm, der allſeits hochgeſchätzt und geachtet

e

war, iſt ein Mann dahingegangen, der nicht nur als Amtsvor
ſteher und in ſeinem Berufe als Landwirt ſich große Ver
dienſte erworben, ſondern der auch als Menſch überaus
beliebt war. Sein Tod wird deshalb überall aufrichtig be

Er ruhe in Frieden.
Beetzendorf, 30. Juli. (Folgen ſchwerer Brand.)

Jm Bahnhofshotel der Witwe Schulz brach auf unbekannte
Weiſe Feuer aus, das das ganze Grundſtück einäſcherte. Durch
den Brand explodierte eine Kohlenſäureflaſche, deren Spreng-
ſtüche mehrere 100 Meter weit flogen. Eine Frau, die am
Bhnhof ſtand, wurde durch ein Sprengſtück am Halſe derart ver
wundet, daß der Tod r eintrat, während ein danebenſtehen
der Herr unter dem Auge unerheblich verletzt wurde.

Torgau, 30. Juli. (Schwer verunglückt.) Jm
hieſigen Gas und Elektrizitätswerk wurden heute die Arbeiter
Robert Hientz ſch aus Taura und Albert Drechsler aus
Zwethau, die mit Abſchlacken von Koks äftigt waren, von
entſtrömenden Dämpfen am Körper derartig ſchier verbrüht, daß
ſie dem Krankenhauſe zugeführt werden m

Jlbersdorf (Kr. Cöthen), 30. Juli. (Feldpoſtpäckchen
Räuberei.) Das 14 Jahre alte Dienſtmädchen eines hieſigen

utsbeſitzers erhielt öfters Feldvoſtpäckchen, um dieſe zur Poſt
Das Mädchen hat die Pakete und das Porto unter

zugefavrt, von wo er aber, obwohl mit gefeſſelten Händen,
ich. Trotz her Verfolgung konnte er noch nicht wieder

W. Saalfeld, 30. Juli. Weitere Bierprefs-
erhöhung.) Die Brauereien von Saalfeld, Pößneck, Rudol
ſtadt, Remda, Kirchremda, Unterwirrbach, Neuſtadt a. d. O.,
Königſee und Kahla wollen das Faß Bier vom 1. Sept. an aber
mals, und zwar um 3 Mark für den Hektliter und das Flaſchen
vier um 2 Pf. für die Flaſche erhöhen. Als Grund wird ange
führt, daß die Verhältniſſe, beſonders hinſichtlich des Malz und
Gerſteneinkaufs, ſich noch weiter verſchlechtert haben.

W. Gera (Reuß), 30. Juli. (Gegen den Lebens-
mittelwucher.) Die Fürſtliche Regierung hat eine Ver-
ordnung erlaſſen, wonach die Polizeiorgane angewieſen werden,
alle Fälle von Lebensmittelwucher ſchleunigſt zur Anzeige zu
bringen, damit ſolche Wucherer ſcharf beſtraft werden können.

Altenburg, 30. Juli. SSonderbere Käuze.) Der
bekannte Naturmenſch „guſtab nagel aus hak in dem
früheren weimariſchen Konzertſänger und Rezitator „andregas
ſchweider“ einen getreuen Gehilfen gefunden. Letzterer
unternahm in jüngſter Zeit eine „vortragsreife“ durch Thüringen
und Sachſen, wobei er auch in Altenburg war. Ueber. ſeinen
hieſigen Beſuch ſchreibt die „Altenburger u
„andreas ſchneider, der bekannte naturapoſtel aus eiſenach, iſt
geſtern vormittag zu einem beſuch auf unſerer ſchreibſtube ge
weſen, er teilte uns mit, daß die böſe ſtadtverwaltung ihm die
erlaubnis zu einem vortrage verſagt habe, obgleich dazu kein
grund vorlag, denn wenn ihm auch einige kinder wegen ſeiner
kracht, die aus einer durchſichtigen weitoffenen jacke und einer
hoſe beſteht, nachliefen, ſo könne daraus noch keine ſtörung der
öffentlichen ordnung entſtehen. andreas will aber trotzdem keine,
ſicher von erfolg begleitete beſchwerde einreichen, ſondern unſern
herrn bürgermeiſter ſich ſelbſt und ſeinen gewiſſensqualen über
laſſen. vielleicht ſpricht andreas demnächſt im naturheilverein;
vorläufig will er heute abend das regenwaſſer altenburgs von
ſeinen nackten füßen ſchütteln und gen grimmitſchau ziehen, wo
er ſchon vorgeſtern unter ſtrömenden vegen geredet und um
fünger für dis von ihm vertretenen ideale geworben hat. andregs
iſt am vorigen donnerstag 55 jahre alt. geworden und hatte
nach ſeiner angabe an dieſem tage in glauchau die freude,
tauſenden von zuhörern zu erklären, warum man naturgemäß
leben muß und keine großen buchſtaben gebrauchen darf.“

W. Meiningen, 30. Juli. (Jm Dienſtr ſchwer ver-
lesßt.) Wie die Meininger Blätter melden, wurde auf dem
hieſigen Bahnhof der geprüfte Lokomotivheizer D. aus Arnſtadt
ſchwer verletzt. Er wurde ins Krankenhaus übergeführt.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde: dem Gutsſchirrmeiſter Bachmann in

Quillſchinga, Mansfelder Seekreis, das Allgemeine Ehrenzeichen.
Ernannt: der Hauptmann und Kompagniechef im Magdebur-

giſchen Jägerbataillon Nr. 4 Horſt von Hauffe-Gromad-

Landesgzeitung“:

ins ki, der Hauptmann und Kompa ef am Kadettenhauſen Naumburg Volkart von Boehn, der Rittmeiſter im Magde-
burgiſchen ginn Nr. 10 Heinrich Ernſt von Sybel,
der Korvettenkapitän z. D. und Fideikommißbeſitzer Rudolph von
Ha'e ſeler auf Goesnitz bei Kloſterhaeſeler in Thüringen, der
Hauptmann im 2..Thüringiſchen Jnfanterieregiment Nr. 32 Graf
Moritz zu Bentheim-Tecklenburg-Rheda, der
Regierungsaſſeſſor, Leutnant der Reſerve des 3. Gardeulanenregi-
ments Thilo von Tro'tha, kommandiert zur Zivilverwaltung
in Ruſſiſch-Polen, Kaliſch, der Landrat a. D., Generaldirektor der
Magdeburgiſchen Landfeuerſozietät Hans von Kroſigk in
Magdeburg, der Hauptmann im Jnfanterieregiment Graf Boſe
(1. Thüringiſchen) Nr. 31 Werner von Seydlitz-Kurz-
bach, der Major und Bataillonskommandeur im Jnfanterie-
regiment Graf Boſe (1. Thüringiſchen) Nr. 31 Rudolf von
Ahlefeldt, nach Prüfung derſelben durch das Kapitel und
auf r des Ordensſtatthalters Grafen von Wartensleben
Exzellenz, auf Carow, zu Ehrenrittern des Johanniterordens. DieAlerhogſte Kabinettsorder datiert vom 16. Juli 1916.

CLandwirtſchaftliches
Schwierigkeiten der Gefangenenarbeit in der Landwirtchaft.
Die Kriegsgefangenen haben bei der land wirtſchaftlichen Arbeit

trotz beſter Arbeitsbedingungen ganz außerordentlich geringere
Leiſtungen aufzuweiſen, als einheimiſche Arbeiter. Ein
re gener bringt vielfach nur ein Drittel, mancher nur ein
Fünftel der Arbeit fertig, die unſere deutſchen Landwirte, gleich
viel, ob Arbeitgeber oder Arbeitnehmer, gewohnt ſind! ieſes
für die Gefangenenarbeit außerordentlich ungünſtige Verhältnis
beruht vielfach auf böſem Willen. Der „D. T.“ gehen Klagen
darüber zu, daß manche in der Landwirtſchaft beſchäftigten Kriegs-
gefangenen nicht nur ihre Arbeit möglichſt langſam und möglichſt
ungründlich verrichten, ſondern ſich ihr ſogar rig zu entziehen
ſuchen, indem ſie ſich ohne Grund krank melden oder verlangen,
wieder in das Lager gebracht zu werden. Jn einzelnen Fällen
wird auch darüber t, daß der oder die Wachmänner gegen
über einem ſolchen paſſiben oder faſt ſchon aktiven Widerſtand der
Gefangenen nicht die nötige Energie zeigen. Völlig ausreichend
iſt die Ve ung der Gefangenen immer und die von ihnen
verlangte Arbeit bleibt immer weit unter dem Maß deſſen, was
der Deutſche in der land wirtſchaftlichen Arbeit leiſtet. Es kann
ſich alſo immer nur darum handeln, daß die Gefangenen über-
haupt die Trägheit des Lagerlebens vor der Arbeit bevorzugen
oder daß ſie außerdem noch dem Verlangen, bei der Einbringung
der deutſchen Ernte zu helfen, jeden denkbaren Widerſtand ent-
gegenſetzen. Wo ſich ein ſolches Verhalten der Kriegsgefangenen
zeigt, die es auch bei dieſer Arbeit noch weit beſſer haben als

e eigenen Beſitzer und Arbeiter, ſollte energiſch, im Notfalle
rückſichtslos, ein ge ſchritten werden. Die Bergung der
deutſchen Ernte, wie überhaupt die Fertigſtellung der notwendigen
land wirtſchaftlichen Arbeit in Deutſchland darf unter keinen Um-
ſtänden durch böſen Willen von Kriegsgefangenen leiden, die allen
Anlaß hätten, die überaus gute Behandlung in Deutchland durch
williges Verhalten zu vergelten!

x

Maul- und Klauenſeuche.
Das Kaiſerliche Geſundheitsamt teilt mit, der Ausbruch und

das Erlöſchen der Maul und Klauenſeuche iſt gemeldet vom
Schlachtviehhof zu Magdeburg am 29. Juli und der Aus-
bruch der Maul und Klauenſeuche vom Zentral-Viehmarkte zu
Hamburg am 30. Juli.

W e
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

S -JF
Wieviel Reiſeſtörungen werden verurſacht und wieviel Reiſe

pläne müſſen geändert werden, wenn ſich auf der Reiſe, infolge
der ungewohnten Lebensweiſe, Diarrhoe und andere Darm-
ſtörungen einſtellen. Meiſtens genügen ſchon einige Taſſen des
erprobten, in allen einſchlägigen Geſchäften vorrätigen
Dr. Michaelis Eichel Kakao, um das Uebel zu beſeitigen und dem
geſchwächten Körper die nötige Spannkraft wieder zu verleihen.

Sommer-Fahrplan
Nach amtlichem Material bearbeitet.

gültig ah Mal 1915
bis auf weiters 3 Bahnhof Halle (Saalo).
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r. M. 325/7. 15. K. R. K.

Bekanntmachung
betreffend Beſchlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung

von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegen-
ſtänden aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel.

Nachſtehende Verordnung wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht

mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung worunter auch verſpätete
oder unvollſtändige Meldung fällt ſowie jedes Anreizen zur Ueber-
tretung der erlaſſenen Vorſchrift, ſoweit nicht nach den allgemeinen Straf-
geſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, nach S 9 Ziffer b des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand vom 4, Juni 1851 oder Artikel 4 Ziffer 2**)
des Bayeriſchen Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. November 1912
oder nach S 5 der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom
2. Februar 1915 beſtraft wird.

8 1.

Jnkrafttreten der Verfügung.
Die Verfügung tritt am 31. Juli 1915, nachs 12 Uhr, in Kraft.

8 2.

Von der Verfügung betroffene Gegenſtände.
Klaſſe A. Gegenſtände aus Kupfer und Meſſing:
1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und Back-

ſtuben,
wie beiſpielsweiſe Koch und Einlegekeſſel, Marmeladen und
Speiſeeiskeſſel, Töpfe, Fruchtkocher, Pfannen, Backformen, Kaſſe
rollen, Kühler, Schüſſeln, Mörſer uſw.

2. Waſchkeſſel, Türen an Kachelöfen und Kochmaſchinen bzw. Herden;
2. Badewannen; Warmwaſſerſchiffe, behälter, blaſen, ſchlangen;

Druckkeſſel; Warmwaſſerbereiter (Boiler) in Kochmaſchinen und
Herden; Waſſerkaſten, eingebaute Keſſel aller Art.

Klaſſe B. Gegenſtände aus ReinnickelP):
1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und Back-

ſtuben,
wie beiſpielsweiſe Koch und Einlegekeſſel, Marmeladen- und
Speiſeeiskeſſel, Fruchtkocher, Servierplatten, Pfannen Back-
formen, Kaſſerollen, Kühler, Schüſſeln uſw.

2. Einſätze für Kocheinrichtungen, wie Keſſel, Deckelſchalen, Jnnen-
töpfe nebſt Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel-, Fiſch und Fleiſch
einſätze uſw. nebſt Reinnickelarmaturen.

g 3.

Von der Verfügung betroffene Perſonen
und Betriebe.

Von dieſer Verordnung werden betroffen:
1. Handlungen, Laden und Jnſtallationsgeſchäfte, Fabriken und

Privatperſonen, die obengenannte Gegenſtände erzeugen oder ver

Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten Orte oder Diſtrikte ein bei Erklärung
des Belagerungszuſtandes oder während desſelben vom Militärbefehlshaber im Intereſſe der
öffentlichen Sicherheit erlaſſenes Verbot übertritt oder zu ſolcher Uebertretung auf-
fordert oder anreizt, ſoll, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen,
mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft werden.

Wer in einem in Kriegszuſtand erklärten Orte oder Bezirke eine bei der Ver
hängung des Kriegszuſtandes oder während desſelben von dem zuſtändigen oberſten Militär
befehlshaber zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit erlaſſene Vorſchrift übertritt
oder zur Uebertretung auffordert oder anreizt, wird, wenn nicht die Geſetze eine ſchwerere
Strafe androhen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung verpflichtet
iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder unvoll-
ſtändige Angaben macht, wird mit d bis zu ſechs Monatenoder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft, auch können Vor
räte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden.
Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung J iſt, nicht
in der geſetzten Friſt erteilt oder unrichtige oder un vollſtändige Angaben
macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Unvermögens-
falle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft. J

Jn dieſer Verordnung ſind unter Reinnickel auch Legierungen mit Nickelgehalt von
90 und höher verſtanden; es ſind nur ſolche Gegenſtände aus Reinnickel betroffen, die mit
n ſeine „Reinnickel' verſehen oder ſonſt einwandsfrei als aus Reinnickel beſtehend
eſtgeſtellt ſind.

Fortſetzung der Bekanntmachung auf der nächſten Seite.)

ö

kaufen, oder die ſolche Gegenſtände, die zum Verkauf beſtimmt ſind,
im Beſitz oder in Gewahrſam haben

2. Haushaltungen
3. Hauseigentümer;
4. Unternehmungen zur Verpflegung fremder Perſonen, insbeſondere

Gaſt und Schankwirtſchaften, Penſionate, Kaffeehaus, Konditorei-
und Küchenbetriebe, Kantinen, Speiſeanſtalten aller Art, auch ſolche
auf Schiffen, Bahnen u. dgl.

5. öffentliche (einſchl. kirchliche, ſtiftiſche uſw.) und private Heil-,
Pflege und Kuranſtalten, Kliniken, Hoſpitäler, Heime, Kaſernen,
Erziehungs und Strafanſtalten, Arbeitshäuſer u. dgl.

8 4.

BPeſchlagnahme.
Die durch S 2 gekennzeichneten Gegenſtände aus Kupfer, Meſſing,

Reinnickel auch die verzinnten oder mit einem anderen Ueberzug
(Metall, Lack, Farbe u. dgl.) verſehenen, werden hiermit beſchlagnahmt.

Die Beſchlagnahme erſtreckt ſich auch auf ſolche Gegenſtände, die aus
Kupfer, Meſſing und Reinnickel hergeſtellt worden ſind, das von der
KriegsRohſtoff- Abteilung des Königlichen Kriegsminiſteriums oder durch
die Behörden, welche die Beſchlagnahmeverordnungen erlaſſen haben,
freigegeben worden iſt. Bei dieſen letzteren bleibt die Feſtſetzung des
Preiſes vorbehalten.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
Veränderungen an den, von ihr betroffenen Gegenſtänden verboten iſt und
rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie nichtig ſind. Den rechtsgeſchäftlichen
Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangs-
vollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen. Trotz der Beſchlagnahme
ſind alle Veränderungen und Verfügungen zuläſſig, die mit Zuſtimmung
der mit der Durchführung beauftragten Kommunalbehörde erfolgen. Erlaubt
iſt die Entfernung der Beſchläge (ſiehe S 9). Die Befugnis zum einſt
weiligen ordnungsmäßigen Gebrauch bleibt unberührt.

g 5.

Meldepflicht.
Die von der Beſchlagnahme Betroffenen haben unter Benutzung des

vorgeſchriebenen Meldevordruckes eine Beſtandsmeldung der beſchlag-
nahmten, durch S 2 gekennzeichneten Gegenſtände an die mit der
Durchführung der Verordnung beauftragten Behörden innerhalb der von
den letzteren feſtzuſetzenden Friſt einzureichen. Nicht zu melden ſind
diejenigen Gegenſtände, die bereits nach der Bekanntmachung betr. Beſtands
meldung und Beſchlagnahme für Metalle M. 1/4 15 K. R. A. vom
1. Mai 1915 der Meldepflicht unterlagen.

S 6.

gblieferung der beſchlagnahmten
Gegenſtände.

Wer die Mühe dieſer Beſtandsmeldung vermeiden will, hat die
beſchlagnahmten Gegenſtände, ſoweit erforderlich, auszubauen und an den
von der beauftragten Behörde zu bezeichnenden Ablieferungsſtellen gegen
eine Anerkenntnisbeſcheinigung abzuliefern.

Die Anerkenntnisbeſcheinigung wird an den von den Behörden
bezeichneten Zahlſtellen eingelöſt.

Dieſe freiwillige Ablieferung muß bis zum 25. September 1915
erfolgen.

Wer die Gegenſtände innerhalb dieſer Friſt freiwillig abliefert, bleibt
von der Anmeldepflicht für die abgelieferten Gegenſtände befreit. Sämt-
liche beſchlagnahmten in dieſer Friſt nicht freiwillig abgelieferten Gegen
ſtände müſſen gemeldet werden.
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Vehverluuſsdereinſgung Bismark u. Umgegend

30. vieh-
am Donnerstag 19, ind Freitag 20. Auguſt

in ihrer Verkaufshalle am Bahnbof Bismark- Stadt ab.

(Sortſetzung.) s 7.
Spätere Einziehung.

Die Beſtimmungen über ſämtliche durch dieſe Verordnung beſchlag-
nahmten in der vorgeſchriebenen Friſt nicht freiwillig abgelieferten Gegen
ſtände werden ſpäter erfolgen.

S 8.
KAusnahmen.

Ausgenommen ſind mit dem beſchlagnahmten Metall überzogene
(z. B. galvaniſch) und plattierte Gegenſtände aus Eiſen oder einem
anderen nicht beſchlagnahmten Metall.

Beſtehen Zweifel, ob gewiſſe Gegenſtände von der Verordnung
betroffen ſind, ſo kann eine Befreiung von der Beſchlagnahme bewilligt
werden. Ueber die Befreiung entſcheidet die mit der Durchführung der
Verordnung beauftragte Behörde endgültig.

9.

Uebernahmepreiſe.
Für die freiwillig abgelieferten Gegenſtände werden die nachfolgenden,

einheitlich feſtgeſeßten Uebernahmepreiſe bezahlt, in denen die Ueberbringungs-
koſten mit abgegolten ſind:

Uebernahmepreiſe für jedes Kilogramm.

Meſſing NichkelFür Gegenſtände aus Kupfer
Mark Mark Mark

ohne Beſchläge 4,00 3,00 13,00
mit Beſchlägen 2,80 2,10 10,50

Unter lagen ſind Oefen, Ringe, Handhaben, Stiele, Griffe aus Eiſen, Holz
und dergl. verſtanden

Die Gegenſtände werden mit den Beſchlägen gewogen; auſ Grund
dieſes Gewichts ergibt ſich der Preis nach obiger Tabelle.

Ueberfteigt das Gewicht der Beſchläge ſchätzungsweiſe bei Gegen
ſtänden aus Kupfer und Meſſing 30 bei ſolchen aus Nickel 20 o des
Geſamtgewichtes des Gegenſtandes, ſo wird der 30 bzw. 20 über
ſchreitende Prozentſatz geſchätzt, vom Gewicht abgesetzt und nicht bezahlt.

Als Entſchädigung für etwa erforderliche Ausbauarbeiten wird für
jedes Kilogramm der ausgebauten Gegenſtände 0,50 Mark vergütet.

Die vorſtehenden Preiſe ſind auf Grund der Anhörung von Sach-
verſtändigen als reichliche Preiſe feſtgeſtellt worden.

S 10.

Aufbewahrung der Gegenſtände.
Der von der Beſchlagnahme Betroffene iſt verpflichtet, die Gegenſtände

bis zum Ablauf einer von der beauftragten Behörde zu beſtimmenden
Friſt bzw. bis zur Einziehung oder bis zu einer ihm geſtatteten Ver
änderung oder Verfügung zu verwahren und pfleglich zu behandeln. Die
Befugnis zum einſtweiligen ordnungsmäßigen Gebrauch bleibt unberührt.

s 11.

Durchführung der Verordnung.
Mit der Durchführung der Verordnung werden die Kommunalver

bände beauftragt; dieſe erlaſſen auch die Ausführungsbeſtimmungen. Die
Landeszentralbehörden beſtimmen, wer als Kommunalverband im Sinne
dieſer Verordnung zu gelten hat. Die Kommunalverbände können den
Gemeinden die Ausführung dieſer Verordnung übertragen. Gemeinden,
die nach der letzten Volkszählung mehr als 10000 Einwohner haben,
können die Uebertragung verlangen.

g 12.

Strafbeſtimmungen.
Wer vorſätzlich die Beſtandsmeldung auf dem vorgeſchriebenen Formular

nicht in der geſetzten Friſt einreicht oder wiſſentlich unrichtige oder unvoll
ſtändige Angaben macht oder den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen
zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geld-
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft. Auch können Vorräte, die
verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden.
Fahrläſſige Verletzung der Auskunftspflicht wird mit Geldſtrafe bis zu
dreitauſend Mark, im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs
Monaten beſtraft.

Ferner wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft, ſofern
nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind,
wer das Verbot gemäß S 4 und 5 dieſer Verordnung übertritt oder zur
Uebertretung auffordert oder anreizt.

Magdeburg, 31. Juli 1915.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker,

General der Jnfanterie,
à la suito des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

m. b. H itglieder) hält ihre

Auktion

Zum Verkauf kommen

Ein großer Transport
Juungvieh, Bullen,

ſtehen von ab preiswertBorthoſa Cakts Lelltſthe

Neue oder gebrauchteund Färſen

zum Verkauf. itr Fräsmaſchinen.(Vi erſt 6

Kaufgeſuch gegen ſofortige Kaſſe:

Revolverbänke, Drehbänke,

B. Flegenheimer, Jngenieur,
Berlin N. 6, Kariſtraße 27. 288

ca. 550 Haupt Rindvieh
des ſchwarzbunten h es. Es bietet 14 Gelegen
heit erſtklaſſiges Material anzukaufen, auch Herdbuchtiere und
und Nachzucht von Herdbuchtieren. Beginn der Auktion an Von beute ab ſtebt eine Transport
beiden Tagen 9 Uhr vormittags.

Am 19. t k t das Ienneeeeeeeereeeee, z prima utasender u. neumilchenderkommt n ſte Vieh (Büllen, Ochſen und Rinder, ca. do t
um Ver

Alles nähere iſt aus den Katalogen, die ſofort unentgeltlich zu
beziehen ſind, zu erſehen. Etwaige Anfragen ſind zu richten
B. Lüders, (Altmark).

Kartoffeln,
1000 Ztr. alte noch nicht gekeimte Ware, r fleckenlos,aus dem Bismarkmoor bei Memel ſtammend, zu verkaufen. t
ab Leipzig Mk. 6,50, auch einzeln. 11967Kartoffel -Grosshandlung. ewaäh 16,

Reitpferde.

h zenedecker,preiswert bei mir zum Verkauf. (11981 ten rS. Pfifferling, in ken AVaurWegerpferde
Halle (Saale) Sranckeſtraße Je Kipfelſchimme).paſſend, preiswert zu verkaufen. 7 Jahr alt, 174 groß, ſtehenalle S S. Geiſtſtraße 5, wert zum W auf.

Telephon (11963 Hall IIe a. S
Von beute ab ſtebt ein Transport (11962

prima bayeriſcher

bei uns zum Verkauf.

Oberländer Ruchheim,
Halle (Saale), Delitzſcherſtraße 10.

Tel. III.

Ein Paar flotte
gulet, Dunkelfüchſe,

1 s ſpo tm Preisugeben. ern n u er
Rittergut Löberitz I. e e s

Aas -Fettel und Liufer- n erde e

S do r SKann ſeg erelellen W
Kittergut Othal, Eisenbahn und Post Sangerhausen

Aus meiner von ihr e J eſanges i
material. Beſtand ca. 600 m darunter 100 Sauen. Nuden Ausſtellungen der D. L. G. und des Verbande für die edes veredelten Landſchweines wie man urbt Waren

wü chweine hat fortwähr. abzugeben portable Pferde werden mitet en bei Halle a. S., eigenem G Seſgirr q abgeholt. (532

Maſt- u. Zu tanſtalt. alle S. Teleuton W 15.
Landwirte nützen dem Vaterlande

durch eine
DüngungntReucdener Düngemitteln!

Zu beziehen durch Hänädler, Genossenschaften und landw. Vereine.

Chemische Dängerfabrik Be unGebr. Klimn Berat Post Rouden, Kr-. Ton.

Jahres mit 45 Preiſen ausgezeichnet.Maſtfähigkeit, Geſundheit. Haltung im e n e r
idegang. Beſichtigung erwünſcht. W. Flek.

Ein Transport
bayeriſcher Zugochſen

A iſt eingetroffen und ſtehen dieſe preiswert
bei mir zum Verkauf. 5555

H. Boyde, Brehna. ne
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CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Durchbruch bei Przasnysz

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben

Wehen kräftig vor. Jm Rahmen e Dahen

ausgenutzt, um
ein Netz von günſtig gelegenen und ſehr ſtark befeſtigten

Stellungen
zwiſchen ihrer vorderſten Linie und den Narewfeſtungen aus

iten. Wer jetzt dieſe teils erſtürmten, teils einfach ver
aſſenen Befeſtigungswerke durchſchreitet, der ſtaunt immer von

neuem über das Maß der aufgewandten Arbeit und techniſchen
Sauberkeit. Meilenweit ziehen ſich in einer Tiefe von nur
15——20 Kilometer drei, vier, ja fünf Syſteme von Schützen

von einer Tiefe und Stärke, wie ſie erſt der hartnäckige
tellungskrieg geſchaffen hat. Hunderttauſende dicker Baum

ſtämme ſind da hineingearbeitet, Millionen von Sandſäcken
liegen auf den Bruſtwehren und türmen ſich zu breiten Seiten
wehren. Stellenweiſe ſind bombenſichere Unterſtände und
Pferdeſtälle tief in die Erde eingebaut. Ueberall ſtehen dichte
Drahthinderniſſe vor der Front, oft verſenkt und in zwei bis
drei Reihen hintereinander. Vorſpringende Baſtionen, bequeme
und ſichere Beobachtungsſtände leiten zum Feſtungscharakter
über. Das Gelände iſt ſtark hügelig, hier und da bergig mit
weit überragenden Höhen und ſteilen Abhängen. Von den zahl
reichen Wäldern haben die Ruſſen einen erheblichen Teil nieder
gelegt, um freiere Ueberſich? und weiteres Schußſeld zu erhalten.
Eine ſolche Front in ganzer Breite frontal anzugreifen, iſt un
möglich. Eine Umfaſſung des Gegners war ausgeſchloſſen, da
ſich die deutſchen und die ruſſiſchen Linien ununterbrochen nahe
gegenüberlagen.

General v. Gallwi
entſchloß ſich zum Durchbruch an zwei Stellen,

die ſo nahe aneinanderliegen, daß die hier gelingenden Vorſtöße
ihre Wirkung ſofort auf das Mitteſſtück und weiter auch nach
rechts und links ausüben mußten. Als Angriffspunkte
wählte er die vorſpringenden Winkel der ruſſiſchen vorderſten
Stellung nordweſtlich und nordöſtlich von Przasnys z. Dieſe
vielumſtrittene Stadt, deren Umgebung ſolche Mengen ruſſi
ſchen und deutſchen Blutes getrunken hat, und die ſelbſt dabei
zum Trümmerhaufen geworden iſt, hatten die Ruſſen durch
einen Gürtel von ſtarken Feldwerken zu einer Feſtung aus
gebaut. Sie ſollte diesmal gar nicht angegrifffen werden, ſon
dern als Siegespreis den zur Rechten und zur Linken ſtürmen
den Truppen in den Schoß fallen. Dieſer Plan iſt in vollem
Umfang geglückt: Wie die Schneiden einer gewaltigen Kneif-
zange durchbrachen die tapferen deutſchen Truppen die feind
liche Linie zu beiden Seiten von Przasnhsz und ſchloſſen ſich un
aufhaltſam jenſeits der Stadt zuſammen. Die ruſſiſche Be
ſatzung mußte ſchleunigſt die Feſtung kampflos verlaſſen, um
nicht mitabgekniffen zu werden. Ein ſolcher Erfolg wäre aber
unerreichbar geweſen ohne

ſForgfältigſte Vorbereitung des Angriffs.
General v. Gallwitz zog ſtarke Jnfanteriekräfte gegenüber den
Durchbruchſtellen, zumal der rechten, zuſammen und vereinigte
dort gewaltige Artilleriemaſſen, deren Munitionsverſorgung auf
den ſchlechten Wegen bedeutende Schwierigkeiten bereitele. Alles
das war dem Feinde geheim zu halten, und in der Tat haben die
Ruſſen, obwohl unſere Schützen ſich allmählich vorſchoben und
unſere Batterien mit dem Einſchießen begannen, an keinen ernſt
haften Angriff geglaubt. Ein Stück hinter Przasnhsz fanden
unſere Truppen eine fertige Feldhahn, auf der gerade am
nächſten Tage der Perſonenverkehr beginnen ſollte.

Erſt der Morgen des 13. Juli weckte die Ruſſen unſanft aus
ihrem Sicherheitsgefühle. Die Sonne war kaum aufgegangen,
als aus Hunderten von Feuerſchlünden die Geſchoſſe leichten,
ſchweren und ſchwerſten Kalibers auf die ruſſiſchen Stellungen
herniederſauſten. Es war eine Kanonade, die ſchon auf die deut
ſchen Truppen einen tiefen Eindruck machte, die ruſſiſchen aber
völlig um die Beſinnung brachte. Trotz des unklaren regneriſchen
Wetters

ſchoß unſere Artillerie ausgezeichnet.
Den Schützen in ſo ſtarken Feldſtellungen iſt ja nur durch Voll
treffer größerer Kaliber beizukommen. Hageldicht ſchlugen dieſe
kurz vor und hinter den ruſſiſchen Linien ein, oft genug auch

n.

Das Kriegsjahr
Zum J. Auguſt 1915

Ein Aehrenfeld im Abendſonnenſchein
Da drüben ſind die Garben ſchon geſchnitten,
Dort fährt in Sommergold der Wind hinein:
Erhob'nen Hauptes kommt ein Weib geſchritten.
Ein Purpurſchleier um die Schultern weht,
Ein Strahlendiadem in dunkeln Locken,
Die Königliche plötzlich vor mir ſteht,
Und ihre Stimme gleicht dem Klang der Glocken:
Jch bin das Kriegsjahr, blutig rot umfloſſen,
Und doch von Ruhmesſchimmer übergoſſen.

Antwerpen, Lüttich, Namur, Longwy, Lille
Als edle Perlen meine Stirne ſchmücken,
Und glaube mir, noch viele andre will
Manch kühner Recke mir zu Ehren pflücken.
Held Hindenburg gab mir den Edelſtein,
Den Tannenberg die Weltgeſchichte nannte,
Er fügte ſich der Krone köſtlich ein,
Und in ganz wunderſamem Feuer brannte.
Zwölf Monde bin ich durch die Welt gegangen.
Wonn wird mich Frieden nach dem Krieg umfangen?
Sie hebt die Augen von dem Erntefeld;
Und wieder ſteht das goldne Korn in Garben,
Und bei der Schlachtenernte Held um Held
Fürs Vaterland mit Jugendfeuer ſtarben.
Gar edle Saat in fremde Erde ſank,
Der Herr hat es genommen und gegeben.
Doch ſei ihm aller Deutſchen heißer Dank,
Umſonſt verwehten nicht die HeldenLeben.,
Wir geh'n mit Gott in neuer Monde Reigen,
Er wird ſich ferner Deutſchland gnädig zeigen.

Eliſabeth Poſtler.
Der Krieg und die Kunſt

In dieſem Jahre werden es hundert Jahre, daß Adolf Menzel
geboren wurde. Mit ihm lebte das preußiſche Heldentum Fried-
richs des Großen und der Schleſiſchen Kriege vor unſern Sinnen

rk hat. uns dieſe Zeit ſo in Herz und Seele

mee die Deckungen. Wurde dadurch auch nur einkleiner Teil e San e war et S
im ſo gewaltiger. Gefangene haben dieſem Höllenuer et e nes in der Afhbrie Hieraus,

wie aus der überraſchenden Wirkung des ganzen Angriffs iſt es
zu erklären, daß unſere Infanterie bei der Erſtürmung der erſten
ruſſiſchen Stellung wenig Aufenthalt und verhältnismäßig wenig
de r Auf 8 Uhr morgens war für einen großen Tei

e Aer e etwasrter, un n eine Wierte n 3 les anberaumten Zeit, war der Erfolg tage Pierre
Infanterie ließ ſich in ihrem friſchen Vorwärtsdrang umſo weni
ger aufhalten, als ſie die gewaltige Wirkung des Artilleriefeuers
erkannte und Scharen von waffenloſen Ruſſen herankommen ſahdie nur noch in der Gefanſenſhaft Rettung vor den eckli e

Granaten ſüchten. In dem ſtark befeſtigten und von beherrſchen
den Höhen umgebenen Dorf Grudusk ſah es er aus. Die
letzten noch unzerſtörten Häuſer brannten, die mächtige Kirche war
eine Ruine, und ringsumher reihte ſich Granatloch an Granatloch.
Den Thüringern, die hier ſchneidig einbrachen, während ein Teil
der feindlichen Schützen noch feuerte, fielen fünf ruſſiſche Kanonen
zur Beute, deren heraneilende Protzen unſer nellfeuer ver
trieben hatte. Ebenſo ſah es an den anderen Orten der beiden
Einbruchsſtellen aus. Das gefürchtete Kaſtanienwäldchen nördlich
von Wengra war zu einem Haufen zerſplitherter Maſte zuſammen
geſchoſſen, die ſtarken Höhenſtellungen nordweſtlich von Przasnhsz
waren vollſtändig zerſtört. Jm Lauf des Vormittags brach die
Sonne durch und beſchien

die ſiegesfroh vorwärtseilenden deutſchen Truppen.
Die zogen über die drohenden Höhen hinweg, die vor ihnen lagen
und ließen dem Feinde kaum irgendwo Zeit, ſich in der ſtarken
zweiten Verkeidigungslinie feſtzuſetzen. So fielen manche ſorg
ſatis vorbereiteten hervorragenden Stellungen faſt ohne Kampf
n unſere Hände. Am ſelben Tage noch kamen die unermüdlichen

Kämpfer bis zur nächſten Linie, ja ſtürmten ſie zum Teil ſchon in
dex Nacht. Hier iſt die Eroberung der Schlüſſelſtellung von Gorne,
die nach den früheren Erfahrungen als uneinehmbar galt, beſon-
ders zu nennen. Mehr als man hoffen durfte, hatten mit einem
Schlage die Treffſicherheit der Artillerie und der Ungeſtüm der
Infanterie erreicht: Binnen 24 Stunden war Przasnhsz von
beiden Seiten flankiert und nicht mehr zu halten.

Am 14. Juli ging faſt ununterbrochen ein feiner Regen
nieder. Der Durchzug durch das ausgebrannte, völlig menſchen-
leere Przasnysz war melancholiſch genug, aber unſere Soldaten
klappten wohlgemut die Zange zu und vereinigten ſich ſüdlich
davon zu einer Ramme, die nun die neue feindliche Stellung,
die letzte geſchloſſene vor der Narew-Linie, mitten entzweibrach.Die Ruſſen hatten alle Zwiſchenlinien aufgegeben und ſchleunigſt

die ſeit Monaten vorberetete, außerordentlich ſtarke Verteidi-
gungsſtellung Wyſogrod Cichanow Zielona Szczufi Kras
nosielc beſetzt, die wieder aus mehreren Reihen hintereinander be
ſtand. Unſere Truppen mochten zunächſt im Zweifel ſein, oh
ſie hier noch ſtärkeren Widerſtand zu erwarten hätten.

Der 15. Juli gab eine ernſte Antwort. Als nach kräftiger
Artillerievorbereitung die Schützenlinien vorzugehen begannen,
empfing ſie

überall ein heftiges Gewehr- und Maſchinengewehrfeuer.
Der Feind ſetzte offenbar alles daran, das letzte Bollwerk bis
zum Aeußerſten zu verteidigen. So ging es an den meiſten
Stellen nur langſam vorwärts und öfters mußte die für das
Wirkungsſchießen der Artillerie angeſetzte Zeit verlängert werden.
Trotz des hellen, ſonnigen Wetters, das eine gute Beobachtung zu
ließ, war der Erfolg nicht mehr ſo durchſchlägend wie am erſten
Tage. Gerade in der Mitte der Hauptdurchbruchsfront aber
lagen Truppen, deren Draufgängerluſt ganz beſonders ausgebildet
iſt. Die ine r hatte als Angriffsziel die Höhen ſüdlich
und ſüdöſtlich von Zielong und war ſchon gm Vormittage ſtellen
weiſe bis auf 300 Meter an den Feind herangekommen. Die
Garde-Regimenter auf dem rechten Flügel, die ſehr bedeutende
Anſtrengungen hinter ſich hatten, ſolkten eigentlich das Vorgehen
der Nachbarn abwarten da meldeten ſie um 162 Uhr: Sie
hielten die feindlichen Stellungen für ſturmreif und würden in
einer halben Stunde angreifen. Als dies die Truppen des linken
Flügels hörten, wollten ſie natürlich nicht zurückſtehen, und ſo
trat die Diviſion Punkt 2 Uhr zum Sturm an. Es war ein
ewagtes Unternehmen, dieſen Stoß ohne die heranbeorderten Verſerkungen zu unternehmen. Sein Gelingen iſt dem hervorragen-

den Zuſammenwirken von Jnfanterie und ſchwerer Artillerie zu
verdanken. Jm volſen Vertrauen auf die Treffſicherheit der
„ſchwarzen“ Brüder ſprangen die Schützen durch das hohe Korn
feld vor, ſobald eine Lage Granaten vor ihnen eingeſchlagen war.
Durch verabredete Zeichen gaben ſie ihre neue Linie zu erkennen.

geprägt wie ſeine Bilder, durch die wir den großen König, ſeine
Generale und ſeine bei Roßbach und Leuthen ſiegende „Wacht-
parade“ leibhaftig vor uns ſehen. Die Befreiungskriege haben in
der bildenden Kunſt keinen ähnlichen großen Ausdruck gefunden;
dafür tönt uns ihr flammender Geiſt in der Dichtung Arndts,
Körners, Schenkendorfs und Kleiſts unvergänglich wider. Beim
Kriege 1870/71 verſagten merkwürdigerweiſe Kunſt und Dichtung
gleichmäßig. Anton von Werner wurde der Kriegsmaler, und die
beſten Gedichte machte der alte Freiligrath. Aber ſie beide ſind
an Menzel oder Arndt nicht zu meſſen.

Und heute? Heute, wo Deutſchland in einem Befreiungs-
kampfe ſteht, der nur dem Ringen der Griechen gegen die Perſer
vergleichbar iſt? Heute ſchweigen Dichtung und bildende Kunſt
abermals; ſchweigen noch verlegener, als ſie es 1870/71 getan
hatten. Kein Anton von Werner und Camphauſen, nicht zu reden
von einem Adolf Menzel, iſt uns Deutſchen erſtanden, der uns
dieſen gewaltigen Krieg verewigte. Niemand kann dabei von dem
fehlenden inneren Antriebe ſprechen. Unſere nationale Begei-
ſterung, die Ueberzeugung unſerer gerechten Sache, unſere Zu-
verſicht ſind ſo einmütig, daß ſie im Künſtler notwendig zum
Erlebnis werden müſſen, wenn er ſieht, welche Heldentaten in
dieſem Geiſte geleiſtet werden. Oder fühlt ſich der bildende Künſt
ler in dem jetzigen Kriege als Maler nicht befriedigt? Auch das
kann nicht ſtimmen. Denn er erblickt vor ſich ein Kriegsbild, das
aufzunehmen die Flügel ſeiner Phantaſie nicht zu genügen ſchei
nen. Was er ſieht, iſt vollkommen neu und paßt nicht mehr zu
ſeinen bisherigen Vorſtellungen von der Geſtalt des Krieges.
Seinem Schaffen ſind keine Frengen geſetzt. Er kann ſtatt ein
fachen Geſchehniſſen nach mehr oder minder bedingtem Schemag
Begriffe ausbilden, kann ins Große gehen, ins Ungeheure. Warum
tut er es nicht? Was Arthur Kampf, Ludwig Dettmann, Max
Beckmann, Sle uns bis jetzt an Kriegsbildern sein haben,
ſind keine re chen Kunſtwerke, die ſich ſofort als Gemälde des
Krieges 1914715 erkennen laſſen. Dieſe Attacken, zerſtörten Ort
ſchaften uſw. würden auch ins Bild anderer Kriege paſſen. Es
macht ſich hier die Schulweisheit der letzten beiden Jahrzehnte
hinderlich bemerkbar, die in der Gruppen- und Gr nbildung
beſtand und über der Ueberſchätzung des rein Maleriſchen und
des verkehrten Grundſatzes l'art pour l'art, die geiſtigen und
hiſtoriſchen Geſichtspunkte vergeſſen hatte. Nur ſie
können bei künſtleriſchen Aufgaben, wie ſie der jetzige Krieg auferlegt, die große Linie geben, die ein Bild zum Zeitgemälde erhebt.

Man fühlt das wohl heraus und geſteht zugleich ſeine Unzuläng-
lichkeit ein, indem man ſich viel zu ſehr der „Jlluſtration“ ergibt
und der Karikatur. Die Zeitſchriften- und Buchilluſtration eines

roßen Zeitabſchnitts kann nicht übler ſein als jetzt. Man glaubte,
ie „Gartenlaube“ rwunden zu haben, und erlebt eine Flut

e die Artillerie ihre Geſchoßgarbe 100 Meter weiter
und unter ihrem Schirm ſtürzten jene in die friſchen

Granatlächer. So

ging es ununterbrochen vorwärts
Weder das ruſſiſche Schnellfeuer noch das doppelte Draht-
hindernis vermochte den Sturm aufzuhalten. Als das deutſche
Hurra rollte, liefen die Ruſſen, verblüfft durch ſolche Elementar-
Sinn in hellen Haufen davon. Um 20 Uhr erhielt der

viſtonsſtab vom linken Flügel die Fernfprechmeldung: Die
x re gens ſamen und kaum war der Apparat
vei, ſo traf vom ten Flügel dieſelbe Nachricht ein. enig

ſp und ebenfalls aus eigenem Antriebe heraus ſtürmte
die Nachbardiviſion, die aus jungen, erſt während des Krieges
eingeſtellten Mannſchaften zuſammengeſetzt iſt, in glänzendem
J die Baſtion bei Klon o wo. Die Wirkung dieſes erſtenDu Irichs durch die ruſſiſche Hauplſtellung pflanzte ſich im

Laufe des Nachmittags und der Nächt über die ganze Front hin
fort. Neue Kräfte wurden in die Breſche geworfen und halfen
ſie erweitern. Zwar leiſtete der Feind an vielen Stellen noch
hartnäckigen Widerſtand, aber den Anſturm von vorne und den
Druck auf die Flanke konnte er ſchließlich nirgends aushalten.
Ein nicht ungeſchickter Verſuch, die zuerſt durchgebrochenen
e Truppen durch Beſetzung einer Seitenſtellung zu bannen,

von dieſen durch einen neuen ſcharfen Anlauf vereitelt.
Noch weniger konnte

der Todesritt einer ruſſiſchen Kavallerie-Brigade,
die ſüdöſtlich der bereits gefallenen ſtarken Opinogüra- Stellung
unſere Infanterie attackierte, irgend einen Erfolg verſprechen;
Koſaken und Huſaren wurden im Nu niedergemacht. Auch ein
zelne rückwär Zwiſchenſtellungen des Feindes fielen bald
unter den Stößen unſerer ſiegesfroh vorwärtseilenden Truppen,

Ueberdie erſt bor der befeſtigten Navewlinie Halt machten.
raſchend ſchnell und vollkommen war erreicht warden, was man
von dem Durchbruch nur irgend erwarten konnte. Jn einer
Breite von 120 Kilometer ſind unſere Truppen um 40——50 Kilo-
meter weiter in Feindesland eingedrungen, haben ein reiches und
ſchönes Stück ruſſiſchen Bodens beſetzt und g. r von
Gefangenen ſowie viel Kriegsmaterial erbeutek. Bis Ciecha-
no w fahren bereits ſeit dem 18. Juli deutſche Züge durch. An
dem ſchönen Erſolge haben naturgemäß auch die Truppenteile,
die zur Seite der mittleren Stoßkolonnen vorgingen, ihren erheb
lichen Anteil. So war das konzentriſche Vorrücken beiderſeits
der Eiſenbahn Mlawa--Ciechanow, das zum Aufrollen der feind
lichen Stellungen bis nach Plonsk hinunter führte, eine vorzüg-
liche Leiſtung. Auf dem linken Flügel wurde nicht minder tapfer
gekämpft und drauflosgegangen. Die Aufmerkſamkeit auch
ſpäterer Zeiten wird aber doch in erſter Linie ſich auf das Mittel
und Hauptſtück dieſer groß und eigenartig von General von Gall
witz angelegten Offenſive richten: Auf die Zange von Prasznuysz
und den Rammſtoß von Zielong.

Kleine Nachrichten
Landtagserſatzwahl in Stade

Stade, 31. Juli. Bei der geſtrigen Landtags
arſatzwahl im Wahlkreiſe Stade iſt der Hofbeſitzer
Heinrich Ehlers aus Eſch (konſ.) mit 105 Stimmen
gewählt worden. Ein Gegenkandidat war nicht aufgeſtellt.

Veröffentlichungen
Dev „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Liſte der durch Allerhöchſte Häbinettsorter vom 16. Juli neu ernannten Ehren

ritter des Johanniterordens, ferner eine Bekannt-
machung über die Wahlen nach dem Gewerbe-
gerichtsgeſetz und dem Geſetze, betreffend Kaufmanns-
gerichte, vom 26. Juli, eine Bekanntmachung, betreffend
Uebergang der Geſchä der Reichsverteilungsſtelle auf die
Reichsgetreideſtelle, vom 28. Juli und eine Verord-
nung, betreffend die erweiterte Gewährung der Wieder
einſetzuwg in den vorigen Stand an Kriegs-
teilnehmer, vom 24. Juli 1915.

Franzöſiſche Gerechtigkeit

Der franzöſiſche Jngenieur Barbier hat vor einiger
Zeit ſeine Frau, eine Deutſche die auch nach dem Kriege
in ihrer Geſinnung deutſch geblieben war, ermordet. Zu
den Fohnen einberufen, wurde er wegen dieſes Verbrechens
vor das Kriegsgericht geſtellt, das ihn geſtern einſtimmig
freiſprach.

welle von Geſchmackloſigkeit, Rührſeligkeit und Senſation, die
beängſtigend iſt. Die Vorgänge des s ſcheinen für den
Kienkopp geſtellt zu ſein. Die Karikatur iſt faſt noch ſchlimmer.
Zu Anfang des Krieges ſchwelgte die Anſichtskarten Induſtrie
in Entladungen des Witzes, deren Tiefſtand umſomehr zu denken
g. als man ſich nicht ſcheute, ihn öffentlich zu zeigen und das

olksempfinden dazu hergbzugiehen. Auch die Witzblätter hatten
nachgelaſſen. Heinrich Zille ſchilderte in einer Reihe wöchentlich
erſcheinender Bilder „Vadding in Frankreich“, Zille iſt Berliner
Milieumaler. Seine Luft weht in Berlin N., in den Quartieren
des niederen Volkes. Er hat ſtark ar und ſtark über
trieben uns die Tppen dieſer Kreiſe vorgeführt Er führt uns
ähnliche Typen im Felde vor. Seine beiden Landwehrmänner
ſind anſcheinend Leute vom Lande oder aus der kleinen Stadt zwei
einfache werker. Sie ſollen mit ihrer Gutmütigkeit, ihrem

amilienſinn, ihrer Pflichttreue die „deutſchen Barbaren“ in
indesland charakteriſieren. Jhr Benehmen ſoll die innere
berlegenheit unſeres Volkes über die heuchleriſchen und hinter-

haltigen Feinde zeigen. Es ſteckt unleugbar Humor in dieſen
Zeichnungen. Aber der Künſtler Heinrich Zille hätte in dieſem
von übermenſchlichem Heldentum erfüllten Kriege andere Modelle
finden können als die beiden Biedermänner, die den Krieg er
leben wie Wippchen in Bernau. Warum in der Kunſt denn immer
o leidenſchaftslos ſein, ſſiv, ſo unbeteiligt? Zille gibt mitin 4 g. iderh ehe ne des Krieges. Jm

Gegenteil, er ſchildert etwas, was außerhalb des mörderiſchen
Ringens ſteht. taucht nicht mitten hinein in dieſes mächtigen
Dramas Größe mit ſeinen zermalmenden und aufbauenden Ent
wickelungen, mit den furchtbaren Erregungen, dem unbarmher-
zigen Walten zwiſchen Leben und Tod ſondern er gibt ſtatt
deſſen eine der bequemen Phantaſie des daheimgebliebenen Spi
bürgers beſſer ang te Gemütspille. Und ſeine beiden Land
wehrmänner ſind liegen ebenſolche Karikaturen wie ſeine
Leute aus Berlin N. in Naturalismus iſt falſch, weil erKarikatur iſt rrumgeinet er uns nicht e, reckenhafte Wehr
männer, wie die Landwehr ſie doch maſſenhaft aufweiſt? Als
Künſtler hätte er die Pflicht, uns die Wirkungen des Krieges
nicht zu entziehen, ſondern ſie uns mit Feuer und Schwert einzu
prägen zum ewigen mahnenden Gedächtnis. Nur wer ſeiner Zeit
genug getan, hat ſie verdient. In u in h Größe nie
erahnten Zeit hat darüber der Künſtler mit Nachdruck nachzu

n.

Wir wollen hoffen, daß uns nach dem der
Maler kommt, der ihn uns mit ſeinem Geiſte und
Was wir heute „aktuelle Bilder“ nennen, verliert ja mehr und

Beruhigungmehr an Kurs. Und das iſt immerhin eine



Ch. I. 1./8. 15. K. R. H.

Bekanntmachung
betreffend Beſtanderhebung und Beſchlagnahme von

Chemikalien und ihre Behandlung.
Nachſtehende Verordnung wird hiermit zur allgemeinen

Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung
worunter auch verſpätete oder unvollſtändige Meldung

fällt ſowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlaſſenen
ift, ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzenhöhere Strafen verwirkt ſind, nach 89 Buchſtabe b des

Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851
oder Artikel 4 Ziffer 2**) des Bahyeriſchen Geſetzes über
den Kriegszuſtaud vom 5. November 1912 oder nach g 5***)
der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Fe
bruar 1915 beſtraft wird.

8 1.

Jnkrafttreten der Verordnung.
a) Die Verordnung tritt am 31. Fuli 1915, nachts

12 Uhr, in Kraft und erſetzt die Verordnung vom 30. Juni
Ch. I. 1.7. 15. K. R. A.

b) Für die in 8 3 Abſatz e bezeichneten Gegenſtände
treten Meldepflicht und Beſchlagnahme erſt mit dem Empfang
oder der Einlagerung der Waren in Kraft.

0) Beſchlagnahmt und meldepflichtig ſind auch die nach
dem 31. Juli 1915 etwa hinzukommenden Vorräte, jedochnur,
wenn die in Spalte H der Ueberſichtstafel verzeichneten
Mengen überſchritten

ch) Falls die in S 4 aufgeführten Mindeſtmengen am
31. Juli 1915, nachts 12 Uhr, nicht erreicht ſind, treten
Meldepflicht nnd Beſchlagnahme für die geſamten Beſtände
an dem Tage in Kraft, an welchem dieſe Mindeſtvorräte
überſchritten werden.

e) Verringern ſich die Beſtände eines von der Ver
ordnung Betroffenen nachträglich unter die angegebenen
Mindeſtmengen 8 4), ſo behält die Verordnung trotzdem für dieſen ihre Gültigkeit.

S 2.

Von der Verordnung betroffene Gegenſtände.
Meldepflichtig und beſchlagnahmt ſind vom Jnkraft-

treten dieſer Verordnung ab bis auf weiteres ſämtliche
Vorräte der in der umſtehenden Ueberfſichtstafel auf
geführten Klaſſen (einerlei, ob Vorräte einer, mehrerer oder

Klaſſen vorhanden ſind), mit Ausnahme der im
4 bezeichneten Vorräte.

8 3.

Von der Verordnung betroffene Perſonen,
Geſellſchaften uſw.

Von dieſer Verordnung werden betroffen
a) alle gewerblichen Unternehmer, Firmen oder Perſonen,

in deren Betrieben die im S 2 aufgeführten Gegen-
ſtände erzeugt, gebraucht oder verarbeitet werden,
ſoweit die Vorräte ſich in ihrem Gewahrſam befindeu,
oder die ſolche Gegenſtände aus Anlaß ihres Wirt
ſchaftsbetriebes, ihres Handelsbetriebes oder ſonſt
des Erwerbes wegen für ſich oder für andere in
Gewahrſam haben, oder bei denen ſich ſolche Gegen
ſtände unter Zollaufſicht befinden;

b) alle Kommunen, öffentlichrechtlichen. Körperſchaften
und Verbände, in deren Betrieben ſolche Gegenſtände
erzeugt, gebraucht oder verarbeitet werden, oder die
ſolche Gegenſtände in Gewahrſam haben, oder bei
denen ſie ſich unter Zollaufſicht befinden;

c) Perſonen, welche zur Wiederveräußerung oder Ver
arbeitung durch ſie oder andere beſtimmte Gegen-
ſtände der im S 2 aufgeführten Art in Gewahrſam

Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten
Orte oder Diſtrikte ein bei Erklärung des Belagerungs-
zuſtandes oder während desſelben vom Militärbefehlshaber
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit erlaſſenes Verbot
übertritt oder zu ſolcher Uebertretung auffordert oder
anreizt, ſoll, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere
Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre beſtraft werden.

Wer in einem in Kriegszuſtand erklärten Orte
oder Bezirke eine bei der Verhängung des Kriegszuſtandes
oder während desſelben von dem zuſtändigen oberſten
Militärbefehlshaber zur Erhaltung der öffentlichen Sicher
heit erlaſſene Vorſchrift übertritt oder zur Ueber-tretung auffordert oder anreizt, wird, wenn nicht die
Geſetze eine ſchwerere Strafe androhen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre beſtraft.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf
Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der
geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige
oder un vollſtändige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu Monaten oder mit Geld-
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft, auch
können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für
dem Staate verfallen erklärt werden. Wer
fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund
dieſer Verord nung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten
Friſt erteilt oder un richtige oder un vollſtändige
Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu drei-
tauſend Mark oder im Unvermögensfalle nit Ge
fängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft.

genommen haben, auch wenn ſie im übrigen kein
Handelsgewerbe betreiben;

alle Empfänger (der unter a bis c bezeichneten Art)
ſolcher Gegenſtände nach Empfang derſelben, falls
die Gegeuſtände ſich am Meldetag auf dem Verſand
befinden und nicht bei einem der unter a bis c
aufgeführten Unternehmer, Perſonen uſw. in Gewahr-
ſam oder unter Zollaufſicht gehalten werden

e) auch diejenigen Perſonen, Geſellſchaften uſw., deren
Vorräte durch ſchriftliche Einzelverfügung beſchlag-
nahmt worden ſind. Die Einzelverfügungen und die
Verordnungen Ch. I. 1241. 15. K. R. A., Ch. I.
1./4. 16. K. R. A. und Ch. I. 1.6. 15. K. R. A,
werden durch dieſe allgemeine und erweiterte Ver
ordnung erſetzt.

Von der Verordnung betroffen ſind hier nach insbeſondere
nachſtehend aufgeſührte Betriebe und Perſonen:

gewerbliche Betriebe: Chemiſche Fabriken, Spreng-
ſtoffabriken und alle Betriebe, die Chemikalien
herſtellen oder verarbeiten;

Handelsbetriebe: Kaufleute, Lagerhalter, Spediteure,
Kommiſſionäre ufw.;

wirtſchaftliche Betriebe: Landwirte uſw.
Sind in dem Bezirk der verordnenden Behörde neben

der Hauptſtelle Zweigſtellen vorhanden (Zweigfabriken,
Jene Zweigbureaus, Nebengüter u. dergl.), ſo iſt die

auptſtelle zur Meldung und zur Durchführung der Be
ſchlagnahmebeſtimmungen auch für dieſe Zweigſtellen ver
pflichtet. Die außerhalb des genannten Bezirks (in welchem
ſich die Hauptſtelle befindet) anſäſſigen Zweigſtellen gelten
als ſelbſtändige Betriebe.

S 4.

Ausnahmen von der Verordnung.
Ausgenommen von dieſer Verordnung ſind ſolche ims 3 gekennzeichneten Perſonen, Geſellſchafter uſw., deren

Vorräte (einſchließlich derjenigen in ſämtlichen Zweigſtellen,
die ſich im Bezirk der verordnenden Behörde befinden) am
31. Juli 1915, nachts 12 Uhr, geringer ſind als die in dex
umſtehenden Ueberſichtstafel (Spalte E) aufgeführten
Mengen. Auch dieſe Perſonen ſind auf beſonderes Ver-
langen der zuſtändigen Behörde zur Meldung ihrer Vorräte
oder zu Fehlmeldungen verpflichtet. Für Zugänge gilt die
Beſtimmung des S 1c.

S 5.

Beſondere Beſtimmungen.
a) Die Verwendung der beſchlagnahmten Beſtände hat

nach der in der untenſtehenden Ueberſichtstafel angegebenen
Weiſe zu erfolgen.

b) I. Die Verarbeitung beſchlagnahmter Stoffe zu
anderen beſchlagnahmten Stoffen (z. B. Umwandlung von
Salpeter in Salpeterſäure, Zinkblende in Schwefelſäure,
Salpeterſäure, in Ammonigkſalpeter) iſt den Verbrauchern nach

Spalte A der Ueberſichtstafel ohne weiteres, ſonſt jedoch (auch
wenn mittelbare Aufträge von Heer oder Marine, z. B. auf
Zwiſchenereigniſſe von Sprengſtoffen und Pulver vorliegen)
nur auf Grund von Umwandlungserlaubnisſcheinen der
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Preußiſchen Kriegsminiſte-
riums geſtattet.

II. Verkauf beſchlagnahmter Beſtände an andere als die
in Spalte C der Ueberſichtstafel Genannten wird durch die
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Preußiſchen Kriegsminiſte-
riums geſtattet für unentbehrlich erſcheinende Mengen
monatlich auf Antrag.

III. Die Lieferung (Lagerwechſel) beſchlagnahmter
Mengen iſt mit der in Spalte D der Ueberſichtstafel ge-
nannten Ausnahme nur auf Grund von Verſanderlaubnis-
ſcheinen der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Preußiſchen
Kriegsminiſteriums geſtattet. Der Verſanderlaubnisſchein

berechtigt die Lieferung, ohne daß der Liefernde zu
einer Prüfung der ordnungsmäßigen Verwendung bei dem
Empfänger verpflichtet iſt.

Anträge auf Umwandlungs-, Verkaufs- und Verſand-
erlaubnisſcheine ſind an die Kriegschemikalien Aktienge-
ſellſchaft, Berlin W 66, Mauerſtraße 63/65, zu richten, der
die Vorprüfung der Anträge obliegt.

c) Freigegeben werden durch die Kriegs-Rohſtoff
Abteilung die für anderen als in Spalte A der Ueberſichts-
tafel genannten Bedarf unentbehrlich erſcheinenden Mengen

zum Verbrauch monatlich auf Antrag. Als Verbraucher
gilt auch der Verkäufer einer Menge, die kleiner iſt als die
in Spalte H der Ueberſichtstafel verzeichnete, ſofern der
Verkäufer monatlich im ganzen an ſeine Kundſchaft nicht

Chriftlich einzufordern.

mehr verkanft als die in Spalte verzeichnete Menge. Die
Anträge auf Freigabe ſind an die Kriegschemikalien Aktien-
geſellſchaft, Berlin V 66, Mauerſtraße 63165, zu richten,
der die Vorprüfung der Anträge obliegt.

Der nicht verbrauchte Teil der freigegebenen Menge
verfällt mit Ablauf des letzten Gültigkeitstages, auf den der
Freigabefchein lautete, erneut der Beſchlagnahme. ſoweit ſie
nicht nach Spalte H der Ueberfſichtstafel frei bleiben.

Nach Spalte A und B der untenſtehenden Ueberſichts-
tafel verarbeitete, aber hierbei nicht verbrauchte (alſo noch
techniſch nutzbare) Mengen verbleiben unter der Beſchlagnahme.

Für den Handel, auch mit freigegebenen Mengen,
ſind die vom Bundesrat oder Reichskanzler oder von den
verordnenden Militärbehörden etwa feſtgetzten Preisgrenzen
maßgebend; Ausnahmen bedürfen der Zuſtimmung derjenigen

Behörde, welche zur Bewilligung von Ausnahmen von
Höchſtpreiſen ermächtigt iſt.

Jede andere Verwendung und Verfügung iſt verboten.
Auch die unter A der Ueberſichtstafel genannten Ver

braucher unterliegen den Beſtimmungen dieſes Paragraphen,
ſoweit ſie nicht ausdrücklich ausgenommen ſind.

s 6.
Meldebeſtimmungen.

Die von dieſer Verordnung betroffenen Vorräte ſind
monatlich zu melden.

Die erſte Meldung hat auf einem Meldeſchein bis zum
10. Auguſt 1915 zu erfolgen und iſt an die Kriegs
chemikalien Aktiengeſellſchaft, Berlin V 66, Mauer-
ſtraße 68/65, zu richten. (Die Briefe müſſen ordnungs
gemäß frankiert ſein.)

Die Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft wird an die
jenigen Firmen die im Juli Vorräte gemeldet haben,
Meldeſcheine für die Monate Auguſt, September und
Oktober verſenden. Meldepflichtige, die bis zum 5. Auguſt
dieſes Jahres keine Meldeſcheine erhalten, haben ſolche am
6. Auguſt von der Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft

Die verlangten Meldungen über
Vorräte, Abgänge uſw. ſind deutlich in den auf dem Melde-
ſchein befindlichen Spalten anzugeben. Jn denjenigen
Fällen, in welchen genaue Ermittlung des Gewichts durch
Verwiegen mit unverhältnismäßigen Schwierigkeiten verbunden
iſt, können die Gewichte nach dem Lagerbuch oder nach
Belegen aufgegeben werden. Die Belege müſſen zur Nach
prüfung bereitgehalten werden.

Weitere Mitteilungen darf der Meldeſchein nicht ent-
halten. Nur ſolche Beſtandsmeldungen, die auf dem vor
geſchriebenen Meldeſchein gemacht werden, gelten als
ordnungsmäßig abgegeben.

Die ſpäteren Meldungen über Vorräte, Abgänge uſw.
ſind in gleicher Weiſe monatlich, pünktlich bis zum 10. jeden
Monats, an die Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft, Berlin
W 66, Mauerſtraße 63/65, einzureichen, von der die Ueber
ſendung der hierzu erforderlichen Meldeſcheine an diejenigen
Firmen unaufgefordert erfolgen wird, die im Auguſt Vor
räte an Chemikalien gemeldet haben. Andere Firmen haben
die Scheine einzufordern.

Bei vollſtändigem Abgang der Vorräte durch Ver
arbeitung, Verbrauch, Verkauf laut Spalte A, B, C, D
und G der umſtehenden Ueberſichtstafel oder Freigabe
laut Spalte F iſt einmalige Fehlanzeige am nächſtfolgenden
Meldetermin einzureichen. Eine weitere Meldung i dann
ſo lange nicht erforderlich, als Vorräte nicht mehr vor-
handen ſind. Die Beſchlagnahme wird jedoch bei Zugang
neuer Vorräte ſofort wieder wirkſam, ſo daß alsdann bis
zum 10. jeden Monats wieder eine Beſtandsmeldung ein
zugehen hat, es ſei denn, daß die Zugänge nach S I von
der Beſchlagnahme frei ſind.

Anfragen, die vorliegende Verordnung betreffen, ſind
an die Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft zu richten.

8 T.

Anmfaug der Meldung.
Außer den Angaben über die Vorratsmengen iſt an

zugeben, wem die fremden Vorräte gehören, die ſich im
Gewahrſam des Auskunftspflichtigen (88 3 und 4) befinden.

8 8.
Lagerbuch.

Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch einzurichten,
aus dem jede Aenderung der Vorratsmengen und ihre
Verwendung erſichtlich ſein muß.

Zur Feſtſtellung, ob die Angaben richtig gemacht ſind,
werden im Auftrage des Kriegsminiſteriums Beauftragte
der Polizei und Militärbehörden die Vorratsräume unter
ſuchen und die Bücher der zur Auskunft Verpflichteten
prüfen.

(Fortſetzung der Bekanntmachung auf der nächſten Seite.)
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Gemäß F 36 des er eſeres vom 27. Januar
1877 wird die Urliſte der in der Stadt Halle a. d. S. wohnhaften
Perſonen, die zu dem Amte eines Schöffen oder Geſchworenen
berufen werden können vom 5. bis 12. Auguſt 1915 im Büro VIII,
Großer Berlin 11, Zimmer 4, innerhalb der Geſchäftsſtunden
zu jedermanns e ausliegen.

Gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Urliſte kann
innerhalb dieſer Friſt im genannten Büro ſchriftlich oder zu
Protokoll Einſpruch erhoben werden.

Halle a. d. S., den 29. Juli 1916.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Sprechſtunden der ſtädtiſchen Rechtsauskunftsſtelle,

Schmeerſtraße 1 II I., Zimmer 19, finden für die Monate Auguſt,
September und Oktober wie folgt ſtatt: Mittwoch nachm. von
2—-5 Uhr, Donnerstag vorm. von 9--42 Uhr, Freitag vorm. von
8--12 Uhr.

Halle a. d. S., den 28. Juli 1915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der durch Gemeindebeſchluß vom 25. Juni 12. Juli 1915 und

mit Zuſtipmg der hieſigen PolizeiVerwaltung für den Weſtteil
des an der Giebichenſteiner Straße belegenen Grundſtücks der
BethckeLehmann Stiftung feſtgeſetzte neue Fluchtlinienplan iſt
förmlich feſtgeſtellt worden.

Der Plan kann im Magiſtratsbüro J (Wagegebäude, Zimmer
Nr. 23) während der Dienſtſtunden von jedermann eingeſehen
werden.

Halle a. d. S., den 29. Juli 1915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Rückgabe aller aus der Königlichen Universitäts-

Bibliothek entliehenen Bücher erfolgt vom 2. bis 4. August
während sämtlicher Dienststunden, und zwar von den Entleihern,
deren Namen beginnen mit: 11992A--H, am Montag, den 2. August,

I--RK, am Dienstàäg, den 3. August,
S--Z, am Mittwoch, den 4. August.

Die r beginnt am 9. August.Halle a. S., den 31. Juli 1915.
Der Ribliotheksdirektor.

Die bisherige zweite Schule
zu Hohenthurm

ſoll verkauft werden. Räheres durch Paſtor Meyer.

Enteignung von Grundeigentum.
Zur Feſtſtellung der Entſchädigung für das zur Erweiterun

der Gleisanlagen und Herſtellung einer Wegeunterführung au
Bahnhof Nauendorf zu enteignende, in der einde Nauendorf
belegene, nachſtehend bezeichnete Grundeigentum habe ich Termin auf
den 14. Auguſt 1915 vormittags 9 Uhr auf Bahnhof
Nauendorf anberaumt.

Alle Beteiligten werden gemäß 8 25 des Geſetzes über die Ent
eignung von Grundeigentum vom 11. Juni 1874 (G. S. S. 221)
aufgefordert, ihre Rechte im Termin wahrzunehmen.

Beim Ausbleiben wird ohne ihr Zutun die d ung feſt
n W gen Auszahlung oder Hinterlegung der Entſchädigung
erfügt werden.

gataſtermäßi Das Grundſtück ärſfe deBezeichnung des Eigentümer i veheighet Wirt. l en.
gfd. Grundſtückes in Grundbuch ſchaftsartj „Senen g.

Ge- (Rame, Stand und eNr. Tmegung SSS Bar und Wohnort) von z 2age n

m e a S el w
1 Nauen 3 110/8 verw. Ritter Mer IV49] Acker 144

dorf tsbeſitzer bitzeler geb.
uberlich

in Merbitz

Merſeburg, den 28. Juli 1915.
Der Enteignungskommiffar

Freiherr Franuk von Fürſtenwerth, Regierungs Aſſeſſor

Se Obverpachtung!
vietag den S nan 1373 n henen e

m ePreußiſchen Hof“ hierſelbſt, twerden. hierſelbſt, öffentlich tend verpachtet
Gollma, den 30. Juli 1915.

15674

5553
Der Gemeindevorſteher.

Konkursmäbiger Einzelverkauf Poststr, 3
Müller

Schuerr Zylinder u. Klapphüte, Haar u. Volhüte,

Herren u. Kindermützen ſ. ennge
Preise bedeutend herabgesetezt. W

11990) Otto Knoche, Konkursverwalter.
Herrſchaftl Wohnhaus im Königsviertel, Größe 1148 qm, 26 m

4 t Straßenfront, Toreinfahrt, größer Hof,
Hintergenäude, zu jeder Anlage geeignet, vom Perſonen und Güterbahn
hof ca. 700 m entfernt, jetziger Mietsertrag 6980 Mk., kann leicht auf
7000 Mk. erhöht werden, für netto 125 000 Mk. zu verkaufen. Anzahl.
nach Uebereinkunft. Angeb. unter U, D. 7394 an Rudolf Mosse, Halle a, S.

Veranda, Garten

Einfa milie nhaus mit ekektriſchem Licht,
Zentralheizung,

Faſanenſtraße 6 zu verkaufen oder zu vermieten.

b ohannes Meyer, Göbenſtr. 18 pt.
Wer Telephon 3418. Vertilg, v, Ungez.
S unt. Garantie Zahlung uach Erfolg.

2 Rittergüter zu verpachten.
a) b. Bitterfeld, 1400 Morg., viel
Zückerrüb.-Bod.; h) b. Rudolſtadt,
1900 Morg., prima Boden. Pacht
billig. Uebernahme 100 u. 150000.

e Zimmermann, Stublach b. GeraR.
12 Stück ſtarke 1 Paar S jährigeArbeitspferde

im Alter von 6--11 Jahren als
Belgier, Dänen und Holſteiner, direkt
aus ſchwerer Arbeit, ſowie 4 Stück
oſtpreußiſche

Manesfelderſtraße 26.Aer und Vauenvſerne Dampf-
2jähriges Fohlen, Sxreſchmaſchinen e e

BleßHüchſe,
Belgier,

ſind ſofort preiswert
11989zu verkaufen

all. Versicherung geg. Ungeriefer 3 F

zum Kochen.

fün

nur durch einmaliges stündiges Kochen.
Seife, Seifenpulver oder sonstigen Waschmitteln ist unbedingt zu
vermeiden, da diese die

selbsttätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

unnütz verteuert.
Man beachte folgende

GEBRAUCHS- ANWVEISUNG:
Man löse Persil in Kaltem Wasser durch Umrühren im
Kessel auf, lege die Wäsche hinein und bringe sie langsam

is Stunde
unter zeitweiligem Umrühren gekocht hat, lasse man sie in
der Lauge einige Zeit stehen und spüle sie dann in klarem,
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorgfältig aus.

HENKREL Cie., DUOSSELDORF,

gehe Henkel's Bleich-Soda,

Nachdem die Wäsche

Persil
alle Wäsche

Seien Sie nicht gleichgültig
dem ungeheuren Vorteil gegenüber, den Ihnen das selbsttätige
Waschmittel Persil beim Waschen bietet.

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend, denn Persil wäscht ohne Reiben und Bürsten

Jede Zutat von

Vertreter für Halle a. S. u. Umg.: Heinrich Krogmann, Rudolf Haymstr. 20.

herausgegeben

Die Bergſtadt
Monaksblätter

Eine im Jnhalt und Ausſtattung äußerſt vornehm

von Paul Keller

Zu beziehen durch

gehaltene, reich illuſtrierte Familien Monatsſchrift

Preis vierteljährl. Mk. 3.00 Kr. 3.60

und Poſtanſtalten oder auch direkt vom

Bergſtadtverlag Wilh. Gottl. Korn, Breslau

alle Buchhandlungen

Bekanntmachung.
Zum 1. Auguſt d. Js. erſcheint z

unſerm Binnentarif vom 1. Mai 1918
der Nachtrag I, der neben dem bis
herigen im Verfügungswege durch
geführten Aenderungen einige Er
änzungen der Tarifbeſtimmungenſorie inführung eines Ausnahme-

tarifs für Metalle zwiſchen Hettſtedt
Ort und Friedeburg Hafen enthält.
Der Nachtrag iſt bei den Dienſtſtellen zum Preiſe von 10 Pfg. für

das Stück erhältlich. (11985
Halle (S.), den 30. Juli 1015.
Halle Hektſtedter Eiſenbahn

Ausſchreibung.
Die Neupflaſterung der Zieten-

ſtraße zunſchen Reil u. S
traße ſoll
ewerbun verzren werden. An
ebote ſind bis Dienstag denAuguſt, vormittags T Uhr

im Magiſtrats-Bureau J, Zimmer
Nr. 23 des Wagegebäudes ein-
zureichen, woſelbſt die Bedingun
gen nebſt Zeichnung ausliegen und
ie Verdingungsanſchläge entnom-

men werden können.
Halle a. S., den 29. Juli 1915.

Städtiſches Tiefbauamt.

Sonnabend, den 7. Aug. 1915,
abends 7 Uhr wird der diesjährige Bezang der Gemeinde
pflaumen zu Plößnitz auf dem
Teichplatz gegen ſofort. Barzahlung
zu den im Termine bekanntzu
machenden Beding. öffentl. verpachtet.
11987) Der Gemeindevorſtand

Gemüſe.
Mobhr- nd rn baggonweiſe zu kaufengeb. er i 10. Art d. J.

Königl. Strafgefängnis8 gen unterLauchſtädterſtraße 1. L. t. 6810 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

eydlitzm Wege der Weg

C
Jnduſtriezweige, werden nicht
für dauernden

lobnender

wollen ihre Angebote unter

ertrieb eines dringend notwendigen Apparates

per sofort gesuveht.
S Bei nur einigermaßen gutem Vertrieb

erdienſt.
herren beſſerer Kreiſe le nralide

Qosse, Brüderſtraße 4, niederlegen.

Vortrotor gesuent.
efähigte Herren, die Eingang haben bei Behörden und

Fapriten eſonders der Automobilbrauche und verwandter
es nur für die Kriegszeit, ſondern

B. F. 7354 bei ui

Ceschäftsbücher

en ejeder Art

in dauerhaften

S
S

S

goliden Finbänden

c
liefert prompt dis

Buchdruckerei

Otto Thiele
(Hallesche Zeitung),

Halle a. S., Leipzigerstr. 61/62.

Teleph. 8108 u. 8109.

Jagd oder Abſchuß
z pachten geſucht. Off. unt. Z. W.

843 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Drilling- oder Browningflinte kaufe.
Off. unt. Z. 2. 6844 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg. (1904

Gut erhaltene gebrauchte
Sohreihmaschinen
preiswert zu verkaufen oder
zu vermieten. 1(11960

Albert Osterwald Hofl.,
Leipzigerſtraße 12,

Spezialhaus für Bürobedarf.
PlIötzensee- Berlin. ler Fernſprecher 3725.

Krieger Bilderrahmen,

eiſerne, fe 8 attet, 8geſchützt, Ver u
mit übernommen werden. Off.
unt. L. W. 2592 bef. Rudolf
Mosse, Leipzig. (11976
Kufrichtig.
Handwerksmeiſter wünr mit i Witwe od. a

erhältn., auch vom La40—50 J. Velnsg a bypo e
ſichergeſtellt. Anonym verbeten.
Nur reelle Off. unt. Z. u.
an die Geſchäftsſtelle d. Bla

Altersverſorgung
ehrerin. u. Erzieherin. durch dNil Wohlfahrtsverb. heut

ſcher L. u. L. Au al.- u.
rgneurgg egſtraße Sprechſt. tägl. 3-— Ahr.

r

n
Wir ſuchen zum möglichſtbaldig. Antritt mebrere gewiß en

bafte jüngere und ältere

Kontoristen.
t. mit Zeugnisabſchriften u.
e en erb. „Falter“,zltsanſprüp s Schokoladennger:ſabrle n b. Tangermünde
Suche zum 1. Auguſt jungentüchligen Landwirt zur Hülfe

für den Jnſpektor f. Herrſchaftin Schleſen 100 Mk. monatl.
freien Unterhalt. (5548Oberamtmann H. Görg,

Halle a. S.-Gimpritz.

Tüchtige Schloſſer und
Montagearbeiter

ſowie Keſſelſchmiede
ſtellt ein. Koſt und Logis auf der
Bauſtelle. Fahrt wird vergütet.

Dürr Comp.,
enolpa, Bahnſtation Bur nitzG Féhnſagenelſter Schiffmann.

e A.Tücht. junger Mann
für Schreibmaſchine und Steno-
raphie geſucht. Offerten mitGebalßsanſprüchen und Zeugnis

abſchriften unter B. R. 7395 an
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4.
OberſchweizerGeſuch.

Verheirateter Oberſchweizer,
militärfrei, wird für ca. 60 Stück
Vieh, darunter 40 St. Milchvieh,
für 1. September auf ein Ritter
gut bei Leipzig geſucht. Be-
werbungen mit Zeugnisabſchriften

unt. 494 a nogler, G. Leipzierbeten. des
Tücht. e lner

Wien geſucht. Gaſtbof Jlmenau. 5551Geſucht wird eine
eS Mamſell

zum 1. Oktober auf ein Rittergut
i Merſeburg. unt. D. v.4842 z die Weſchüteſt d. Ztg.

Perſonen Angebote

Erſahrener Kaufmann
ucht ümſtändehalber für 1--2 Moc kubgleeriiche Ausbilfs-

tätigkeit. Beſte Ref. n Offert.
unt. J. s. 6839 a. d. Geſchäftsſtelle

Ztg. (11969Landwirtſchafterinnen und
rnende, Kochmamſ., Köchinnen,
ädch. f. Küche u. Haus, Jungfern,

Stubenm., Hausm. f. Güter empf.
z ewerbs-Marie antzlöben, mit

Stellenvermittlerin, Halloreuſtr. 1
am Hallmarkt). elephon 2618.

vermietungen

h-bezw w. Agimmer- Woynung

e Riebeck-n auch als Geſchäftsräume
eeignet, mit allen Annehmlich-ten wie Warmwaſſerverſor-
ung, Zentralbeizung, FahrſtuhlKelbſuati Staubſauger, Bad,

Waſſerkloſ., Doppelfenſtex, elektr.
Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-
gelaß uſw. ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 61

d. 4 Zimmer -Wohn., K.u. hl W elektr. Licht

P e l aod. rVier S t s a. d.M isſte e z Zig. i
Schöne Wohnung

6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
Kammern uſw, in ruhig. Hauſe

mit beſſerer Lage ſofort zu ver
mieten. M (91Näh. Lindenſtr. 63 II.

Königſtraße 61 11s.
am Eiſenbahn Direktionsge-
bäude, 1. Oktober zu vermietena5Zimmerwohnung alkon,
Bad, Jnnenkloſett, er und

odenkammer. (11948äheres beim Hausmann.

Möbliertes Zimmer,

ſauber ausgeſtattet, Gas,
Schreibtiſch, ſofort preiswert
zu vermieten.

Halberstädterstr. 15 II.
Möbl. Z. m. Kab. 20 Mk., ob.15 Mk. h 4 k.

Metleben. an
ttes. u verm. Dölan

Speiſek., IJnnenkl. u. Zubeh. 1. 10.
aße 34.

F
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